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Wirtkſchaftsbündnis
England--Skandinavien?

Aus Kopenhagen wird gemeldet: Die Be
ſprechung der ſkandinaviſchen Außenminiſter
wird am Mittwoch hier beginnen. Es
handelt ſich im weſentlichen um die Erörte-
rung von Währungs- und handelspolitiſchen
Fragen. Die Annahme der Londoner
„Financial Times“, daß dieſer Kopenhagener
Beſprechung ſofort eine engliſch-ſkandinga-
viſche Währungskonferenz in London folgen
werde, wird an maßgebender däniſcher Stelle
als unzutreffend bezeichnet. Zunächſt ſteht
aber feſt, daß die Außenminiſter der zum
Osloer Abkommen gehörenden Staaten, alſo
Dänemark, Schweden, Norwegen, Holland,
Belgien und die Schweiz, unmittelbar vor
den großen politiſchen Konferenzen gemein-
ſame Beſprechungen zollpolitiſcher Art ab-
halten werden. zDie Stockholmer Abendpreſſe vertritt
den Standpunkt, daß die Kopenhagener Be-
ſprechung ein Wirtſchaftsbündnis zwiſchen
England und Skandinavien vorbereiten ſoll.
Angeblich ſoll eine gemeinſame Währungs-
front zwiſchen England und den nordiſchen
Ländern gebildet werden. Dieſe Annahme
fußt auf der Tatſache, daß ſowohl England
als auch die drei ſkandinaviſchen Länder den

Goldſtandard in ungefähr gleichem Maße
verlaſſen haben. Außerdem ſei England der
wichtigſte Ausfuhrabnehmer der drei Nord-
länder. Andererſeits iſt die wirtſchaftliche
Struktur der ſkandinaviſchen Länder recht
verſchieden, ſo daß bisher alle Pläne zur
Wiedererrichtung der Münzunion bisher ge-
ſcheitert ſind.

c

Ein höchſt bedeutſamer Plan, dieſes
„Wirtſchaftsbündnis“ zwiſchen England und
Skandinavien. Denn er richtet ſich ſowohl
gegen den einſt von Frankreich zur beſſeren
Beherrſchung Europas vertretenen „Pan-
europa“plan, als auch gegen die Verſuche
Frankreichs, auf dem Umweg über die
ruſſiſchen Nichtangriffspaktverhandlungen
(die ſich auch auf Skandinavien ausdehnen)
eine rieſige Front von Japan bis Frankreich
gegen Deutſchland und die beiden angel-
ſächſiſchen Staaten aufzurichten. Zugleich
bildet der Plan ein klares Gegenſtück gegen
Frankreichs „Kleine Entente“ und die weiter-
gehenden „Donaukonföderations“pläne. Fer-
ner richtet der Plan ſich auch inſofern gegen
Frankreich, als er eine Zuſammenarbeit der
„goldfreien“ Währungen und Länder vorbe-

reitet und damit eine Stützung der Politik
des Abgehens von der Goldwährung, die eine
ſchwere finanzielle Bedrohung der auf dem
Goldreichtum beruhenden finanziellen
Machtſtellung Frankreichs iſt.

Für Deutſchland erwachſen aus
dieſem Plan eines engliſch-ſkandinaviſchen
Wirtſchaftsbündniſſes angeſichts der augen-
blicklichen Verhandlungen über eine fran
zöſiſch-deutſche Wirtſchaftsannäherung ganz
neue Fragen, aber auch ganz neue Aufgaben
und Möglichkeiten. Denn gelingt der eng-
liſche Plan dem ſich möglicherweiſe das
neuerdings mehrfach mit Skandinavien in
wirtſchaftspolitiſche Annäherung getretene
und ebenfalls mit dem Gedanken auf Gold-
währungsverzicht eingehende Holland an-
ſchließen würde, ſowie der eine oder andere
der beſonders eng mit England zuſammen-
arbeitende einſt ruſſiſche Randſtaat an der
Oſtſee ſo droht eine Wirtſchaftsteilung
Europas in eine Nord- und eine Südhälfte.
Ob Deutſchland gut führe, dabei zur fran-
zöſiſch-orientierten Südhälfte und gegen Eng-
land zu ſtehen, iſt ganz abgeſehen von den
politiſchen Erwägungen auch wirtſchaftspoli-
tiſf chzum allermindeſten höchſt zweifelhaft.

Stillhalkeverlängerung um ein Fahr?AuffälligerDiplomatenbeſuch
Der amerikaniſche Botſchafter in Paris,

Eöge, iſt am Dienstagvormittag in Berlin
zu einem mehrtägigen Beſuch eingetroffen.
Der Beſuch wird amtlich als reine Privat-
angelegenheit bezeichnet, doch iſt anzuneh-
men, daß der Botſchafter die Gelegenheit
ſetnes Aufenthaltes in Berlin wahrnehmen
wird, um auch mit deutſchen Amtsſtellen
Fühlung zu nehmen, denn es wäre ſonſt
kaum erklärlich, aus welchem Grunde Bot-
ſchafter Edge angeſichts der ſchwebenden
engliſch- franzöſiſchen Verhandlungen Paris
verläßt. Die amerikaniſche Regierung legt,
wie man Ohne weiteres annehmen darf,
jedenfalls Wert auf genaueſte Unterrichtum
aus Paris. Es bleibt infolgedeſſen nur der
Schluß übrig, daß zwingenbere
Gründe die Reiſe des Botſchaf-
ters Edge nach Berlin veranlaßt
haben, wo Botſchafter Sackett, Amerikas
offizieller Verkreter, die Jntereſſen ſeines
Landes mit großem Geſchick vertritt.

Neuer franzöſiſcher Angriff auf
das engliſche Pfund.

Der Londoner „Daily Herald“, das
Organ der Labourparty, meldet, daß einneuer franzöſiſcher Angriff auf das engliſche
Pfund unmittelbar bevorſtehe. Die letzten
Tage hätten deutlich gezeigt, daß die franzö
ſiſchen Banken ihre Gulhaben aus London
zurückziehen wollten. Dieſe Bewegungen
würden in den nächſten Tagen einen großen
Umfang annehmen, und es beſtehe aller
S zu der Annahme, daß ſie eine tak-
tiſche r der Tribut-konferenz ſeien. Die City ſei Allerdings
der Anſicht, es wäre zu begrüßen, wenn die
Guthaben franzöſiſcher Banken baldigſt
zurückgezogen würden, da eine Stabiliſierung
der Währung unmöglich ſei, ſolange die
franzöſiſchen Guthaben noch in London
lägen.
Die Londoner „Financial News“ erklärt,

die Bank von Frankreich werde allmählichihre Sterling-Guthaben abheben. Das
Pfund werde ſich daher im Laufe des Ja-
nugr nicht beſſern.
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Tributverpfändung
der Reichsbahn?

Laut Londoner „Daily Telegraph“ beſteht
Frankreich auf Zahlung des „nichtgeſchützten
Teils der Tribute. Der Betrag ſoll während
der Dauer eines Moratoriums an die B. J. Z.
gezahlt und von ihr an die deutſche Eiſen
bahn zurückgeliehen werden. Dieſe Anleiheſoll durch erſte Hypotheken auf das Ver-
mögen der Reichsbahn ſichergeſtellt werden.
Die Anteile der Mächte an der hypothekariſch
geſicherten Reichsbahnanleihe ſollen in der
Form von Anteilbons auf den Markt ge-bracht werden. 4

Die Berliner Stillhalteverhandlungen
über die kurzfriſtigen deutſchen Auslands-
ſchulden werden weiter fortgeſetzt. Ein Er-
gebnis der Verhandlungen liegt bisher noch
nicht vor. Anſcheinend ſteht zurzeit ein Plan
im Vordergrund der die Verlängerung des
bisherigen Stillhalteabkommens wenn auch
unter beſtimmten Abänderungen um ein
Jahr vorſieht. Ob dieſer Plan angenommen
werden wird, iſt zurzeit aber noch durchaus
ungewiß.

Die Reichsregierung ſteht bekanntlich auf
dem Standpunkt, daß ein Abſchluß der Still-
haltever handlungen vor dem Beginn
der Konferenz Lauſannedringend erwünſcht iſt

in

Wie von unterrichteter Seite nunmehr
beſtätigt wird, verhandelt das Stillhalte-
komitee in Berlin nur noch den Plan einer

Verlängerung des bisherigen Stillhalteab-
kommens um ein Jahr alſo bis Ende Fe-
bruar 1933, ſowie gewiſſe Verbeſſerungen des
bisherigen Abkommens. Alle anderen Pläne
ſcheint man hingegen fallengelaſſen zu haben

Ergänzend verlautet Die weitgehen-
déèn Rückzahlungsforderungen
des Aulandes, die mit einer einjährigen
Verlängerung des Abkommens verbunden
werden ſollen, ſtehen bisher einer Einigung
entgegen. Deutſcherſerts iſt betont worden,
daß die namentlich oon England und Holland
und zum Teil auch von der Schweiz ver
langte ſofort zahlbare zehnprozentige Quote
unter keinen Umſtänden diskuſſionsfähig iſt.
Die Beſtrebungen gehen deshalb zurzeit da-
hin, Mittel und Wege zu finden, die auch fürdieſe Einz zelforderung ein Kompromiß er-
möglichen.

Lauſanner Konferenz
am 25. Januar.

Nachdem Bundespräſident Motta bereits
dem engliſchen Geſandten und dem franzöſi
ſchen Botſchafter in Bern ſeine Zuſtimmung
zur Abhaltung der Tributkonferenz in
Lauſanne gegeben hat, hat der Geſamt-
bundesrat in ſeiner Dienſttagſitzung dieſe
Zuſage beſtätigt. Die Konferenz wird am
25. Januar in Lauſanne beginnen. Bundes-
präſident Motta wird als Vertreter der
ſchweizeriſchen Landesregierung und damit
des Gaſtlandes der Eröffnungsſitzung bei-
wohnen.

Neue Rüſtungskontrolle über
Deutſchland?

franzöſiſcher Auftakt der Abrüſtungs-
konferenz.

Der als gut unterrichtet bekannte Pariſer
Berichterſtatter des Genfer „Journals“, der
gleichzeitig als Außenpolitiker des ſehr ein-
flußreichen Pariſer „Journal de Debats“
tätig iſt, berichtet, daß in gewiſſen franzöſi-
ſchen Kreiſen die Abſicht beſtehe, gleich zu
Beginn der Abrüſtungskonferenz den An-
trag auf Unterſuchung des tatſächlichen
Standes der deutſchen Rüſtungen einzubrin-
gen. Dieſe „Jnveſtigation“, die naturgemäß
außerordentlich ernſt ſein würde, würde ge-
raume Zeit in Anſpruch nehmen und die
Abrüſtungskonferenz werde ihre Arbeitenbis zur Beendigung der Unterſuchung des
deutſchen Rüſtungsſtandes unterbrechen.

Dieſe Mitteilung verdient größte Be

Ein

achtung. Sie zeigt den Geiſt, in dem maß-
gebende Kreiſe in Frankreich die Verhand-
lungen auf der Abrüſtungskonferenz zu

Die franzöſiſchen Abſich-
als ein Manöver zu be

führen gedenken.
ten ſind weiterhin

werten, einen Ausweg aus der für Frank-
reich zweifellos ſchwierigen Lage auf der
Abrüſtungskonferenz zu finden.

Jnternationale Währungs-
konferenz?

Einer Neuyorker Meldung der Londoner
Daily Mail“ zufolge iſt Hoover bereit, eineWährungstonferenz einzuberufen, falls Eng-

lond dies wünſche, und England, Frankreich
und Deutſchland nach Abſchluß der Tribut-
verhandlungen deshalb an ihn herantreten
ſollten.

Expoſee Luthers an die Reichs-
regierung.

Aus Berlin verlautet: Reichsbankpräſident
Luther ſoll der Reichsregierung ein Ex-
poſee unterbreitet haben, daß die finanzielle
Lage Deutſchlands nach einer Erneuerung
des Stillhalteabkommens eingehend be-
handelt. Er hat einige Mitteilungen über die
Gründe ſeines Expoſees gemacht. Danach
will er eine klare Grundlage für die deutſche
Währung ſchaffen und ihre Aufrechterhaltung
unter allen Umſtänden ſichern, auch bei Ver-
agen von Auslandskrediten und bei Ein-

tritt weiterer Wirtſchaftskriſen.

Eine Aeußerung Brünings zu Führern
des Zentrums machte geſtern die Runde durch
das politiſche Berlin. Der Kanzler hat geſagt,
daß die Reichsregierung ſowohl in Lauſanne
wie in Genf unverändert und unbeirrt zu
den Grundſätzen einer endgültigen
Löſung der Reparationen und der Ab-
rüſtungsfrage ſtehe. Eine weſentliche Ver-
ſchiebung der Lauſanner Konferenz hält das
amtliche Berlin für ausgeſchloſſen.

Schickſalsfragen
für Brünmg, Deutſchland und

die Welt.
Unſer Volk friert, hungert und iſt krank.

Aber das Jammern nützt nichts, es muß
gehandelt werden. Und Brüning iſt der
einzige, der politiſch heute handeln kann,denn das Volk iſt heute politiſch völlig lahm-

gelegt und Brüning iſt auch der, der jetzt
handeln muß und die volle Verantwortung
für ſein Handeln trägt. Aber Fluch oder
Segen ſeines Handelns kommt über uns
alle, und darum iſt es nicht nur für Brüning,
ſondern für unſer ganzes Volk eine Schick-
ſalsfrage, wie Brüning handeln wird.

Zwei große Weltkonferenzen ſtehen be
vor: die Tributkonferenz und die Ab-
rüſtungskonferenz. Und Brüning muß
jetzt handeln.

Die Bedeutung der Abrüſtungs-
konferenz

wird in Deutſchland vielfach durchaus ver
kannt. Selbſtverſtändlich kommt eine allge
meine Abrüſtung überhaupt nicht in Frage.
Denn die weltbeherrſchende weiße Raſſe hat
ihre Herrſchaft nur mit Waffengewalt ge
wonnen und hält ſie auch heute nicht etwa
durch ihre Autorität aufrecht dieſe Auto-
rität ſtarb an dem Tage, ay dem die
Alliierten farbige Wildvölker im Weltkrieg

gegen weißraſſige Kulturvölker einſetzten
ſondern wird auch heute noch durch Waffen-
gewalt aufrecht erhalten. Allgemeine Ab-
rüſtung, wie ſie im Verſailler Vertrag vor
geſehen iſt, und wie ſie die eigentliche AufJabe der Abrüſtungskonferenz bildet, würde
den Zuſammenbruch der Weltherrſchaft der
weißen Raſſe bedeuten. Und damit den end
gültigen Zuſammenbruch der bisherigen
Lebenshaltung der weißen Raſſe und wahr
ſcheinlich einen Hungertod von Millionen
weißraſſiger. Menſchen. Daß die weißen
Völker Selbſtmord durch Selbſtabrüſtung
begehen würden, iſt eine widerſinnige Er-
wartung.

Alſo an Abrüſtung iſt nicht zu denken.
Soll und darf aber etwa deshalb Brüning-
Deutſchland ſich für unintereſſiert an der
Abrüſtungskonferenz erklären? Keines-
wegs. Sondern Brüning muß handeln.
Und zwar muß er, geſtützt auf das unsDeutſchen im Verſailler Vertrag eingeräumte
Recht und zugleich im Namen aller übri-
gen Zwangsabgerüſteten Abrüſtung aller
Weltvölker bis zum Grade der Abrüſtung
Deutſchlands rückſichtslos und mit äußerſter
Energie fordern. Nicht um dieſe Abrüſtung
zu erreichen, ſondern um die Anerken-
nung des deutſchen Rechtes auf Ab-
rüſtung der anderen durchzuſetzen und dann
für den Verzicht auf Durchführung dieſes
Rechtes Gegenleiſtungen verlangen zu
können.

Die nächſtliegende Gegenleiſtung iſt das
Recht zur Wiederaufrüſtung Deutſchlands.
Dieſe Forderung findet nicht nur im Aus-land, ſondern leider auch im deutſchen Jn-
land bei den unheilbaren Pazifiſten heftig
ſten Widerſpruch. Aber das völlige Verſagendes Völkerbundes im japaniſch- wineſt ſchen

Konflikt in Verbindung mit der Tatſache
der immer drohenderen Rüſtungen aller
unſerer Nachbarn beweiſen, daß wir gerade
dann, wenn wir wehrlos ſind wie heute,
höchſten Kriegsgefahren ausgeſetzt ſind. Nie-
mand ſchützt uns, wenn wir uns nicht ſelber
ſchützen. Kein Staatsmann, der ſich der Ver
antwortung für ſein Volk bewußt iſt, kann
ſich mit dieſem Zuſtand abfinden, und am
allerwenigſten darf er ſich von dem feſten
Willen, durch Aenderung dieſes Zuſtandes
ſeinem Volke Sicherheit zu geben, dadurchabbringen laſſen, daß ein Teil des eigenen
Volkes die Notwendigkeit der Sicherheit
nicht begreift. Denn er darf nicht Geführter,
ſondern muß Führer ſein Und er und Zuicht
das Volk trägt heute für das Volk die Ver-
antwortung.

Aufrüſtung Deutſchlands in der vollen
Höhe der Rüſtung der anderen iſt uns Deut-
ſchen allerdings ſchon aus finanziellen Grün-
den unmöglich. Deshalb muß Brüning
neben der Anerkennung unſeres Rechtes auf
volle Aufrüſtung noch andere Gegen-
leiſtungen für den Verzicht auf die Abrüſtung
der anderen fordern. Hier bieten ſich vieler-
lei Möglichkeiten, auf die im einzelnen nicht
eingegangen werden kann.

Man wird ung entgegenhalten: auf derAbrüſtung Skonferenz geht es nicht um
Rechtsfragen, ſondern um Machtfragen. Sehr
richtig. Aber: auch das Recht iſt eine Macht,



und zwar eine ganz ungeheure. Man muß
ſie nur t andere Mächte dieFrarüs r 2 finanzielle einſetzen.
Wenn Deutſchland was bisher allerdings
in keiner Weiſe ge iſt ſeinin er Weiſe einſetzt mit der gleichena e wie dier Energie undAlliierten ihr angebliches Recht in ihrer
Kriegspropaganda. gegen Deutſchland ein
ſetzten, dann baunn Deutſchland die gleiche
Weltbewegung, die einſt gegen Deutſchland
gerichtet war, gegen ſeinen und der Welt
Hauptfeind, gegen Frankreich, aufrühren
und aufpeitſchen und dadurch ſelbſt wieder
eine Macht werden, ſo wie es das in den
erſten Kriegsmonaten von uns völlig beſtegte
Frankreich geworden iſt. Ung fehlt nicht die

acht zu unſerem Recht, ſondern nur der
Wille. Wir brauchen die Macht nur zu
wollen, dann können wir ſie gewinnen.

Das alſo iſt Brünings Aufgabe auf der
Abrüſtungskonferenz: Deutſchland ing Recht
und Frankreich ins Unrecht zu ſetzen. Dann
muß Frankreich ſeinen Standpunkt gegen
das Rechtsbewußtſein und den Rechtswillen
der ganzen Welt verteidigen, und das iſt ein
auf die Dauer ausſichtsloſer Kampf, in dem
ſchließlich Deutſchland der Sieger und Frank-
reich der Beſiegte ſein wird.

Auf der Tributkonferenz
hat Brüning ſogar eine geradezu einzigartig
günſtige Stellung. Dank der Vorarbeit der
nationalen Bewegung beſteht heute in
Deutſchland in der Tributfrage eine Ein-
heitsfront von der äußerſten Linken bis zur
äußerſten Rechten: alle Parteien Deutſch-
lands fordern die völlige Streichung der
Tribute. Und außenpolitiſch iſt es ähnlich:
auch da beſteht eigentlich ſchon heute eine
Weltfront (wenn auch noch nicht alle ein
zelnen Angehörigen der verſchiedenen
Nationen zu ihr gehören) für die Streichung.

Einziger Gegner dieſer Weltfront iſt
Frankreich, das ſeine Vaſallen ermutigt und
zwingt, an der Tributforderung gegen den
Willen der übrigen Welt feſtzuhalten. Aber
ganz offenbar fürchtet Frankreich dieſe Welt-
front gegen die Tribute noch viel mehr als
die mögliche, aber noch nicht beſtehende Welt-
front gegen die einſeitige Abrüſtung Deutſch-
lands, Nur aus dieſer Furcht erklärt ſich der
geradezu gigantiſche Verſuch Frankreichs,
eine Gegenfront zu bilden, die Japan, Nord-
china, das revolutionäre Jndien, Rußland,
die ehemaligen ruſſiſchen Randſtaaten und
Polen, ganz Skandinavien, den geſamten
Balkan, ſowie Ungarn, Oeſterreich und
Belgien umfaßt.

Trotz dieſer rieſenhaften (vorläufig noch
tm Verſuchsſtadium befindlichen) Gegenfront
Frankreichs gegen die Tributſtreichung ſind
Deutſchland Ansfichter günſtig Denr
Frankreich ſelber herrſcht keine Einigkeit
mehr in der Tributfrage (vergl, u. a. diegeſtern veröffentlichte Stellungnahme der
„Dépeéche de Toulouſe“). Dieſes Uneinig- und
Wankendwerden der Franzoſen in der Tri-
butſrage iſt unmittelbar zurückzuführen auf
das rieſenhafte Anſchwellen der natipnalen
Bewegung in Deutſchland (der ſogar die
Sozialdemokraten in der Tributfrage ſich an
ſchließen mußten) und auf die franzbhſiſche
Angſt vor der Gefahr, daß Deutſchland den
franzöſiſchen Tribntforderungen ein unbeng-
ſames Nein entgegenſetzen und dabei die
Unterſtützung der geſamten nicht franzöſiſch
beenſunteg Welt finden könnte.

Dieſe Gefahr für Frankreich wird be-
zeichnenderweiſe in dem meiſtintereſſierten
Lande, in Deutſchland, welt unterſchätzt. Jn
Erinnerung an den Ruhreinbruch befürchten
zahlreiche Deutſche, daß dem deutſchen Rein
ein neuer franzöſiſcher Ein-marſch folgen würde. Und wieder iſt
Brüning hier gerade jetzt in einer unge-
wöhnlich günſtigen Stellung: Die Kommu-
niſten mit ihren augenblicklichen Umſturz-
verſuchen im Ruhrgebiet und in anderen
deutſchen Landesteilen zeigen ſich hier als
echte Söhne des Mepbhiſto, der ſich ſelbſt im
„Fauſt“ nennt; „Ein Teil von fener Kraft,
die ſtets das Böſe will und ſtets das Gute
ſchafft die kommuniſtiſchen Unruhen im
Ruhrgebiet auf der einen Seite und die
ganz Deutſchland durchbrandende nationale
Bewegung auf der anderen Seite zeigen den
Franzpſen, daß ein neuer Ruhreinbruch
durchaus kein harmloſer militäriſcher
Spaziergang ſein würde, ſondern eine unab-ſehbare Gefahr ſür Frankreich; Gefahr der

kommuniſtiſchen Verſeuchung ſeiner ohnehin
vom Kommunismus durchaus nicht freien
Armee und Gefahr ſchwerſter militäriſcher
Verluſte und völlig ſinnloſen Millionen-
guſwands in Abwehr eines mit blutigſter
Erbitterung gegen die einmarſchierten fran-
züſiſchen Truppen geführten Kleinkrieges, an
dem die Reichsregierung als ſolche völlig un-
beteiligt wäre und den ſie auch gar nicht ver-
hindern könnte.
Bor allem würde ein neuer Ruhreinmarſch

die Weltfront der Erbitterung über Frank-
reichs ganze Nachkriegspolitik eudgültig zu-
ſammenſchweißen und die Franzoſen in eine
Iſolierung bringen, die ihr geliebteſtes Gut,
ihren Reichtum, in kurzer Zeit zum Ver-
ſchwinden bringen würde. Diejenigen Fran-
zvſen, die für Streichung der Tribute ein-
treten, wiſſen nur zu gut, was ſie tun, wiſſen,
daß Frankreich bei Beſtehen auf den Tri-
buten und gar auf gewaltſamer Eintreibung
nichts zu gewinnen und alles zu verlieren
hätte. Jn der Tributfrage ſteht es alſo ſo,
daß Brüning nicht nur das Recht, ſondern
auch die Macht hat, endgültig nein zu ſagen.Und ſogar noch mehr als die Macht, nämlich
die Pflicht gegenüber der anf dieſes welt-
befreiende Nein wartenden Welt,

Schuldenzahlung in Waren.
Aber mit Streichung der Tribute allein

iſt Deutſchland nicht gedient, denn Deutſch
land iſt auch völlig außerſtande, ſeinen
privaten Anunslandsſchuldver-pflichtungen nachzukommen, über die
augenblicklich in den Stillhalteverhandlungenn erlin und in allen Kabinetten und hat, ſondern rieſanhaft verſchuldet

Oeſterreich in höchſter Finanznok.
Aus Wien wird gemeldet:; Oeſterreich trifft

alle Anſtalten, um die Golddeckung desSinne orimnell zu halten. Das „Neue
ſener Journal“ ſchreibt: Der ſtarke Rück
en der Staatseinnahmen und das neue

füzit treiben Oeſterreich gebieteriſch auf
den Weg, den auch Deutſchland gehen mußte,
den der radikalen Maßnahmen durch Not-
verordnungen.

Weiter wird gemeldet: Mehr als hundert
Stadtgemeinden Oeſterreichs ſtehen vor der
Unmöglichkeit, die ferneren Gehaltszahlungenohne Hilfe des Staates zu leiſten. Der
Finanzminiſter hat bereits erklären laſſen,
an Staatshilfe ſei nicht zu denken, weil man
kein Geld und nicht einmal die Staats-
ausgaben decken könne.

Großes Aufſehen hat die Tagung der
Heimbundſührer in Graz gefunden. Die
Heimwehr erhält überall wieder Zulauf. Sie
verlangt vor einer neuen Finganzverſtlavung
Oeſterreichs die Prüfung der Finanzlage des
Staates durch einen neutralen Beauftragten

Donaubund-Gerüchte.
Oeſterreich gegen Beteiligung.

Aus Wien wird gemeldet: Eine Abord
nung der Fraktion des nationalen Wirt-
ſchaftsblock ſprach am Dienstag beim öſter
reichiſchen Bundeskanzler vor und erklärte,
daß der nationale Wirtſchaftsblock politiſche
Bedingungen, die Oeſterreich etwa in einen
Donaubund hineinführen würden, mit aller
Entſchiedenheit ablehne. Er behalte ſich für
einen ſolchen Fall vollſtändig freie Hand vor,
Der Bundeskanzler erwiderte, daß hinſichtlich
der Schaffung eines Donaubundes oder
ähnlicher Konſtruktion Erörte rungen
von Regierung zu Regierungüberhaupt nicht ſtattgefunden hät-
ten. Eine außenpolitiſche Orientierung in
der gedachten Richtung in Genf einzugehen,
liege nicht in der Abſicht der Re-
g terung..

Pariſer Erregung über den Tribukſtreichungs-
vorſchlag der „Depeche de [oulouse“.

Die Aufforderung der radikalſozialiſtiſchen
„Dépeche de Toulhuſe“, Frankreich möge im
Intereſſe einer deutſch- franzöſiſchen Annähe-
rung endgültig auf die Tribute verzichten,
wird in der geſamten Pariſer Preſſe aus-
führlich kommentiert. Die rechtsgerichteten
Blätter wenden ſich mit aller Schärfe gegen
eine derartige „Zumutung“, während die
Linkspreſſe einer derartigenGeſte durchaus zuſtimmt. Die
„Republique“, das Organ des linken Flügels
der radikal ſozialiſtiſchen Partei erklärt, daß
die Ausführungen des Toulouſer Blattes
vollkommen im Rahmen der Gedankengänge
lägen, die von den Radikalſozialiſten ſchon
immer verteidigt worden ſeien.

Die „Ere RNouvelle“, die dem Präſidenten
der Partei, Herriot, m zeigt ſich
weniger begeiſtert. uch ſie ſtimmt
dem Gedanken zu, macht jedoch zur Be-

dingung, daß eine derartige Geſte nicht ein
Geſchenk Frankreichs darſtellen dürfe. Es ſei
vorſichtiger und klüger gehandelt, wenn man
vorher die notwendigen Zugeſtändniſſe
erhalte und die Gewißheit habe, daß in Zu-
kunft nie wieder die Rede von Rüſtungs-
gleichheit, Vertragsreviſion oder Anſchluß
ſein werde.

Die Rechtspreſſe ergeht ſich zum Teil in
groben Beſchimpfungen gegen das „Tyoulouſer
Blatt“. „Ami du Peuple“. erklärt, daß der
Artikelſchreiber geradezu idiotiſche Ueber-
legungen anſtelle. Er ſcheine vom Mond ge-
fallen zu ſein und die letzten zehn Jahre der
Geſchichte vollkommen unbeachtet zu laſſen.
Das „Jvurnal de Debats“ erklärt, man müſſe
zunächſt die Stellung Herriots, Caillaux' und
Sarrauts abwarten, um zu ſehen, ob ſie ſchon
ſo weit geſunken ſeien, daß ſte den Mut hätten,
einen derartigen Plan anzunehmen.

Die Polizeioffiziersvereinigung muß
Abbikke leiſten.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt
mit:

J J 3 Wo der Bereinig uns derPolizeiofftziere Preußens, Polizeipberſt ag, D.
Dillenburger, hat am 5, Januar 1932
dem preußiſchen Miniſter des Jnnern eine
ſchriftliche Erklärung überreicht, in der es
heißt:

„Die Vereinigung bedauert die von ihr
nicht beabſichtigte und nicht veranlaßte
Preſſeveröffentlichung der am 9. Dezember
1031. vorzutragenden Stellungnahme zum
Fall Leyit, da hierdurch der Eindruck einer
Mißtrauenskundgebung gegen den Herrn
Miniſter erweckt worden iſt. Solches Miß
trauens oder Vertrauensvotum gegen einen
Reſſortchef auszuſprechen, iſt aber ein Ver-
band gar nicht bevollmächtigt. Vielmehr“ iſt
ſolches Votum nur eine Waffe im parla-
mentariſchen Kampf. Ebenſowenig iſt ein
Verband befugt, in den Dienſthbetrieb einzu-
greifen. Solcher Eingriff iſt auch von der
Vereinigung der Polizeipfflziere Preußens
mit ihrer Stellungnahme nicht beabſichtigt
geweſen. Es ſollte vielmehr mündlich die

ten

Auffaſſung der Vereinigung Fall
Le ypiüit vorgetragen werden.

Um aber in Zukunſt ähnlichen Mißdeutun-
gen oder unerwünſchten Preſſeveröfſent-
lichungen vorzubeugen, wird die Vereinigung
gegebenenfalls keine derartig ſcharf pointier-

Aeußerungen mehr ſchriftlich feſtlegen,
ſondern die betreffende Angelegenheit durch
mündlichen Vortrag erledigen. Die von
einem Teil der Preſſe vder anderen Orxga-
niſationen aus vhen erwähnter Stellung-
nähme herauskonſtruierten Zweifel in die
Verfaſſungstreue entbehren jeder, auch der
ſchwächſten Grundlage, Die Vereinigung
hat das ſtets oſſen betonte Ziel, für engſten
Zuſammenhalt und unbedingte Manneszucht
innerhalb der Schutzpylizei zu arbeiten und
einzutreten für ſtrengſte Jnnehaltung der
Perfaſſung, und ſie wird darin ihrem Reſſort-
chef die unbedingte Gefolgſchaft leiſten, eben-
ſo wie zur Aufrechterhaltung der verfaſſungs
mäßigen Staatsform.“

Daraufhin hat der preußiſche Miniſter
des Janern die gegen die Vereinigung der
Polizeioffiziere Preußens getroffenen Maß-
nahmen aufgehoben.

zum

Anhaltiſche Regierung
geſtürzt.

Der Anhaltiſche Landtag nahm am Diens
tag einen deutſchnationalen Mißtrauens-
antrag mit 19 gegen 17 Stimmen an.

Für den Mißtrauensantrag ſtimmtenDeutſchnationale, Deutſche Volkspartei,
Hausbeſitzer, der Nativnalſozialiſt und die
Kommuniſten, dagegen Sozialdemokraten
und Demokraten,.

Nach der Annahme des Mißtrauens-
antrages erklärte Miniſterpräſident Deiſt
ſofort den Rücktritt der anhaltiſchen Regie-
rung. Die Neuwahl der Regierung ſoll am
Freitagvormittag vorgenommen werden.
Man rechnet mit der Wiederwahl des jetzigen
Miniſteriums, das die Staatsgeſchäfte bis

;„Japgf——--„„ J
Finanzkreiſen der ganzen Welt verhandeltwird. Auch in dieſer Frage muß Brüning
jetzt handeln, und auch hier muß er ein un-
beugſames Nein ſprechen. Und auch hier
kann Dentſchland dieſes Nein wagen, denn
die ganze Welt fürchtet eine Zahlungs-
einſtellungserklärung Deutſchlands (wie ſie
beiſpielsweiſe mehrere lateinamerikaniſche
Staaten bereits erklärt haben) und fürchtet
noch mehr einen etwaigen endgültigen Zu-
ſammenbruch der deutſchen Zahlungsfähig-
keit, wie er die Folge eines neuen Ruhr-
einmarſches ſein würde. Aber gerade hier,
in dieſer Frage der privaten Auslands-
anleiheverſchuldung Deutſchlands, kann
Brüning zugleich mit dem Nein einen ver-
mittelnden Vorſchlag machen, der
Deutſchlands Kräfte nicht überſteigt und der
zugleich die Welt ein großes Stück weiter-bringen würde in der Erkenntnis der un
heilbringenden Widerſinnigkeit der ganzen
heutigen Weltverſchuldung:

Die Welt beginnt allmählich einzuſehen,
daß alle internationalen Schuldverpflichtun-
g. ſobald ſie ein gewiſſes beſcheidenes Maß
iberſteigen, letzten Endes nur in Waren be-

zahlt werden können. Auch Deutſchland kann
zumal es faſt kein Eigenbarkapital mehr

r

zu den Landtagswahlen im Mai führen
dürfte.

Der Mißtrauensantrag war mit dem Ver-
halten des Miniſteriums in der Kreisfrage
hegründet. Der Landtag hatte beſchloſſen,
den Sitz der vereinigten Kreiſe Deſſau und
Köthen nach Köthen zu verlegen. Das
Miniſterium beließ jedoch den Kreisſitz in
Deſſau. Daraufhin wurde der Mißtrauens-
antrag eingebracht.
Schmähſchrift gegen Schlageter

verboten.
Aus Berlin wird gemeldet: Die vom

Verlag „Das andere Deutſchland“ heraus-
gegebene Schmähſchrift „Wer war
Schlageter?“ iſt vom Berliner Polizeipräſi
denten für den Bereich des Freiſtaates
Preußen polizeilich beſchlagnahmt und ver-

ſeine privaten Auslandsanleiheverſchuldun-
gen nur durch Warenlieferungen erfüllen.
Alſo ſoll es den Regierungen ſeiner Gläu-
bigerländer kurz und bündig erklären: Du
Amerika und du, England, uſw. forderſt von
uns jährlich an Zinſen und Amortiſation
ſoundſoviel hundert Millionen Mark. Geld
zum Bezahlen haben wir nicht, aber wir
haben Waren im Ueberfluß. Wir zahlen dir
ehrlich auf Heller und Pfennig in Waren,
was du von uns in Geld verlangſt. Hier ſind
ſo viel Maſchinen und ſo viel Kohlen und
Eiſen und Zucker und Kunſtdünger uſw.
Mache du ſelbſt dieſe Waren zu Gelde und be-
friedige dich damit ſo, wie es dir paßt. Aber
mehr und beſonders Geld kannſt du von uns
nicht verlangen.“
Selbſtverſtändlich werden

dieſen Vorſchlag zunächſt als völlig uün-
annehmbar ablehnen. Und tatſächlich ſind zu
ſeiner praktiſchen Durchführung die unge
wohnteſten Neuordnungen notwendig. Aber
wenn wir Deutſchen auf dieſem Vorſchlag
beſtehen, was wollen die Auslandsgläubiger
dagegen tun? Selbſt wenn ſie alle Militär-
gewalt des Erdballes gegen uns in Bewe-
gung ſetzen, würden ſie von Deutſchland nie-
mals das erhalten, was ſie haben wollen,
nämlich Geld denn das haben wir ſelber

die Gläubiger

die Arbeit wieder auſgenommen.

boten worden, weil ihr Jnhalt die öffentliche
Sicherheit und Ordnung gefährdet.

Hanbdelsvertragsverhandlungen,
Die deutſch z ſiſchen Verhandlu

über die wirtſchaſtliche Zuſammenarbeit
werden nach t Unterbrechung am Sonn
abend wieder aufgenommen, Am Montag be
innen auch mit Großbritannien über
ie neue zollpolitiſche Situation Verhand-

lungen und mit der italieniſchen Regierung
über den neuen 15prozent, Wertzoll. Wichtig
iſt, daß am 10. Januarx, bevor der vertrags-
loſe Zuſtand mit der Schweiz eintritt, noch
einmal mit Schweizer Vertretern über den
Zuſtand nach Erlöſchen des Handelsvertrag
Fühlung genommen wird.

Im Neuyorker „Sun“ führt der amerika-
niſche Senator Yohnſon aus, daß die
Einigung Europas auch der Beſeitigung der
Zollſchranken zwiſchen den einzelnen Ländern
gelten müſſe. Das kleine Europa habe mehr
als 30 Zollſchranken von Staat zu Staat auf
gerichtet und baue ſie immer ſchärfer aus.
Das Ende dieſer Zollrüſtungen werde die
Verewigung des Zuſammenbruchs Europas

Neues in Kürze.
In Frankfurt a, M. kam es zu kommu-

niſtiſchen Erwerbsloſendemonſtrationen, bei
denen die Polizei Schreckſchüſſe abgeben
mußte. 15 Perſonen wurden dem Schnell
richter zugeführt.

Wilde Streiks ſind in Berlin, im Ruhr-
revier, in Hamburg und in Magdeburg aus-
gebrochen. Jn Berlin beginnen heute Ur-
abſtimmungen in einer Anzahl von Be
trieben und Werken, ebenſo im Ruhrrevier.

Bei der AEG. in meehaben am Dienstagfrüh ſämtliche Arbeiter
Bei den

übrigen kleineren von den Teilſtreiks er
faßten Betrieben Berlins iſt die Lage un-
verändert. Von den rund 100000 Metall
arbeitern Berlins ſtehen nur etwa 700 im
Streik,

Aus Hamburg wird gemeldet: Am 1. Ja
nugr wurden 175 ſtillgelegte Schiffe mit
770 000 Br. -Reg.-To, gezählt, darunter über20 ausländiſche Patpfer im Hamburger
Hafen. Das Anwachſen der feiernden Schiffe
um 250 000 To. im Dezember 16931 iſt nicht
zuletzt auf die engliſche Pfundkriſe zurück-
zuſühren. Einige Reedereien haben ihren ge-
ſamten Schiffsverkehr ſtillgelegt und fahren
nur noch mit ausländiſchen Eharterſchiffen,
die infolge des niedrigeren Lohnes und des
Wegſalls der Soziallaſten billiger ſahren.

In Hamburg wurden 60 Nationalſozia-
liſten verhaftet, weil ſie „ppolizeilich nicht ge
nehmigte Flugblätter“ verteilten. Die Partei-
organiſation hat Verwahrung eingelegt, weil
lediglich ein Reſtbeſtand der Sopnderbeilage
einer Hamburger Zeitung verteilt worden
ſei, wozu es die polizeiliche Genehmigung
nicht bedurft habe.

Aus Stuttgart wird gemeldet: Auf Grynd
der BVierten Notveroypönung des Reichs
präſidenten iſt die „Schwäbiſche Tagwacht“,
das Zentralorgan der Sozialdemokraten
Württembergs, durch das Polizeipräſidium
beſchlagnahmt worden. Württemberg hat
eine Rechtsregierung.

Ein Teil der Parteiführer iſt bereits in
Berlin, Die Verhandlungen der Regierungs
parteien über Ablehnung des Antrags auf
Reichstagseinberufung haben bereits be-
gonnen. Der Zuſammentritt des Aelteſten-
rats am 12. Januar wird keine Ueber-
raſchung bringen, es wird beſtenfalls beim
23. Februar als Reichstagsbeginn bleiben.

Das Reichsſinanzminſſterium wird, wie
verlautet, Mitte Januar neue Ausſührungs-
beſtimmungen über die Umſatzſteuererhöhung
herausgehen laſſen.

Frankreich hat. eine Anleihe an Rumänien
in Höhe von 250 Mill. Fr. zugeſagt, ein
weiterer Betrag von 150 bis 200) Mill. Fr.
ſoll folgen. So wird Rumänien mit Gold
an den Wagen der franzbhſiſchen Politik ge-
kettet.

Aus Waſhington wird gemeldet: Es ſind
Anzeichen für ein gemeinſames Borgehen der
Vereinigten Staaten, Frankreichs und Eng-
lands gegen Japan in der Mandſchureifroge
vorhanden.

nicht
Vorſchlages und bei dem Verſuch gewalt-
ſamer Zahlungserzwingung nichts anderes
erreichen, als daß außer den ohnehin ver-
lorenen Tributforderungen auch noch ihre
geſamten privaten Schuldforderungen an
Deutſchland und zwar nicht nur die Zinſen-
und Amortiſationsbeträge, ſondern auch die
Kapitalien unrettbar verlorengingen.
Darum muß zu dem Nein gegenüber den
Tributforderungen auch das Nein gegenüber
den Anleiheforderungen hinzukommen und
allen anderen Stillhalte- und Anleihe-
tilgungswünſchen des Auslandes das eine
entgegengehalten werden: „Wir ſind berxeit,
das, was wir an privaten Auslandsforde-
rungen zu zahlen haben, bis auf den letzten
Reſt zu zahlen, aber nur in Waren.“

So iſt alſo Brünings Stellung auf den
beiden Konſerenzen, trotz aller Not und
militäriſcher Schwäche Deutſchlands, außer-
ordentlich ſtark. Denn unſer Recht und
unſere Not ſind unſere Stärke. Und
Brüning iſt der einzige, der jetzt für Deutſch-
land handeln kann und daher handeln muß.
Wird er handeln und richtig handeln? Das
iſt die Schickſalsfrage für ihn ſelbſt, für
Deutſchland und für die Welt.

Dr. H. De

und ſie würden bei Ablehnung des
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Knirpſe

den 6. Januar 1932

Aus Merſeburg.
Trainingsanzug iſt Trumpf!
Der Schlager des letzten Weihnachtsfeſtes

waren entſchieden die Trainingsan-
z üge. Jn den glücklichen Häuſern, wo ſich
frohe Jugend unter dem Tannenbaum ſcharte,
da lag faſt überall ein ſolches Kleidungsſtück.
Es war die ſtille Sehnſucht vieler geweſen
und erfreute Buben und Mädels, arm und
reich jugendlichſte und ältere Jahrgänge glei-
cherweiſe. Dieſer Anzug, der nebenbei dem
Gabentiſch auch räumlich eine gewiſſe Fülle
verlieh, ſtellte alle andern Geſchenke in den
Schatten und ließ auch ſo manchen unerfüll-
ten Wunſch ſchmerzlos vergeſſen ſein.

„Er“ wurde ſogleich hervorgeholt und an
gezogen als ſchönſtes Feiertagsgewand. Seine
Vorzüge ſind allerdings auch ſehr groß und
ſeine Verwendbarkeit die denkbar mannigfal-
tigſte. Zwei Kardinaltugenden erhöhen be-
ſonders ſeinen Wert: er iſt nämlich modern
und billig zugleich! Er' ſchützt aber auch gut
gegen die Winterkälte und iſt ſo o oo
bequem. Ja, bei Turnen, Sport und Spiel
iſt er geradezu eine Notwendigkeit geworden.
Auf Wanderungen erſetzt er in den Jugend-
herbergen den Schlafanzug und ſeit Weih-
nachten ſieht man ihn auf Schritt und Tritt
als Straßenkoſtüm, das jede weitere Ueber
kleidung entbehrlich macht. Er iſt kurz
geſagt ein „Mädchen für alles“ ge
worden.

Stolz ſpazieren die kleinen und kleinſten
darin einher. Aber noch viel einge-

bildeter auf dieſen letzten Modeartikel ſind
entſchieden die kleinen Mädchen, die
ſogleich als Schulkleid-Erſatz einge-
führt haben. Sie fühlen ſich ſo herrlich
ungebunden und unbeengt darin. Es ſcheint
faſt, als ob ſie mit dieſem Kleidungsſtück
allen Mut und alle die Sicherheit ange-
zogen hätten, die den Alten in letzter Zeit
vffenſichtlich abhanden kam. Vielleicht wäre
auch für ſolche verzagten Gemüter das beſte
Heilmittel ein Trainingsanzug, bildlich
gedacht natürlich

Mübag verkürzt den Schulweg
für unſere Reformrealgymnaſiaſten.
Der ſchon ſeit längerer Zeit gefaßte Plan

der Verwaltung der Merſeburger Ueberland-
bahn AG., eine „Bedarfshalteſtelle“
in der Weißenfelſer Straße-- Ecke Manteufel-
ſtraße einzurichren, iſt nun geſtern mit dem
Wiederbeginn der Schule verwirtlicht wor-
den. Die Schüler des Reformreal-
gymnaſiums, die von Röſſen, aber auch
von Dürrenberg her mit der Straßenbahn
zur Schule fahren, mußten bis jetzt immer
an der Halteſtelle am Schlachthof ausſteigen
und hatten dann von dort aus einen noch
verhältnismäßig weiten Weg bis zu ihrem
Schulgebäude zurückzulegen. Durch die neue
Bedarfshalteſtelle wird der Weg jetzt um ein
bedeutendes Stück verkürzt. Die Halteſtelle
am Schlachthof bleibt ſelbſtverſtändlich auch
weiterhin beſtehen.

Das Winkerſporkwektkter.
Jn den Sportgebieten Weſt- und Mittel-

deutſchlands beſteht Tauwetter. Jn den
ſchleſiſchen Gebirgen dagegen ſind die Tem-
peraturen geſunken. Auf dem Kamm des
Rieſengebirges liegt etwas Neuſchnee. Die
Sport verhältniſſe werden hier allgemein als
gut bezeichnet. Jm Schwarzwald herrſcht bis
300 Meter Höhe Tauwetter, darüber be-

trägt die Schneedecke 15--30 Zentimeter.
Brocken: 1148; 15 Zentimeter; kein Neu-

ſchnee; —-1; bewölkt; Firnſchnee; Sport nur
ſtellenweiſe möglich.

r

Wettervorherſage bis Donnerstag abend:
unbeſtändiges Wetter mit Regen und ſinken-
der Temperatur.

ihn

zieMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

„Winterſtürme wichen dem Wonnemond“,
und dabei hat gerade erſt der Eismond be-
gonnen. Ja, ja, „die Moden in der Welt ver
ändern ſich“, wie auch ſchon die „Merſe-
burgiſchen Blätter“, die Urahnen un
ſeres heutigen „Merſeburger Tageblatt“, vor
jetzt genau 100 Jahren tiefſinnig bemerkten.
Damals, im Jänner des Jahres 1832 freilich,
ſcheint es noch richtiges deutſches Winter-
wetter gegeben zu haben, denn in der glei-
chen Zeitungsnummer kann man die Be-
kanntmachung einer „hochlöbl. Königl. Po-
lizei-Commiſiion“ leſen, nach der die man-
cherlei Unfug treibenden Schlittenfahrer „in
eine Strafe von zehn Silber-Groſchen ver-
fallen.“ Danach ſcheint eine hohe Polizei im
alten Merſeburg ſehr wenig Sinn für Win-
terſport gehabt zu haben. Blättert man das
nur acht Seiten ſtarke Blättchen um, ſo fin
det man eine

Trunueranzeige, die den allzufrühen Tod
des überans ansgezeichneten freudigen
Gebers und Wohltäters, genannt Weih-
nachtsmann, in dem hohen Alter von acht-
zehnhundert ein und dreißig Jahren“ mit
teilt, und ihm „eine Träne auf ſein kühles
Grab, nachweint.
Aber auch vor 100 Jahren hatte man

Sorgen. Hauſte doch gerade die Cholera
in den deutſchen Landen. Man hatte ſogar

alles iſt ſchon dageweſen zu einer Art
„Winterhilfe“ für den “durch den Ausbruch
der Cholera hülfsbedürftig gewordenen Theil
der Einwohnerſchaft“ aufrufen müſſen. Jn
der 3. Januar-Nummer veröffentlichen die
„Merſeburgiſchen“ eine Order des Königs
Friedrich Wilhelm an den Staatsminiſter v.
Klewi z, in der es u. a. heißt: „Jch beauf-
trage Sie daher, den Beifall, mit welchem
Jch dieſen hülſreichen Sinn anerkenne, zur
öffentlichen Kenntnis gelangen zu laſſen.“
Der Geheime Staatsminiſter brachte nun
mit einem Begleitſchreiben verſehen, „das
Anerkenntnis dieſes hülfreichen Sinnes
den darüber von Sr. Königlichen Majeſtät

der Provinz Sachſen zugeſicherten Beifall
Allerhöchſt dazu ermächtigt und beauftragt
zur öffentlichen Kenntniß“. Sein diesbezüg-
liches Schreiben hatte der hohe Herr mit den
ſchwungvollen Worten eingeleitet: „Wo das
Königliche Wort ſelbſt ſo huldvoll und herz-
erhebend ſpricht, da iſt es freudiger Beruf,
dieſes Allerhöchſte Wort ſelbſt zur allgemei-
nen Kunde zu bringen.“ Uebrigens war das
Ergebnis der Sammlung jedenfalls nach
heutigen Maßſtäben gemeſſen im ganzen
nicht gerade überwältigend, doch brachte man
immerhin im Merſeburger Bezirk 3094 Thlr.
6 Sgr. 3 Pf. zuſammen.

Inzwiſchen aber war die Cholera, die bis
her nur in den nordöſtlichen Teilen Deutſch
lands gewütet hatte, auch nach Mittel
deutſchland vorgedrungen, und die nächſte
Ausgabe der Zeitung hrachte bereits ein
langes „Verzeichniß“ der in der Nachbar
ſtadt Halle an der Cholera Verſtorbenen

und zwar mit genauen Namens-, Alters-
und Berufsangaben. Unter den Toten findet
man einen 21ljährigen Musquetier namens
Johann Kopidlowski, die Schriftgießerfactor-
Ehefrau Eleonore Theinhardt, und unter
Nummer 27 die kurze Angabe „Hirſch-Bür-
ger“, deſſen Beruf ſo ſcheint es jedenfalls
nach der Standesangabe des Verzeichniſſes
einzig und allein darin beſtanden hat Js-
raelit zu ſein. Neben dieſen Cholera-Mel-
dungen enthält der „politiſche“ Teil des
Blattes im ganzen Monat Januar nur noch
eine Bekanntmachung des „Königlichen Land-
rath des Merſeburger Kreiſes, Starcke“,
die ſich mit Reclamationen wegen vermeint-
lich zu hoher Beſteuerung“ befaßte.

Die bekannte Sage vom Magnet-
felſen“, deſſen Anziehungskraft ſo groß
ſein ſoll, daß Schiffen, die in ſeine Nähe
kommen, ſämtliche Nägel aus den Planken
gezogen werden, darf natürlich auch nicht
fehlen. Allerdings ſcheint hier der „Verant-
wortliche“, ohne es zu wollen, einer „Ente“

Arbeism arktlage im Bezirk des Arbeltsamts Halle.

Auch eine Verluſtliſte.
Ueber 51000 Arbeiksſuchende zum Fahresſchluß!

Jn der Zeit vom 15. bis 31. Dezember des
verfloſſenen Jahres ſtieg im Bezirk des Ar
beitsamts Halle die Zahl der Arbeitſuchenden
von 49243 um 2393 gleich 4,8 Prozent auf
51 636 und die der vom Arbeitsamt Unter-
ſtützten von 28 320 um 2532 gleich 8,9 Pro
zent, alſo auf 30 852? Jn Merſeburg-Stadt
ſtieg die Zahl der Arbeitſuchenden von 3740
auf 3760, die der Unterſtützungsempfänger
von 2175 auf 2393, alſo um über 200 Köpfe!
Jm Landkreis Merſeburg zählte man bei

„Die heiligen drei Könige mit ihrigtem Stern
„Die heiligen drei Könige Mit ihrigtem

Stern Sie eſſen, ſie trinken Und be-
zahlen nicht gern Die Kinder ſangens
wohl ſo, wenn ſie von weitem die Stern-
ſinger daherkommen ſahen. Sangens ſo, weil
ſies von den Eltern oder doch einem Großen
gehört hatten. Was ja eigentlich auch ſeine
Richtigkeit hatte: Da die Dreie, die da mit
Lied und Vers vor jede Haustür gezogen
kamen, zum liederlichen Volk gehörten. Bett
ler, Vagabunden und jedenfalls Leute waren,
die „dem lieben Herrgott den Tag wegſteh-
len“, wie man zu ſagen pflegte.

Das Lied, ſo geſungen, mochten die Dreie
freilich nicht hören, wenn es auch recht
angewendet war, und ſonſt ihr Handwerks-
zenug und ihre ganze Habe das Betteltuch
und die Schnapsbuddel zu ſein pflegte. Heut,
wo ſie mit dem Stern von Haus zu Haus
gingen und mit dem bunten Flitterkram,
der zu dieſem Feſttag gehörte, wo ſie gingen
als die drei frommen Könige der braune,
der weiße und der Mohrenfürſt heute
waren ſie von ihrem frommen Dienſt ſo
erfüllt, daß ſie nichts mehr wußten oder
doch nicht jetzt daran erinnert ſein wollten,
welch unedlem Stande ſie ſonſt angehörten.

Wenn man ihnen dann die mitgebrachten
Säcklein voller ſchönſter Kuchen und weißer
Brote, voller Speckſtücke, Schinkenenden, But-
ter und Eier tat, ſo hatten ſie deswegen nicht
im entfernteſten etwas dawider. Jm Gegen
teil ſogar! Und wenn ſie heute die geſpende-
ten Kupfer und ebenſo gern in ihre

Beutel taten wie immer und ſich freuten,
daß es darin luſtig ſchepperte, ſo war es doch
nicht dasſelbe wie ſonſt. Heut empfingen
ſie das was man ihnen darbot, als ſchuldigen
Tribut an die heiligen drei Könige, deren
Stellvertreter ſie ja nur waren.

War das, was auf ihre Liedlein und
Sprüche hin dann ihre Taſchen und Be-
hältniſſe rund machen half, gut und reichlich
geſpendet, dann ſangen ſie den Vers, den
die Kinder vorher geſungen hatten. Aber
nun ſo, wie er richtig zu lauten hatte:

„Die heiligen drei König Mit ihrigtem
Stern Sie ſangen und aßen Und be-
dankten ſich gern

Heute gibt es kaum noch die Sternſinger,
richtige Sternſinger wenigſtens. Denn da,

wo eifrige Förderer der Heimatkunde drei
beliebigen Burſchen oder gar den drei Beſten
in der oberſten Schulklaſſe die Gewänder
antun und die anderen Zeichen der Drei-
königswürde, die ſonſt im Muſeum ver-
ſtauben, da iſt's die rechte Sternſingerei
doch nicht mehr! Die iſt nur noch ganzſelten zu hören, vielleicht in den einſamſten
Tälern des Rieſengebirges, wo Rübezahl noch
leibhaftig umgeht, vielleicht tief im rauhen
Speſſart oder auf den Eifelhöhen oder im
Lande des Poeten Felix Timmermanns, der
weiten flandriſchen Ebene Gewiß aber müſſen

Arbeitſuchende davon Unterſtützungsempfänger

Stadt bezw T cLandkreis männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſamt
31. 12 15. 1281. 12.15. 12.131. 12. 15. 1231. 12. 15. 1281. 12. 15. 12 31. 12.16. 12.

Halle-Stadt ſ19719 [19155 4513 4450 24232 23 05 [100279738 2074 2089 12101 11827
Saalkreis 8818 8349 970 8683 9788 9212 5687 5133 901 712 6588 5845
Merſeburg Stadt 3359 3328 401 412 3760 3740 2108 1918 285 2572393 2175
Merſeburg-Land 6642 6239 777 741 7419 69803921 3599 722 512 4643 4111
Querfurt 2598 2291 252 174 2850 2465 2223 1821 198 128 242113949
Seekreis 2342 2083 289 218 2631 2301 1748 1592 242 191 1990 1783
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zuſammen [44321 42281 7315 6962 [51636 49243 26319 24348 4533 3972 30852 28320

einem Anwachſen von 6980 auf 7419 weit
über 400 Arbeitſuchende mehr, die Ziffer der
Unterſtützungsempfänger wuchs von 4111 auf
4643, alſo um über 500 Köpfe! Damit ſetzte
ſich die ſeit Anfang des Monats Dezember be
obachtete ſtärkere Arbeitsmarktbelaſtung fort
Männer- und Frauenberufe wurden in glei-
cher Weiſe von der Steigerung betroffen. Die
Urſachen der weiteren Arbeitsmarktbelaſtung
lagen in der Beendigung der Zuckerkampagne

und dem Ablauf der Banuſaiſon ſowie des
Weihnachtsgeſchäftes.

Jm Bezirke ſind ſämtliche Zuckerfabriken
ſtillgelegt worden. Die freigeſetzten Kam-
pagnekräfte belaſteten vor allem die Teil-
arbeitsmärkte der Landarbeiter der Metall-
arbeiter und der ungelernten Berufe. Die
Rückwirkungen auf den Braunkohlenbergbau
zeigten ſich ebenfalls in zahlreichen Entlaſſun
gen; die Wirtſchaftslage des Bergbaues ver-
ſchärfte ſich außerdem durch die Ungewißheit
der Preisgeſtaltung- die auch die Abrufe von
Hausbrandwaren ſtark einſchränkte. Das
Metallgewerbe und die Chemiſche Jnduſtrie
führten nur noch Einzelentlaſſungen durch.

Jnfolge der Witterung trat im geſamten
Baugewerbe die Winterſaiſon ein!

Die Einſtellung der Straßenbauarbeiten
führte zur Stillegung der geſamten Jnduſtrie
der Steine und Erden.

Das Verkehrsgewerbe war zufrieden-
ſtellend beſchäftigt. Die Reichspoſt nahm Aus
helfer herein Das Schiffahrtsgewerbe hatte
infolge der bevorſtehenden Schleuſenſperre
am Lauf der Saale reichlich zu tun. Der
Handel behielt den größten Teil des zuſätz-
lichen Perſonals über das Weihnachtsfeſt hin
aus, um die Saiſonausverkäufe vorzuberei-
ten; zur Entlaſſung kamen überwiegend
Packer, Packerinnen und Zuträger.

Den ungelernten Kräſten brachte die
Schneebefeitigung willkommene Arbeits
gelegenheiten.dort die Menſchen ſehr arm und einfältig

und fromm ſein, voll alten Köhlerglaubens,
und ihre Dörflein liegen weitab von den
Autoſtraßen und Eiſenbahnſtrecken.

Auch dem Gaſtwirtſchaftsperſonal und den
Muſikern boten ſich zahlreiche Aushilfsmög-
lichkeiten an den Feſt und Sonntagen.
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Die Cholcra vor den Toren der Skadk!
Was die „Merſeburgiſchen Blätter vom Januar 1832 zu berichten wiſſen.

aufgeſeſſen zu ſein. Er bringt nämlich fol
gende ſenſationelle Meldung von jenſeits des
großen Waſſers: „Jn Nord-Karolina“ in
Amerika befindet ſich ein Magnetfelſen, der
im Jahre 1826 entdeckt und zu einem großen
Gefängnis für Verbrecher eingerichtet wurde.

Die Verbrecher werden nämlich in eiſerne
Schienen eingeſchloſſen und an die Wand
des Magnetfelſens angelehnt.

Alle Mühe iſt vergeblich, ihre einmal ange
nommene Stellung zu verändern, oder ſich
loszumachen. Sie bleiben ſolange wie Pro-
metheus an ihre Stätte gefeſſelt, bis ſie von
dem Eiſenkleide befreit, oder mit Gewalt
von der Wand losgeriſſen werden.“ Wenn
man bei dem Verfaſſer auch nicht gerade viel
Herz vermuten kann, ſo iſt ihm doch das
Vorhandenſein einer üppig blühenden Phan-
taſie keinesfalls abzuſprechen.

Den breiteſten Raum der Zeitung nimmt
das Feuilleton für ſich in Anſpruch. Hier
findet man als Fortſetzungsrroman die
„Sage der Vorzeit: Der Rabe von Merſe
bug“, die Beſprechung einer neuen Broſchüre
„Merkwürdige Heilung eines Cholerakran-
ken durch Aufregung der Galle“ und viele
mehr oder weniger gute Aphorismen, von
denen nur einer hier wiedergegeben ſei:
„Ein Frauenzimmer wird unvermeidlich
jedes ihr anvertraute Geheimnis ausplau-
dern, ausgenommen eins ihr Alter.“
Man ſieht alſo, daß es ſchon vor 100 Jahren
eine Schwäche der Damenwelt war, über ihr
Alter zu ſchweigen.

Noch bunter und amüſanter ſind jedoch
die Anzeigen. Da macht der ehrenwerte
Bürger Hartmann „Einem geehrten
Publico bekannt“, daß er die „Leſeanſtalt“
ſeiner Schwiegermutter übernommen habe,
und bittet, „ihm in der Folge gütiges Wohl
wollen geneigteſt ſchenken zu wollen“.

Gleich daneben annonciert die Weidemann
ſche Kunſthandkung eine neue Sendung
„Cholerabinden und Cholergeſſig zu den
bekannten Preiſen“.

Man bekommt unwillkürlich ein gelindes
Grauſen vor dem Kunſtſinn ſeiner Urahnen,
bei dieſer Kombination „Kunſthandlung
Cholerabinden“. Aber dafür lebte man ja
auch damals in einer anderen Zeit, deren
Pſyche wir heute nicht mehr verſtehen kön-
nen. Jn einem zweiten Jnſerat bietet übri-
gens dieſelbe Kunſthandlung „das überaus
wohlgelungene Bildniß Sr. Maieſtät des
Königs zu dem äußerſt billigen Preis von
5 Sgr. pro Exemplar“ an, wonach ſie alſo
doch nicht nur „von Kopf bis Fuß auf Cho
lera eingeſtellt geweſen zu ſein ſcheint.

Dann ſind da Anzeigen des jüngſt zu-
ſammengebrochenen Bankhauſe Lehmann
in Halle, daße verſichert, „ſich fortwährend
mit An- und Verkauf von Staatspapieren
uſw.“ zu befaſſen, eine Concert-Annonce, in
der ſich die Veranſtalter „ſchmeicheln, den ge-
ehrten Muſikfreunden eine ſeltene Unter-
haltung zu verſchaffen“ und viele andere
mehr. Man lebte eben damals in einer Zeit,
die noch „Zeit“ hatte. Deshalb konnte
man es ſich auch leiſten, viele Worte zu
machen, und kam dennoch zum Ziel anders

wie heute Gil:
Eines Sonderling Ende.

Der Einſiedler von Reichardtswerben
iſt nicht mehr.

Der etwa 70jährige als Sonderling be-
kannte Franz Albrecht lebte ſchon lange
Jahre hindurch in Reichardtswerben in ſei
nem zerfallenen Hauſe gänzlich vereinſamt.
Als nun die Dorfbewohner mehrere Tage
hindurch nichts von ihm geſehen hatten,
drang man am letzten Sonntag gewaltſam in
das Albrechtſche Gehöft ein. Der Greis war
tot; ſein Ende, das, ſoweit bisher ermittelt.
auf natürliche Weiſe eingetreten iſt, mag
ſchon vor etwa vier Tagen erfolgt ſein.

Der dahingeſchiedene Sonderling, der ſo
einſam ſtarb, wie er gelebt hatte, war durch-
aus nicht unvermögend. trotzdem aber lebte
er, abgeſchloſſen von jedermann auf ſeinem
Hofe gänzlich primitiv. Das Gehöft ſelbſt,
an dem ſeit Jahren nicht das geringſte mehr
getan worden war, glich bereits einer Ruine:
überall auf dem Hofe wuchs im Sommer Un
kraut bis zu Manneshöhe, und Ziegel auf
geeg ſtürzten von dem einfallenden Dache

erab.
Zu ſeinen Lebzeiten verließ Albrecht täglich

ſein Gehöft, aber nur, um nach Merſeburg
oder Weißenfels zu wandern wo er in klei-
nen Gaſtwirtſchaften ſeine Mahlzeiten ein-
nahm. Erſt nach Einbruch der Dunkelheit
kehrte der Einſiedler in ſein Gehöft zurück,
zu dem er niemand Zutritt geſtattete. So
mancher Merſeburger wird ſich des unge-
pflegten hageren Alten entſinnen können,
deſſen eigenartige Erſcheinung im Straßen-
bild ſo häufig auffiel. Uebrigens haben an
dem Sonderlingsleben des nun Verſtorbe-
nen ſeine Verwandten wie Nachbarn und
auch die Gemeinde keine Schuld, da jener,
von größtem Mißtrauen erfüllt, jeden gut-
gemeinten Rat, vernünftiger zu leben, kur-

zerhand ſich zu verbittetn pflegte.
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Funkhilfe Leipzig
bittet um Störungsmeldungen-

Die Zahl der im Laufe des Jahres 1931
gemeldeten Rundfunkſtörungen hat 100 000
überſchritten! Da bisher eine beſtimmte
Form für die Meldungen nicht eingeführt
iſt, gehen ſie den Funkhilfen auf Poſtkarten
oder als briefliche Mitteilung zu.

Verhältnismäßig wenig Meldungen ſind ſo
abgefaßt, daß ſich ein klares Bild über den
Fall ergibt.

Ein großer Teil iſt unvollſtändig und läßt
zur Beurteilung des Sachverhaltes notwen-
dige Einzelheiten vermiſſen, viele andere
wiederum ſind ſehr weitſchweifig gehalten
und bringen zahlreiche Angaben, die ent-
behrlich und überflüſſig ſind.

Das bisherige Verfahren bringt daher
nicht nur den Funkhilfen an ſich bei der gro-
ßen Zahl der Meldungen eine fernerhin nicht
mehr tragbare Arbeitslaſt, ſondern nötigt ſie
auch zu zahlreichen Rückfragen, wodurch ſich
die Behandlung der Störfälle verteuert und
verzögert. Da mit einem weiteren Au-

ſteigen der Störziffer gerechnet werden
muß, wird nun beabſichtigt,

mit Wirkung vom 1. Jannar ab allgemein
für Störmeldungen Fragebogen

einzuführen, die vom Beſchwerdeführer aus-
„zufüllen ſind und außerdem nicht mehr wie
bisher an die örtlichen Funkhilfen, ſondern
direkt an die Bezirksſunkhilfe!

der Mitteldeutſchen Rundfunk A.-G., Leipzig,
EI, Markt 88, einzuſenden ſind. Fragebogen-
Vordrucke werden bei den Briefzuſtellpoſt-
ämtern für den Landpoſtdienſt bereitgehalten
und können an den Schaltern dieſer Poſtan-
ſtalten von Fall zu Fall angefordert werden.

Das neue Verfahren geht davon aus, daß
der Beſchwerdeführer ſelbſt im Rahmen des
Möglichen in eigener Sache an den erforder-
lichen Vorermittlungen für ſeinen Fall teil-
nimmt, da ja bekanntlich die Rundfunkgeſell-
ſchaften zur Beſeitigung der Störungen recht-
lich nicht verpflichtet ſind, ſondern die Funk-
hilfeorganiſation als gemeinnütziges Unter
nehmen ins Leben gerufen haben.

Im beſonderen muß der Antragſteller die
nötigen Ermittlungen darüber ſelbſt ver
anlaſſen, ob der Fehler nicht etwa in ſei-
ner eigenen Empfangsanlage liegt, bevor
er die Funkhilfe in Anſpruch nimmt.
Die Funkhilfen ſind verſtändigt worden,

bei dem Uebergang zu dem neuen Verfah-
ren Härten nach Möglichkeit zu ver
meiden, damit die Ueberleitung reibungs-
los erfolgt. Wir erwarten von dieſer Maß-
nahme, daß die Funkhilfen mehr als bisher
für ihre eigentliche Aufgabe frei weden.
Dieſe beſteht bekanntlich darin, daß ſie die
Urſache der Rundfunkempfangsſtörungen
ermitteln und wegen der Beſeitigung einen
billigen Ausgleich zwiſchen Hörer und Stö-
rer herbeiführen.

Beſuchk den Ofſtafrika-Film!
Heute abend um 8 Uhr wird im Union-

Theater der Oſtafrika-Film „Andrea, der
Sohn des Zauberers“ gegeben. Wer will
die Lebensarbeit deutſcher Männer und
Frauen, von Miſſionaren und ihren Famt-
lien, Miſſionsärzten und Schweſtern, die in
unſerer früheren Kolonie Oſtafrika ihren
Lebensauſtrag des Dienſtes erfüllen, und die
ausſendenden Heimatgeſellſchaften ſtärken
durch Beſuch dieſer außerordentlich billigen
und hervorragenden Vorſtellung? Der Ein-

trittspreis beträgt nur 75, 50 und 30 Pfen-
nig. Alle Freunde der Miſſion, alle Freunde
des Kolonialgedankens, alle Freunde des
guten Films werden ſelbſt dadurch geſtärkt
und bereichert werden.

Merſeburger Wochenmarktk.
Zwiebeln Pfd. 8: Haſelnüſſe 50: r. Rüben
15; Möhren 2 Pd. 15: Braunkohl
10; Rotohl 8--10; Weißkraut 6; Wirſing 8;
Blumenkohl 30—40; Spinat 2 Pfd. 25; Möh-
ren 2 Pfd. 15; Braunkohl 2 Pfd. 15; Sellerie
10; Schwarzwurzel 40--50; Endivien 10—-25;

Aepfel 5--20; Weintrauben 50--75; Wal-
nüſſe 35—-40; Rapünzchen Pfund 15; Kar-
toffeln 10 Pfd. 30; Roſenkohl 20; Apfelſinen
3 Pfd. 50 und 65; Mandarinen 25--30; Zi-
tronen 5; Bananen von 10 an; Gans 90 bis

110; Haſe 80; Tauben 75——100; See u. Fluß-
fiſch: Schellfiſch 40; Kabeljau 35; Scholle 50;
grüne Heringe 2 Pfd. 45; Seelachs 30; Seegal
40; Rotbarſch 40; Filet 50—-60; Bücklinge 45;

Schillerlocken Pfund 30; Fleckheringe 60.
—DZD

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.
Nationaler Arbeiter und Arbeiterinnen-

verein: Donnerstag, 7. Januar, abends 8
Uhr Generalverſammlung im „Alten Deſ-
ſauer“. Es iſt Pflicht jedes Mitglieds, zu
erſcheinen.

Verein ehem. 153er. Donnerstag, den 7.
Januar, 8 Uhr abends, Jahreshauptver-

ſammlung im Caſino. Erſcheinen aller Ka-
meraden iſt Pflicht.

Stahlhelm Bund der Frotſoldaten, Orts-
gruppe Leun g. Der nächſte Monatsappell
findet ſtatt, Freitag, 8. Januar abends 8 Uhr
im Siedlungsgaſthaus Buſch Leuna. Erſchei
nen aller Kameraden iſt Pflicht.

Bund Königin-Lniſe. Ortsgruppe Merſe-
burg. Donnerstag den 14. Januar,
pünktlich 20 Uhr, bei „Rülke“, Bundesabend.
Vortrag: Major v. Boſe-Frankleben. Muſikal.
Darbietungen: Pianiſt Stiehler-Merſe-
burg. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht,
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtpielvalgſt Sounr. „Luis Trenkers Ton-

film Berge in Zlammen“. r

Merſeburgs
Am Dienstag feierte die Jugendgruppe

des Bundes Königin Luiſe, Ortsgruppe Mer-
ſeburg, ihren erſten Geburtstag. Erbffnet
wurde der Feſtabend durch einen Prolog, ge-
ſprochen von Fräulein Hartmann Von
der ganzen Jugendgruppe ward dann das
Kampflied „Deutſche Jugend heraus“ ge-
ſungen.

Anſchließend hörte man noch einmal die
Richtlinien der Jung-Luiſen:

„Jch bin ein deutſches Mädchen, darum will
ich alles Deutſche fördern und alles Undeut-
ſche bekämpfen und abwehren. Jch gehe mei-
nen Weg mit Gott, ſeine Gebote allein ſollenmir Richtlinten ſein. Ich halte die Treue
hoch, darum pflege ich das Andenken aller
Männer und Franuen, die Deutſchland groß
gemacht haben, ſeien es Fürſten, Künſtler,
Ackerbauer, Gelehrte, Erfinder, Handarbei-
ter, Muſiker, Dichter, Feldherrn oder Be-
amte. Mein Vaterland iſt in Not, darum
will ich ihm freudig dienen, mit allem, was
ich bin und was ich habe, zur Erreichung des
Endzieles: Deutſchlends Befreiung! Jch will
eine deutſche Frau und Mutter werden, da-
rum gelobe ich. meinen Körper rein zu hal-
ten. Die Arbeit in Erfüllung meiner Pflich-
ten ſei mir höchſte Freude.

Darauf begrüßte die Leiterin der Gruppe,
Fräulein Benemann, die zahlreich erſchie
nenen Kameradinnen vom großen Bunde
mit herzlichen Worten, beſonders aber die
Führerin Fran Jeske.

Es ſei urſprünglich geplant geweſen, dieſen
Abend im kleinſten Kreiſe zu feiern. Da
aber die Gruppe das ganze Jahr hindurch
ſo tüchtig gearbeitet hätte, wollte man doch
gern auch die älteren Kameradinnen vom
erworbenen Können überzeugen. Einen kur-
zen Rückblick über das verfloſſene erſte Jahr,
ſowie über Sinn und Zweck der Jugend-
gruppe gab hierauf die Rednerin. Auch im
jetzt beginnenden Jahr, in das die deutſche
Jugend mit viel Hoffnung hineingeht, ſolle
die Hauptaufgabe bleiben, ſich zu vertiefen
und zu verbeſſern, das Volkstum zu pfle-
gen zum Nutzen von deutſcher Art und deut-
ſchem Weſen. Nach der Mahnung an die
Jungluiſen, ſtets ſo zu leben und ſo zu han-
deln, und ſtets vor allem der Pflicht zu ge-

Aus dem Leſerkreiſe.
Für Zuſchriſten aus dem Leſerkreiſe ſibernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich-
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

gen werden nicht berückſichtigt,

Allzu ſparſame Stadtverwaltung!
Es iſt gewiß in der heutigen Zeit zu öe-

grüßen, daß unſere Stadtverwaltung auf
allen Gebieten zu ſparen verſucht. Nur darf
dies Sparen nicht am verkehrten Ende be-
innen, wie im nachfolgenden Geſchilderten
er Fall iſt.
Alle Merſeburger, die morgens vor 7 Uhr

Züge benutzen müſſen, um an ihre auswär-
tigen Arbeitsſtellen zu gelangen, haben es
beſonders in den letzten Wochen höchſt ungan-
genehm empfunden, daß

etwa 10 Minnten vor 7 Uhr morgens auf
der Halliſchen- und den angrenzenden Strg-
ßen ſowie in der Gagfah undurchdringliches
Dunkel

herrſcht. Sämmtliche Gas- und elektriſche Be-
leuchtung nämlich wird dort zu gleicher Zeit
aus, ſo daß man zumal bei dem ſchlechten
Wetter der letzten Tage überhaupt nichts
zu ſehen vermag und nur allzu leicht, durch
Scheinwerfer entgegenkommender Autos ge-
blendet, mit entgegenkommenden Paſſanten
zuſammenrennt. Von 7 bis 7,20 Uhr ver
kehren nun Züge aus und nach allen
Richtungen auf unſerem Bahnhof, ſo
daß man es unverantwortlich finden muß
daß bei ſo ſtarken Verkehr zu dieſer Zeit

nur einige wenige Lampen den Bahnhofs
vorplatz erleuchten, während in den Zu
gangsſtraßen, vor allem aber der Halliſchen
Straße nicht eine einzige Lampe das Mor
gendunkel erhellt!

Da in dieſen Tagen die Sonne erſt um 8,10
Uhr aufgeht, erſcheint es als ein Unding,
ſchon 1,30 Stunden vorher die Straßenbe-
leuchtung auszuſchalten.

Hoffentlich genügt dieſer Hinweis, die
Stadtverwaltung zur Abſtellung des unhalt-
baren Zuſtandes zu veranlaſſen, damit nicht
erſt ſchwerere Unfälle ſie zur Aufgabe dieſer
übertriebenen Sparſamkeit, ſolchen Sparens
am falſchen Platze zwingen. Bei Fahrrädern
und allen anderen Fahrzeugen wird ver-
langt, daß ſie hinreichend beleuchtet ſind.
Wie verträgt es ſich damit, daß die Ver-
walterin der Verkehrspolizei in Merſeburg,
alſo die Stadtverwaltung ſich der
gleichen Pflicht in ſo weitgehendem Maße
entzieht?!

Mehrere Vewohner der Gagfah.

Goldenes und ſtilbernes Ehejubilänm.
Goldene Hochzeit feiert am Freitag dem

8,. Januar, der Privatmann Friedich Wege
und ſeine Ehefrau Bertha geb, Röſe, Ober-
breiteſtraße 22 wohnhaft. Beide Ehegatten
erfreuen ſich noch trotz ihres hohen Alters
ziemlicher Rüſtigkeit. Das Feſt der Sil-
bernen Hochzeit feiern am heutigen Tage der
Weichenwärter Guſtav Künzel und Frau, Am
Stadtpark 3 wohnhaft. Beiden Jubelpaaren

unſern herzlichſten Glückwunſch.

JungLuiſen
feiern den erſten Geburkskag ihrer Gruppe.

denken, ſchloß die Rednerin mit dem Ge-
dicht: „Für Dein Volk!“

Von den Plätzen erhoben wurde jetzt das
Bundeslied angeſtimmt. Es folgte ein
Sprechchor „O Deutſchland“, der in einemvon Fräulein Schwert vorgetragenen Ge-
dicht ausklang. Nachdem noch gemeinſam
das Lied geſungen war „Stimmt an mit hel-
lem hohen Klang“

ſagte Frau Jeske namens der geſamten
Ortsgruppe herzlichen Dank für die Ein
ladung und für alles Gebotene.

Sie gab ganz beſonders ihrer Freude dar-
über Ausdruck, daß die Jung-Luiſen es ver-
ſtanden hätten, ganz ohne fremde Hilfe die-
ſen Abend ſo ſchön auszugeſtalten. Als Ge-
ſchenk überreichte die Führerin Noten für
Klavier, für das Liederbuch der Gruppe
vpaſſend, im blauen Einhand mit eingepräg-
tem Luiſen-„L“. Seinen Höhepunkt erreichte
der Abend dann durch den Geſang von Fräu-
lein Ruth Pouſch; der Beifall wollte kaum
wieder enden, ſo daß die Sängerin noch
einige Lieder zugeben mußte.

Nach einer kurzen Pauſe wurde der zweite
Teil des Abends durch einen Klavjiervortrag
von zwei Jung-Luiſen eingeleitet. Es folgte
ein Zwiegeſpräch, das wahre Lachſalven her-
vorrief, vor allem durch das „kecke verkannte
Penſionsmädel“. Viel Beifall fand auch das
Tanzſpiel „Gänſelieſel und Kuhhirt“, ge-
ſungen von zwei Jung-Luiſen. Auch dieſes
mußte wiederholt werden. Noch verſchiedene
launige Spiele hielten die Teilnehmer bis
11 Uhr abend zuſammen. Mit dem gemein-
ſamen Geſang „Kein ſchöner Land“ wurde
der hübſche Abend endlich geſchloſſen.

Die Jung-Luiſen können mit Stolz auf
dieſe ſo gut gelungene „Geburtstagsfeier“
zu rückblicken.

Es war kein rauſchendes Feſt, aber ſchöner
und fröhlicher konnte der Abend kaum ver-
laufen, wie es geſchehen. Und nach einem
Jahr voll Arbeit und Mühe war dies auch
vollauf berechtigt?! Möchten ſich noch recht
viele deutſche Mädchen in Merſeburg finden,
die ſich miteinreihen in den Bund der Jung-
Luiſen, wo man deutſches Fröhlichſein und
gute alte deutſche Sitten liebt und pfteg,

p.

Nachbarſtadt Halle.
150 Stoffballen geſtohlen
Jn der Nacht vom 3. zum 4. Jannar

wurde ein Einbruch verübt in däs Maß-
ſchneidergeſchäft von Ludwig am Moritz-
zwinger 7. Es iſt noch nicht geklärt, wie der
Einbruch und der Diebſtahl von

150 Stoffballen im Werte von
ſiebentauſend Mark

bewerkſtelligt worden iſt.
Gegen 6 Uhr morgens warxen die Rolläden

zu dem Ladengeſchäft noch heruntergelaſſen,
und erſt gegen 7 Uhr bemerkte ein zufällig
vorüberkommender Schornſteinfeger, daß der
Laden offen ſtand. Die dort beſchäftigten
Leute wunderten ſich darüber, aber erſt gegen
8 Uhr entſchloß ſich jemand, kurz vor der An
kunft des Ladeninhabers einen Schupo heran
zuholen, der von einem in der Nähe gelegenen
Gaſthof aus die Kriminalpolizei verſtändigte.
Dieſe fand, daß in ein nach dem Hofe hinaus-
gehendes, teilweiſe vergittertes Fenſter ein
Loch eingebrochen war und daß

durch eine ſehr ſchmale DOeffnung ein
Einbrecher hineingekrochen

ſein muß, Gerade die Kleinheit der Oeffnung
läßt vermuten, daß nur ein ſchwächlicher
kleiner Menſch dort eingeſtiegen ſein kann.

Die könerne Fronk.
Die Stahlhelm-Preſſeſtelle Halle ſchreibt:
Nach den roten Blättern ſteht die „Eiſerne

Front“, die Abwehrorganiſation gegen alles,
was rechts ſteht, feſt. Fünf Kampfſtaffeln
ſtehen bexeit, in der erſten Staffel natürlich
das Reichsbanner, in der zweiten die
Gewerkſchaftsperbände, auch die
Chriſtlichen und die Hirſch-Dunckerſchen, in
der fünften, die wohl das letzte Aufgebot dar-
ſtellt, die republikaniſchen Richter, die
Männerchen vom Deutſchen Studentenver-
band, die deutſche Liga für Menſchenrechte
man traut dieſen pazifiſtiſchen „Kämpfern“
wohl nicht recht und ganz hinten mar-
Wert die republikaniſche Beſchwerdeſtelle
auf.

So ganz eiſern, vielmehr recht tönern,
ſcheint's aber doch um die zweite Kampfſtaffel
nicht zu ſtehen. Da hat der rote Generalſtab
über Truppen verfügt, die gar nicht mit
machen. Der Deutſchnationale
Handlungsgehilfenverband hat
ſchon erklärt, daß es ihm gar nicht einfalle.
Beſonders ſchmerzlich aber iſt, daß die
chriſtlichen Gewerkſchaften auch
nicht auf den Leim kriechen. Jm „Deutſchen“,
dem Organ ihres Führers Stegerwaldt, wird
die „Eiſerne Front“ als das gekennzeichnet,
was ſie wirklich iſt, nämlich „als Partei-
inſtrument, mit dem die Sozialdemopkratie,
die bei ihren Wählern allmählich jeden Kredit
verloren hat, ſich wieder aufhelfen will. Das

in die zweite Staffel wird abge-
ehnt.

Das iſt ſehr bitter. Der Generalſtab der
„Eiſernen Front“ redet im „Vorwärts“

e

e

und das „Volksblatt“ in Halle bruckt die
Sache auf ſeiner erſten Seite ab den
Chriſtlichen Gewerkſchaften gut Die ganze
Sache mit der „Eiſernen Front“ ſei ja noch
gar nicht ſo weit. Man habe ſich darum auch
noch gar nicht an die Chriſtlichen Gewerk
ſchaften wenden können. Und den Menſchen,
der die Dinge ſchon jetzt in die Oeffentlichkeit
gebracht hat, habe das Reichsbanner ſofort in
die Wüſte geiagt. Schaden könne er nicht
mehr anrichten.

Der Oberſtkommandierende der „Eiſernen
ront“ kann es ſich kaum vorſtellen, daß die
bſage der Chriſtlichen Gewerkſchaften endgültig iſt, und bittet ſie, ſich der großen

Aufgabe der Erhaltung der Errungen-
ſchaften der Republik nicht zu verſchließen.

Ob es hilft?
Man wird ſich wohl t entſchließen

müſſen, die fünfte Kampfſtaffel von ganz
hübſch hinten weiter vorzuziehen. llzu
„eiſern“ wird es ja wohl nicht ausſehen, Als
1814 der General von Horn vor Paris ſtand,
marſchierte die Pariſer Fgtirugige re egen
ihn auf. Der General wußte mit ihnen fertig
zu werden. „Kerls, lacht mal!“, rief er
ſeiner Brigade zu. Das wirkte.

Nach ſeinem Rezept werden wir auch mit
der „Eiſernen Front“ fertig werden.

Göhre in Ankerſuchungshaftk!
Vor einiger Zeit erregte der „Fall Göhre“

hier größtes Aufſehen. Stadtoberſekretär
Göhre wurde am hellichten Tage am Ein-
gange des ſtädtiſchen Jugendamtes, bei dem
er Dienſt tat, mit einer Schußverletzung auf
gefunden. Der kaum Vernehmungsfähige
behauptete, einem Attentat zum Opfer ge
fallen zu ſein. Jm Verlauf der Unter
ſuchung ſtellte ſich nun (wie bereits von uns
gemeldet) heraus, daß Göhre ſich ſchwere Ver
untreuungen zum Schaden ſeiner Behörde
wie auch eines privaten Mündels hatte zu
ſchulden kommen laſſen. Nachdeme der Ver
wundete jetzt einigermaßen wiederhergeſtellt
iſt, wurde er aus der Univerſitätsklinik in
die Unterſuchungshaft überführt, Unklar iſt
noch immer, wie es zu der Verletzung Göhres
kam, da gegen einen Selbſtmordverſuch der
Umſtand ſpricht, daß eine Waffe am Tatort
nicht gefunden werden konnte.

Nus der Umgebung.
Rechker alter Soldakengeiſt!
Beung. Die Geyeralverſammlung des

Krieger- und LandwehrvereinsBeungasReipiſch fand am letzten Sonn
abend im Gaſthof Wünſche bei verhältnis-
mäßig gutem Beſuch ſtatt. Der 1. Vorſitzende
Kamerad Paul Müller hieß die erſchiene-
nen Kameraden mit dem üblichen Neufahrs-
gruß willkommen. Jn ſeiner anſchließenden
Anſprache mahnte er die Mitglieder im Rück
blick auf das vergangene Jahr dem Verein
auch im neuen Jahre die Treue zu bewahren;
ſeine Worte fanden reichen Beifall in der
Verſammlung. Nachdem hierauf die Tages-
ordnung bekanntgegeben worden war, verlas
der Schriftführer das Protokoll der letzten
Verſammlung, das ohne Einwendungen ge-
nehmigt wurde. Der alte Vorſtand wurde
hierauf einſtimmig wiedergewählt.
Der Kaſſierer, Fleiſchheſchauer Kamerad Otto
Ufer hat ſein mühevolles Amt nun ſchon
ſeit 40 Jahren ununterbrochen inne, welche
Treue allſeitig anerkannt wird. Aber auch
die übrigen Vorſtandsmitglieder verwalten
ihre Aemter bereits lange Jahre. Jm Rah-
men der Feſtlegung des Arbeitsplans für
das neue Jahr beſchloß man, damit neben
ernſten Dingen auch die Geſelligkeit zu ihrem
Rechte kommt, am Sonntag, dem 17. Januar,
ein Kränzchen abzuhalten. Zum Schluß
ſprach Ehrenmitglied Mühlenbeſitzer Kamerad
Auguſt Len z dem Vorſtand für die geleiſtete
Arbeit den Dank des geſamten Vereins aus.
Jn dem nun folgenden geſelligen Teil des
Abends kam die alte Dienſt und Kriegs-
kameradſchaft zu erhebendem Ausdruck, heißt
doch der Leitgedanke des 1. Vorſitzenden
„Feſthalten am alten Soldatengeiſt, dem Geiſt
der Treue und Liebe zum Vaterland!“ Und
ſo ſind denn auch die Vereinsabende ſtets
ſchöne Stunden der Erholung und Erbauung
für alle Mitglieder.

Aus dem Gemeindeleben.
Kriegsdorf. Wie alljährlich wurde im Rah-

men des Neujahrsgottesdienſtes die Zuſam-
menſtellung der kirchlichen Amtshandlungen
und Sammlungen bekanntgegeben. Danach
ſind im vergangenen Jahre geboren: 5 Kin-
der, und zwar 4 Knaben und ein Mädchen,
Trauungen fanden S ſtatt, konfirmiert wur-
den 2 Kinder, nämlich 1 Knabe und 1 Mäd-
chen, kirchlich beerdigt worden ſind 3 Er-
wachſene und Abendmahlsgäſte ſchließlich
waren es 43 (gegen 40 im Vorjahre). Die
Sammlungen im Klingelbeutel ergaben 10,50
Mark (gegen 9,50 M. im Vorjahre), Samm-
lung durch Hauskollekte mit Wallen-
dorf gemeinſam 210 M. (170 M.) und
die Kirchenkollekte 30,50 M. (32,50 M.). Kir
chenbeſucher zählte man 333 (gegen 305 im
Vorjahre).

Silberne Hochzeit.
Schotterey. Am heutigen Mittwoch feiert

das Gaſtwirtsehepaar Otto Schwert das
Feſt der ſilbernen Hochzeit.

Weitere Zunahme der Erwerbsloſen.
Neumark. Bei der hieſigen Meldeſtelle des

Arbeitsamts Halle wurden in der letzten De
zemberwoche insgeſamt 432 Arbeitsloſe unter-
ſtützt. Seit der letzten Zahlung iſt eine Zu-
nahme von ſieben Unterſtützungsempfängern
zu verzeichnen. Von den Unterſtützten erhal-
ten 231 Arbeitsloſen und Sonderunterſtützung
und 201 Kriſenunterſtützung. Die Arbeitsloſen
verteilen ſich wie folgt: Neumark 72, (48
Kriſenunterſtützungsempfänger), Lützkendorf
52 (56), Bedra 4 (3), Kämmeritz 36 (25),
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Der Löwenkopf ſtürzt ab.
Tor In großer Gefahr ſchwebten

auf
iert tre aſier r ren Pfeiler nach hinte

wollten,
nie ſtürzte ein Teil des Löwen-ſtandbildes mit dem maſſigen Kopf und dem

ild herunter. Das Gewicht der herunter-
gefallenen Teile beträgt ſieben Zentner. Es
wäre ein Unglück entſtanden, wenn die bei
den Beamten nur einen Schritt weiter ge
weſen wären. Das Standbild iſt anſcheinend
durch Witterungseinflüſſe geſpalten.

Brotpreisverbilligung.

Brehna. Ab 1. Januar iſt auch hier der
bisherige Preis von 54 Pfennig für das
3PfundBrot auf 50 Pfennig herabgeſetzt
worden.

Zwiſchen den Puffern erörückt.
Falkenberg (Halle). Jn der Nacht zum

Dienstag verunglückte auf einer Dienſtfahrt
der Zugführer Lindner aus Falkenberg töd-
lich. Er hatte als Zugführer die Begleitung
eines Laſtgüterzuges von Falkenberg nach
Hoyerswerda übernommen. In Ruhland war
er während eines Aufenthalts von ſeinem
Zuge fort über die Gleiſe des Bahnhofes ge
gangen und hatte ſeinen Rückweg durch eine
Wagenlücke eines Güterzuges genommen. Jn
dem Augenblick drückte der Güterzug zuſam-
men, und Lindner geriet mit dem Kopf zwi-
ſchen die Puffer. Er wurde völlig zerquetſcht
tot aufgefunden.

Vorbilöliche Verſtändigung.
Die Geſchäftsleute ſenken die Preiſe. Die
Arbeiter verzichten auf den Konſumverein.

a Da die größte hieſige Fabrik
infolge Abſatzſchwierigkeiten im Auslande
ſeit einiger Zeit gezwungen iſt, verkürzt ſ
arbeiten, iſt der Verdienſt der Arbeiter ſo
zurückgegangen, daß ihr Einkommen gerade
noch ausxeicht, um das Leben zu friſten., Hin
zu kommt, daß eine große Anzahl von
Arbeitern, die bisher beim Bayriſchen Stick-
ſtoffwerk in Pieſteritz beſchäftigt waren, ent
laſſen worden iſt. Angeſichts dieſer Zwangs-
lage haben ſich nun Gewerbetreibende und
Handwerker der Stadt zuſammen mit den
Arbeitern an einen Tiſch geſetzt, um zu be
ratſchlagen. wie am beſten der allgemeinen
Notlage durch gegenſeitiges Entgegenkommen
geſtenert werden könnte. Das Ergebnis der
langen, mit äußerſter Sachlichkeit geführten
Verhandlungen iſt außerordentlich
Es wurde nämlich beſchloſſen, daß d
Arbeiter, um dem Grundſatz, nur am Orte
zu kaufen, in weiteſtgehendem Maße gerecht
zu werden, ihren Betriebskonſum
aufgeben und alle ihre Bedürfniſſe bei den
Gewerbetreibenden und Handwerkern der
Stadt decken ſollen. Dieſe wiederum ſollen
in freiwilliger Vereinbarung mit den
Arbeitern die Preiſe ſo halten, daß ſie eine
fühlbare Erleichterung für dieArbeiter bedenten. Dieſe vorbildliche Rege-
lung wird, ſo hofft man, weſentlich dazu bei
tragen, daß die Einwohner der Stadt Jeſſen
die Zeit der Wirtſchaftsdepreſſion überſtehen
können.

Roman von Hans-Caſpar von Zobeltitz.
Copyright 19390 by Carl Duncker-Verlag,

Berlin.
(19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Er konnte während der Pauſe kaum er-

warten, daß der Vorhang ſich wieder höbe.
Er blickte ſich um, ſuchte: oben im Rang fand
er Leo Queis. Sie winkten ſich zu. Aber
wichtiger war, was er um ſich hörte: alles
ſprach von Gertie Roſe, von der Neuen,
Alles lohte. Die Menſchen fragten ſich: wo
her kommt ſie. So „aus Berlin. Iſt ſie
ſchon aufgetreten nein zum erſten
mal? iſt ig kaum zu glauben Großartige
Entdeckung von Fleiſchmann. Ja, öer ver
ſteht ſeine Sache. Na, die wird nicht lange
in Weimar bleiben. Warum denn nicht? Sie
kann hier bei ung noch viel lernen,

Neben Peter ſaßen zwei ältere Damen,
die ſich beſonders lebhaft an der allgemeinen
interhaltung beteiligten. Sie ſchienen hier

Theaterſtammgäſte, man hörte auf ſie. Und
ſie waren reſtlos begeiſtert.

„Hertie“, dachte Peter, „meine Gertie“.
Aber einen kleinen Stachel hatte das

Den en: daß ſie dort oben ſtand, ſo vor allen
Menſchen. Es war ihm in der letzten Woche
ſo allerhand durch den Kopf gegangen, was er
damals nicht ins rechte Gleichgewicht bringen
konnte. Gewiß, Jſa, die Schweſter ging auch
zur Bühne. Aber dennoch

Sowie er Gertie auf der Bühne ſah,
ſchwanden dieſe Schatten, und es blieb das
Freuen.

Der zweite Akt ſetzte ernſt ein. Jm erſten
war Lachen und Tollen geweſen. Jetzt gab
es einen Konflikt zwiſchen Mutter und Toch-
ter, und nun hatte Gertie ein anderes Ge-
ſicht: ſtarr. Auch das kam von innen heraus;
Peter empfand es.

Jm Haus, das eben noch ſo herzlich ge
7 hatte, wurde es Fill. Niemand rührte

ClaunsthaleZellerſeld. Wie aus
Lerbach gemeldet wird, trat der VLerbach über
die Uſer; mehrere Brücken ſtürzten ein.
Stallungen mußten wegen Einſtürzgefahr
abgeriſſen werden. Ans Wildemann wird
herichtet, daß die Bahngeleiſe an zwei
Stellen auf etwa 100 Meter unterſpült
worden ſind. Bei einem Brückeneinſturg kam
ein Mühlenbeſitzer ums Leben.

Nach einer Meldung aus Goslar wurde
die Hausfront einer Fabrik in einer Dänge
von über 30 Meter von der Goſe unterſptt
und ſtürzte ein.

Bad Harzburg. Als in Schlewecke bei der
Drahtſeilbahnbrücke Kinder auf der Straße

ußball ſpielten, fiel ein Ball in die
adau. Der zehnjährige Meine, älteſtes

Kind der Witwe Meine, ſprang ihm nach
und fiel in die hochgehende Radau, die ihn
ſogleich fortriß. Die Feuerwehr wurde alar-
miert und ſuchte mit Eishaken den wilden

ihr Opfer zu entreißen, aber es war
zu ſpät.

x

Von der Wipper mitgeriſſen.
Sondershauſen. Jm benachbarten Jecha

verunglückte am Morgen beim Reini-
gen des Wipperwehres der in den 50er Jahren
ſtehende Kutſcher Robert Jordan tödlich.
Es wird angenommen, daß Jordan das Gleich-
gewicht verlor, ins Waſſer ſtürzte und von
der reißenden Wipper abgetrieben wurde.
Die Leiche konnte bis jetzt noch nicht ge-
funden werden. Der Verunglückte war über
23 Jahre bei der Firma Lindner S Co. be
ſchäſtigt.

Die Flut läßt nach.
Wernigerode. Der Zufluß zu den Harz-

gewäſſern hat nachgelaſſen. Sie ver-
lieren bereits die typiſche gelbe Farbe des
Hochwaſſers. Die Bode trägt auch kein
Treibholz mehr. Ein kalter Nordweſtſturm
hat das Regengewölk über dem Harz verjagt,
und es herrſcht klares Wetter. Die Hoch-
waſſergefahr dürfte ſomit überwunden ſein.

t

Chemnitz. Hier und im Erzgebirge haben
die Niederſchläge in den ſpäten Abend-
ſtunden des Montags aufgehört. Das Hoch-
waſſer iſt infolgedeſſen Dienstagvormittag
etwas zurückgegangen. Trotzdem ſtehen noch

e

Todesopfer des Hochwaſſers.

r h ve
rerer Autobuslinien und auf

er Strecke emnitz Stollberg ſogar zur
teilweiſen Einſtellung des Eiſe nverkehrs
S Chemnitz konnten auch Di

emn onnten am enstdrei Straßenhahnlinien nur dur
Umſteigen aufrecht Montag-abend r e wen elteg
für den ganzen ſüdlichen Stadtteil außer Be
trieb, ferner den ganzen Fernſprechbetrieb im
Stadtzentrum und am Falkeplatz, darunter
ſämtliche Anſchlüſſe der Hauptfeuerwache. Die
Schäden konnten am Dienstag noch nicht be
ſeitigt werden.

7

Ueberſchwemmungen im Mulde-
gebiet.

Grimma. Die Mulde erreichte hier am
Dienstagfrüh gegen 7 Uhr ihren höchſten
Stand mit 4,50 m über normal. Die Gefahren-
marke D iſt damit weit überflutet. Die Hoch-
flut ſetzte alle in der Nähe des Fluſſes be
findlichen Straßen unter Waſſer, das teil
weiſe in den Straßen eine Tiefe von 1 bis
2 m hatte. Die Flut drang infolgedeſſen nicht
nur in die Keller, ſondern auch in die tiefer-
gelegenen Wohnungen ein, ſetzte ſie unter
Waſſer, verdarb Möbel und verſchlämmte die
Wohnräume.

Viele in der Nähe der Mulde wohnen-
den Familien wurden von der Außen-
welt abgeſchnitten und konnten ihre
Hänſer nur in Bovten verlaſſen. kg
Gefangenſchaft dürfte vielfach bis tt
woch danern, da das Waſſer nur ganz

langſam fällt.
Die Straßen nach Nimbſchen, Großbothen
und Wurzen ſind ſo ſtark überflutet, daß
jeder Verkehr eingeſtellt werden mußte. Jn
der Stadt ſelbſt drang das Waſſer bis auf
den Marktplatz vor. Die Arbeits und
Traggerüſte der im Umbau befindlichen
Eiſenbahnbrücke ſind ebenfalls gefährdet. Vorſichtigerweiſe ließ man die Suge vor der
Brücke halten und die Fahrgäſte ausſteigen.
Dann fuhr der Zug ganz langſam über die
Brücke, während die Paſſagiere ſich zu Fuß
auf die andere Seite begaben und dort wieder
einſtiegen. Das Schützenhaus ſteht tief im
Waſſer und ſeine ganze Umgebung bildet
einen einzigen See. Nachts half Reichswehr
beim Bergen der Muldenmotorboote. Der
Schaden, den das Hochwaſſer hier angerichtet
hat, iſt beträchtlich.

Durchſtechereien
zwiſchen Einbrechern und einem

Polizeibeamten.
Triebes. Ein Ppolizeioberwachtmeiſter, der

im Verdacht ſtand, das Tun und Treiben der
großen Einbrecherbande begünſtigt zu haben,
die im vorigen Monat vor dem Amtsgericht
Zeulenroda abgeurteilt worden. iſt, wurde
ſeines Amtes als Polizeibeamter enthoben.
In dem Prozeß hatte der Vertreter der An
klage auf das Verhalten des Beamten hin-
gewieſen und betont, daß er keine Schritte
gegen die Einbrecher unternommen habe, ob
gleich er über verſchiedene Verfehlungen
genau Beſcheid wüßte. Der Beamte hätte auch
einem Beſchuldigten von einer Strafanzeige
Mitteilung gemacht und ihm Einblick in die
Akten gewährt, ſo daß ſich der Verbrecher ſeine
widerrechtlich erworbenen Kenntniſſe bei der
Vernehmung und der Verteidigung zunutze
machen konnte. Ferner hatten die Verbrecher

geäußert, daß ſie dem Beamten nur ein Glas
Bier auszugeben bruuchten, um vor Nachfor-
ſchungen ſicher zu ſein. Man nimmt an, daß
es zum großen Teil auf das Konto des außer
Dienſt geſetzten Beamten geht, daß die Ein
brüche und ſonſtigen Straftaten der Bande
ſolche Formen annehmen konnten, wie es
wirklich geſchehen iſt. Gegen den Beamten iſt
ein Diſziplinarverfahren eingeleitet worden.

Der Zentner Tabak 36 Mark.
Großburſchla. Hier fand eine Verſamm-

lung der Tabakanbauer ſtatt, in der der Ver-
kauf der letztjährigen Tabakernte beſprochen
wurde. Tabakhändler Brand aus Eſchwege,
der in früheren Jahren den Tabak gekauft
hat, war erſchienen und berichtete über die
Preislage auf dem Rohtabakmarkt. Infolge
der Einſchränkung des Tabakverbrauchs ſind
auch die Preiſe für Rohtabak gefallen. Im
allgemeinen wurden für den Zentner Tabak
noch 36 Mark gezahlt. Da ein höherer Preis

Der Streit der beiden Frauen ſpitzte ſich
zu. Da ging plötzlich eine Veränderung mit
Gertie vor; ihr Ausdruck wurde wieder
weich, kindlich. Die Mutter ſprach auf ſie
ein, ſie entgegnete nichts, aber, ohne daß ſie
eine Bewegung machte, ſah man ihr an, daß
die Worte der Mutter wirkten. Dann brach
ſie unvorhergeſehen in ſich zuſammen, weinte,
klagte ſich an: „Jch bin ja ſo ſchlecht. Jch bin
ja ſo gemein.“ Und die Mutter hob ſie auf,
zog ſie zu ſich heran.

Es war eine ganz großè Szene. Peter
fühlte, es würgte ihm im Hals, und er hörte,
es ging nicht nur ihm ſo: die Damen neben
ihm hatten ihre Taſchentücher gezogen, rings
im Parkett hoben ſich Hände, um verſtohlen
die Augenwinkel zu wiſchen. Und dies
Ergreifen ging ganz allein von Gerties
Spiel aus. Sie konnte alſo auch ernſt ſein.

Ja, das begriff Peter; er wußte es, er:
ſie hatte Herz; ſie war nicht nur der liebe,
leichte, frohe Kerl.

Aber ebenſo ſchnell, wie ſie die Menſchen
gerührt hatte, riß ſie ſie wieder herum. Jhre
Schlußſzene kam: wie ein frecher Junge lag
ſie auf dem Flügel und ſchlenkerte mit den
Beinen. Das Parkett raſte vor Freude.

Es gah einen ſpontanen Beifall auf
offener Szene, in dem die letzten Worte des
zweiten Aktes faſt untergingen. Aber dieſer
und jener mußte ſie doch verſtanden haben,
denn es gab noch einmal herzhaftes Lachen
an einzelnen Plätzen, das ſich durch das
ganze Haus fortpflanzte, alle anſteckte. Wäh
rend der Vorhang fiel, ſtieg und wieder fiel,
brauſte erneut das Klatſchen auf und
hielt an.

Peter klatſchte mit, unentwegt, pauſeplos.
Er wartete bis zuletzt, erſt als der Beifall

ganz eingeſchlafen, ging auch er.
Draußen ſtieß er auf den Vetter. „Alſo

was ſagſt du, Leo
Queis war ehrlich entzückt. „Dag hätte

ich der Kleinen gar nicht zugetraut.“
ch hab's gewußt; ich verſichere dir: ich
hab's gewußt. Eine ganz große Künſtlerin.“

erkennen: Dies junge Ding hatte den Abend

Nun lächelte Queis ein wenig überlegen.
„Sachte, Peter, ſachte. Es ſteckt was in ihr,
gewiß. Aber gleich: ganz große Künſtlerin

Peter ließ ſich nicht irremachen. „Du wirſt
es erleben.“ Und dann: „Jch muß jetzt
weiter. Jch muß horchen, was die Menſchen
ſagen, damit ich ihr's nachher erzählen kann.“

„Haſt du alles für nachher feſtgemacht?“
„Jch habe mich erkundigt. Sie kommen in

den Prinzenhof.“
Queis nickte: „Jſt mir recht. Ich bleibe

heute nacht hier. Du wohl auch? Mein
Wagen hatte plötzlich Panne; ich mußte
Fräulein Roſes Roadſter nehmen und ſitze
bei Dunkelheit nicht gern am fremden
Steuer. Willſt du morgen mit nach Scher-
kalden kommen?“

„Jch weiß noch nicht. Jch muß erſt ſehen,
was Gertie macht.“ Fort war er.

Der andere blickte ihm nach und lächelte
wieder: Da drängte ſich Peter heran, wo ſich
eine Gruppe gebildet hatte; manchmal blieb
er lauſchend ſtehen, und Oueis wußte: da
wurde von Gertie Roſe geſprochen; manch-
mal wandte er ſich enttäuſcht ab, und dann
las man auf ſeinem Geſicht: Die Banauſen
haben ein anderes Thema.

„Glückliche Jugend“, dachte Leo Queis.
Es wurde ein Bombenerfolg.
Wie eine Mauer ſtand nach dem dritten

Akt das Publikum, klatſchte, rief nach dem
Autor, rief nach Gertie, rief nach Fleiſch
mann.
Immer wieder mußten die Darſteller an

die Rampe, und alle ſchoben freiwillig und
neidlos Gertie nach vorn. Sie mußten an-

gemacht, und ſie erkannten es gern an.
Der Vorhangzieher zählte und meldete
den Rekord der Spielzeit: ſechsundzwanzig-
mal hatte er ziehen müſſen.

Gertie ſchwindelte. Blumen wurden ihr
in den Arm gedörückt. Die Kolleginnen küß-
ten ſie. Der Autor umarmte ſie. Fleiſch-
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nicht zu erzielen iſt, erklärten ſich die Tabakanbauer bereit, den Tahak für en Erlös
liefern. w. der Ausſprache wurde emp-Hhlen zum Anbau des r Tabaks

w. der bei richtiger Behandlung
Düngung nach den bisherigen

ahrungen beſſere Erträge als der
abak bringt.
„Lichtſtreik“ der Geſchäftswelt.

Bitterfeld. Auf Grund eines Beſ es
der führenden Geſchäftsleute Bitterf
werden in den meiſten Geſchäften jetzt bereits
abends 7 Uhr die Lichter gelöſcht und die
Schaufenſter nicht weiter beleuchtet, und
war ſolange, bis eine bereits in Aus
cht geſtellte Ermäßigung der Strom

preiſe in Kraft tritt. Die Verdunkelung der
Straßen macht ſich ſtark bemerkbar.

Abſtürzende Felsblöcke.
Großjena. Jn der Sonntagsnacht wur

den die Bewohner unweit der Großjenaer
Brücke durch ein gewaltiges Getöſe aus dem
Schlafe geweckt. Die geſamte Stallung mit
Schuppen des Gutsarbeiters Beyer wurde
durch mehrere Felsblöcke, die ſich von der 15
bis 20 Meter hohen Felswand dicht hinter
den Häuſern löſten, zertrümmert; das einzige
Schwein konnte unter den Trümmern noch
lebend gerettet werden. Leicht konnte das
Wohnhaus, das ſich dicht an die Stallungen
anſchließt, getroffen werden. Beim Nachbar
Schulz erfaßten einige Felsblöcke den Giebel
der Scheune und drückten die Hinterwand
derſelben ein.

Eine Arurenkelin Wielandös

Weimar. Am 2. Januar ſtarb nach län
gerem Leiden die Mitbürgerin Fräulein
Helene Andreae, eine Ururenkelin Wielands.
Ihren Lebensinhalt hatte ſie darin gefunden,
den Spuren ihres großen Ahnherrn nachzu
gehen und ſich völlig in ſein Leben und ſeine
Werke zu vertiefen. Wertvolle Urkunden
aus des Dichters Nachlaß übergab ſie hieſi-
gen Kunſtanſtalten. Auch an den Ver-
anſtaltungen der Goethe- Geſellſchaft nahm ſie
immer regen Anteil, wie überhaupt an allem
was das alte Weimar betraf.

Sprengmunition bei Kommuniſten.
Ein Funktionär wegen Hochverrats

verhaftet.
Gera. Im ſüdlichen Stadtinnern von Gera

nahm die Polizei Hausſuchungen in Räumen
vor, die Mitgliedern der Kommuniſtiſchen
Partei zugängig ſind. Man fand verbotene
Schriften, Sprengmunition und einige Waf
fen. Der Verwalter der Räume, ein kommu-
niſtiſcher Funktionär, iſt als der Verantwort-
liche wegen Verdachts der Vorbereitung zum
Hochverrat dem Gericht zugeführt worden.

Mordanſchlag auf die Schwägerin.

Bad Salzelmen. Der in der Metallindu-
ſtrie tätige Arbeiter Hermann Thorwächter
drang in die Wohnung der Braut ſeines
Bruders ein, verſetzte der Braut Elfriede
Romainſchik mit einem mitgebrachten Ham-
mer einen Schlag über den Kopf und ſtellte
ſich dann der Polizei mit der Angabe, er habe
die R. eben ermordet. Die R. fiel nach dem
Schlag vom Stuhl und wurde mit einer ge-
fährlichen Schädelverletzung dem Arzt zuge-
führt. Die Geſchlagene war noch nicht ver-
nehmungsfähig. Der Täter wurde in Haſt
behalten und dem Amtsgerichtsgefängnis zu-

mann lobte, gratulierte.
Sie faßte gar nicht, was auf ſie einſtürmte.

geführt. Die Motive der Tat ſcheinen in
einem ſeit langen Jahren ſchwelenden Fami-
lienzwiſt zu liegen.

Sie verneigte ſich nur wieder und immer
wieder. Sie hörte ihren Namen aus dem
Publikum, fremde Menſchen riefen ihn.
Einen Augenblick dachte ſie: „Peter“. Jhr
war, als hätte ſie ſeine Stimme gehört, ſie
verſuchte ihn in der Menge zu entdecken: un-
möglich.

Jhr Herz klopfte. Jhre Knie zitterten.
Jetzt merkte ſie: es war doch eine maßloſe
Anſtrengung geweſen, ein Hochgepeitſchtſein.
Die Nerven ließen nun nach.

Faſt war ſie froh, als Fleiſchmann rief:
„Schluß den Eiſernen!“ Er rief es, trotz-
dem draußen immer noch Beifall war

Sie wankte in ihre Garderobe, ſank auf
ihren Stuhl, die Blumen im Arm.

Froh war ſie, ſtolz, aber matt, müde
So ſaß ſie eine ganze Weile, genoßt, daß es
plötzlich ſtill um ſie war. Sie ſaß und dachte:
„Wie ſchön iſt es doch zu ſitzen.“

Erſt nach einer Weile richtete ſie ſich ein
wenig auf, ſah auf ihre Blumen, löſte die
kleinen Umſchläge vom Draht, riß ſie auf:
Der Autor hatte Roſen geſchickt Queig Tul-
pen, an einem kleinen bunten Strauß hing
ein Brief mit lauter Mädelnamen: das war
das Penſionat von geſtern. Das letzte waren
rote Nelken: von Peter. Gertie hob ſie zum
Geſicht: der liebe Kerl, der gute Peter, er
hätte nicht ſo verſchwenden ſollen.

Frau Schneider zeigte auf einen wunder-
vollen Korb Chryſanthemen. „Der iſt heute
früh ſchon gekommen, gnädiges Fräulein,
mit Eilboten aus Berlin.“ Sie reichte ihr
den Begleitbrief: „Unſerer lieben Gertie.“
Vaters Handſchrift.
Da verlor Gertie die letzte Faſſung: ſie

ließ den Kopf vornüberfallen bis auf die
Platte vor dem großen Spiegel und weinte.

Eine Stunde ſpäter war aller Kummer,
alle Müdigkeit vergeſſen.

Sie hatte den Ehrenplatz an der langen
Tafel im „Prinzenhof“: zwiſchen dem lutor
und Fleiſchmann. Jhr gegenüber ſaß Queis
neben der Walling und etwas weiter unten
Peter. Ein paar Fremde hatten ſich auch



Leipziger Brief. Verkehrsfteigernng bei der Lufthanſa
durch erhebliche Senkung der Flugpreiſe.e

„Liebling, Adien!“ „Die Toni aus Wien““
„Yorck“. „Der Muſtergatte“.

Um die Weihnachtszeit bringen die Theater
leichte Koſt, das hat ſich ſo eingebürgert. Man
denkt dabei wohl an Theaterbeſucher, die
ſonſt nicht viel ins Theater gehen, aber die
Feiertage einmal dazu benutzen. An die ob
ligaten weihnachtlichen Brautpaare, die ſich
im Parkett eng aneinander ſchmiegen, an die
LadenJnhaber und Angeſtellten, die nach
dem vorweihnachtlichen Trubel an einem der
Feiertage gern im Theater ſitzen. Mag ſein,
daß der Mehrzahl dieſer Leute mit ſogenann-
ter „leichter Köſt“ am beſten gedient iſt.

Das Schauſpielhaus brachte „Liebling
Adien“ von Bertuch und Sachs, mit der Mu-
ſik von Willy Roſen. Alſo eine Weihnachts
vperette. „Als Direktor Vieweg vor einer
Reihe von Jahren zum erſten Male eine
Weihnachtsoperette herausbrachte, holte er
ſich für mehrere Hauptrollen reine Operetten
kräfke herbei, ſo Thereſe Wiet, Charlotte
Schädrich, den Tenor Suckmann. Jetzt machen
gber die Kräfte des Schauſpielhauſes alles
ſelbſt, und das ergibt für manche Rollen und
Szenen natürlich Unzureichendes. Es hat ja
zwar ſeinen beſonderen Reiz, zu beobachten,
wie dieſer oder jener beliebte Künſtler mit
ſo einer Aufgabe fertig wird, aber das iſt
doch mehr ein familiärer Reiz. Geſanglich
und tänzeriſch ſtellt eine Operette eben An-
ſprüche, die von Schauſpielern gemeinhin doch
nicht ganz erfüllt werden. Andererſeits bie-

tet ein ſolches Enſemble eine viel feinere
Typenbehandlung als man dies von der Ope-
rette her gewohnt iſt.

Der Jnhalt von „Liebling Adieu!“ plät-
ſchert luſtig und unbekümmert dahin. Der
erſte Akt iſt ein wenig ſchwach, nachher
im Scheidüngsparadies Sonvra wirds
ſchwankmäßig fidel. Hier beſticht auch ein
entzückendes Bühnenbild. Unter den Dar-
ſtellern gebührt Schaffganz die Krone. Er

trifft den Operettenton famos, ſingt recht nett
bringt „Tobbys Couplet“ tadellos, tanzt
Rumba und ſorgt für lautes Lachen, ſowie

er auf der Bühne iſt. Veſti Garjal als an-
gehender Kinoſtar trifft den Ton ebenfalls
'gut, ſie beluſtigt durch ihre Drolligkeit. Die
Zille-Typen- Friſur ſteht ihr aber nicht gut.
Eckert iſt ein feiner Schauſpieler, beſonders
für Kammerſpiel und geſchliffenen Dialog.
Das Gebiet der Operette ſteht ihm ziemlich
fern, zumal er auch geſanglich nicht viel bie
ten kann immerhin er ſieht gut und elegant
aus „Achnlich ſteht es. mit Maria Weſt.
Ausgezeichnefe Typen ſtellen Balqué als
Oberkellner und Straube als Filmregiſſenr.
Die Muſik bietet recht nette Einzelleiſtungen
unter anderem ein Klavierſolo im Vorſpiel
zum dritten Akt, das von Kapellmeiſter Rich
ter“ glänzend vorgetragen wird. Der Publi
kumserfolg iſt ſtark.

J Opexettentheater brachte man Ernſt
Stefſfans „Toni aus Wien“. Eine Durch
ſchnittspperette, die einige ſüße Melodien,
aber kein VUebermaß an Spannung oder Witz
enthält. Der erſte Akt erzeugt nicht die min-
deſte Neugier. Lediglich weil es ſich um The-
ovdor Körner handelt, kann man ſich denken,
daß das Stück nicht in Leipziger Studenten-
kreiſen zu Ende gehen wird. Die ſentimen-
talen Stellen in den beiden Bildern des
letzton, Aktes, ſind von der Regie ſehr ge-,
ſchickt gemildert. Hermann Wolder ſingt als
Theodor Körner ausgezeichnet. Mit ſeiner
kohlſchwarzen, wolligen Perücke hat man des
guten wirklich zuviel getan. Dieſer Körner
ſieht aus wie ein ungariſcher Zigeuner, zu-
mal wenn er den Mund aufreißt. Eine
braune, anliegende, wenn auch lockige Haar-
tracht dürfte dem Original mehr entſprechen.
Martha Stirn ſpielt die Toni ſehr liebrei-
zend. Stimmlich wurde ſie manchen Stellen

eingefünden, der Koburger Jntendant und
der große Herr aus Hamburg, vor dem ſelbſt
Fleiſchmann Reſpekt hatte.

Fleiſchmann! Sie hatte in ſo lachen
müſſen: er hatte noch im Theater von einem
neuen Kontrakt zu reden angefangen: zwei
Jahre feſt. Und geſtern hatte er ſie noch
rauswerfen wollen. Auch der Hamburger
hatte ſie ſchon gefragt: „Wie lange ſind Sie
hier gebunden, Fräulein Roſe?“ Gefreut
hatte ſie es: war ſie denn jetzt plötzlich be-
rühmt? Sie war doch dieſelbe Gertie wie
ehedem, ſie hatte doch nicht anderg geſpielt
wie auf den Proben. Aber ſie begriff auch:
der Erfolg macht's. Und ſie ſagte ſich: nur
heute nichts abſchließen.

Eins tat ihr leid: Peter hatte gar keine
frohen Augen. Sie hatte ihm nur kurz die
Hand geben, ihm für die Nelken danken kön-
nen, als ſie in den „Prinzenhof“ kam. Alle
hatten ſie ja umdrängt. Sie mußte ihm nach-
her etwas zuliebe tun.

Man aß, man trank. Reden wurden ge-
halten: auf den Autor, auf Fleiſchmann, auf
ſie. Man rief: „Hoch!“ ſtieß an. Alles war
froh, alles war zufrieden.

Nur Peter nicht.
Er ſtand zwar auch mit den anderen auf

und machte die Runde. um mit Gertie anzu-
ſtoßen, er ſagte ihr auch einen Glückwunſch,
aber in ihm war ein Wünſchen: „Wenn önu
ſie doch für dich allein hätteſt, nur fünf Mi-
nuten. Neulich gehörte ſie noch dir, heute
aller Welt. Er war enttäuſcht. Nicht ein-
mal, daß er ihr ſagen konnte, wie er ſie ge-
funden, wie er ſie bewundert, was er über ſie
gehört.
Die Stunden liefen davon. Man brach

auf. Die Walling nahm Gerties Arm, ſie
ſah, wie müde die Kleine war. „Mein Mann
und ich bringen Sie, Kind. Wir wohnen jo
in der Nähe.“

Queis und Peter ſtanden zuſammen. als
ſich Gertie verabſchiedete. „Jch bin mit
Ihrem Wagen hier, gnädiges Fräulein.
Wolken wir morgen in Scherkalden eine

Das Wirtſchaftsjahr 1931 ſtand im Zeichen
eines weltweiten Tiefdrucks. Es wird auch
nicht e in. Gewerbe geben, das von ihm ver

ſchönt wurde. So hat unter der Stockung der
Güterverteilung und Gütererzeugung als zu
nächſt betroffene die geſamte Verkehrswirt-
ſchaft eine ſtark rückläufige Bewegung aufzu
weiſen, deren Tiefſtand noch nicht erreicht zu
ſein ſcheint.

Eine Ausnahme macht indeſſen der Luft
verkehr, jener jüngſte Zweig des Verkehrs
gewerbes, deſſen Träger innerhalb Dentſch-
lands die Deutſche Lufthanfa A.G. iſt. Jhre
Verkehrszunahme von 54825 Fluggäſten 1930
auf 61 890 für 1931 iſt inr mancher Hinſicht
lehrreich. Zunächſt bedeutet eine geſteigerte
Nachfrage in den Wintermonaten eine un
mittelbare Folge der Exhöhung der
Sicherheit und. “Regelmäßigkeit
des Luftverkehrs auch in der rauhen, Rieder-
ſchlagsreichen Jahreszeit, und eine Hebung
des Vertrauens des Publikums, letzten Endes
eine Annahme des angebotenen neuartigen
Verkehrsmittels.

Dann aber iſt die bis Auf den. Juni ein-
heitlich feſtzuſtellende Verkehrsſteigerung nicht
etwa auf Erhöhung des angebotenen Raumes,
ſondern auf eine Senkung der Flug-
preiſe zurückzuführen. Während die
Deutſche Lufthanſa einerſeits ihren Betrieb
durch Streichung un wirtſchaftlicher Linien
ſcharf rationaliſierte, paßte ſie andererſeits
unbedenklich ihre Preiſe der Nachfrage an
mit dem Ergebnis, daß ſie eine Steigerung
der Kopfzahl beförderter Fluggäſte um 12

nicht gerecht. Zu loben ſind Jlſe Thomann
als ſtimmlich glänzende Marianne, die rei-
zende Elli Reinhardt, ein richtiges Operetten
blut, und Leo Wanaus. Jm Hintergrunde
dieſer Operette ſteht die nationale Bewegung
von 1813 und der Freiheitskampf, bei dem
Theodor Körner ſein Leben laſſen mußte.

Jn dem großartigen Ufatonfilm „Dorck“
der im Ufa-Theater Aſtoriag zu Weihnachten
neu herauskam, wird dieſer Freiheitskampf
allerdings bedeutend wirkſamer geſtaltet.
Dies liegt vor allem an der grandioſen Ver-
körperung der Hauptfigur durch Werner
Krauß. Eine eherne, mitreißende Soldaten-
und Heldengeſtalt erſteht hier vor unſeren
Augen. Wie dieſer Mann unter dem wenig
ehrenvollen Anftrag, ein preußiſches Hilfs
korps unter dem Befehle des Marſchalls
Macedonald gegen die Ruſſen führen zu
müſſen, leidet, wie er endlich Kopf und Kra
gén riskiert, mit ſeinen Truppen von den
Franzoſen abfällt, von ſeinem König als Ver
räter gebrandmarkt wird und ſchließlich doch
den Anſtoß gibt zu der großartigen deutſchen
Volkserhebung, wir in dieſem Film packend
und ergreifend dargeſtellt. Für koſtbare Er-
heiterung ſorgt Grete Mosheim als Yorcks
Töchterlein, ein dünnes Mädel vom Lande
mit unbezahlbarem Mutterwitz und einem
echt Yorckſchen Querkopf. Eine Kabinetts
leiſtung iſt Rudolf Forſters König Friedrich
Wilhelm 1II., allerdings iſt ſein ſchnelles
Sprechen nahezu unverſtändlich. Zum Schluß
des Filmes hat man einen triumphalen Ein
zug Yprcks in Berlin vor ſich gehen laſſen,
mit Parademarſch und markigen Worten
Abgeſehen davon, daß ein ſolcher Triumphzug
niemals ſtattgefunden hat, berührt er auch
im Film etwas merkwürdig, denn wer hält
einen Triumphzug vor dem Kampf? Norck
hätte ſeine Worte ſprechen ſollen, als ſeine
Truppen zum erſten Mal in den Kampf zo-
gen, dort hätten ſie noch mehr ergriffen, als
vor jenem Ehrenjungfraugewimmel am

kleine Nachfeier halten? Kleinſter Kreis
alter Freunde: Sie, Peter und ich? Abfahrt
zwölf Uhr vor Jhrer Tür?“

Einen Augenblick zögerte Gertie. Gewiß,
ſie hatte Zeit, ſie ſpielte erſt Dienstag wie-
der. Aber ſie zögerte doch.

Da ſah ſie in Peters Geſicht, ſah ſeine
bittenden Augen. So nickte ſie: „Gern.
Alſo um zwölf.“

Sie gab Queis die Hand, dann Peter.
„Hab' Dank, Gertie“, ſagte er.
Alles verzögerte ſich etwas am nächſten

Morgen.
Lev und Peter fuhren ſpäter vom „Prin-

zenhof“ ab als ſie geplant. Sie mußten nun
vor dem Hauſe in der Jenger Straße auf
Gertie warten, die ſich einfach verſchlafen
hatte. Jhre geſunde Jugend hatte aufholen
wollen, was in den letzten Nächten durch ner-
vöſes Wachliegen dem Körper, was in den
letzten Tagen durch ſeeliſche Erregungen dem
Innern an Kräften abgezapft worden war.
Die Wirtin hatte ſie nicht wecken laſſen, und
o war es faſt Mittag, als ſie die Augen auf-
ſchlug. Dafür war ihr ſpringfriſch zumute.
Sie ſah die Fülle der Blumen, die ſie trotz
aller Müdigkeit geſtern nacht noch verſorgt
hatte, und alles Erinnern war da: ſie hatte
eine Schlacht gewonnen.
Sie dachte zuerſt nicht an die Verabredung,
ſchellte, erbat ihr Frühſtück und die Morgen
zeitung. Auf ſie ſtürzte -ſie ſich und richtig:
es war ſchon eine Vorbeſprechung da:
„Großer Erfolg, der nicht nur dem recht
zuten Stück, ſondern vor allem der neuen
Entdeckung Fleiſchmanng zu danken iſt, der
jugendlichen Gertie Roſe. Ein ſtarkes Ta-
lent, humorbegabt und mit echten Herzens-
tönen.“

Wieder und wieder las ſie es, froh, ſtolz.
Das hatte der gute Profeſſor geſchrieben; ſie
vergab den Penſionsmädels die ganze
Quälerei am Sonnabend.
Da hörte ſie draußen eine Hupe, ihre
Hupe. Sie ſtürzte an ihr Nachtſchränkchen,
blickte auf ihre Armbanduhr, die dort noch in der Abſicht, die Kurve zu ſchneiden.

bei einer Minderung der Flugkilometer um und Ueberleitung in
6 als wahrhaften Erfolg verbuchen konnte. arbeitet.

Mit der Maßnahme einer allgemeinen
Preisſenkung hat die Deutſche Lufthanſa die
Bahn beſchritten, welche mit ſeheriſchem Blick
der amerikaniſche Großinduſtrielle Henry
Ford in Wort und Tat als den einzigen Aus
weg aus dem Banne wirtſchaftlicher Erſtar-
rung gewieſen hat, nämlich die einer

rückſichtsloſen Preisſenkung, bis die Ware

wieder Käufer findet.

Sie hat nunmehr die Genugtuung, per Saldo
feſtzuſtellen, daß dieſe Preisſenkung durch
Erhöhung der Käuferzahl nahezu ausgeglichen
wurde, obwohl ihr die ſchwere Wirtſchafts-
kriſe nebſt ihren Ausgeburten, der durch Not-
verordüung diktierten Ausreiſeſperre, De
viſenbeſchaffungseinſchränkung, Benzinzoll
erhöhung u. a. m. enge Feſſfeln angelegt wur-
den. Der Steigerung des Perſonenverkehrs
um 12 ſteht eine Zunahme des Fracht-
verkehrs um 4 gegenüber. Das Fracht-
geſchäft hat eine ſchwere

Einbuße durch den Rückgang des Blumen-

handels
erlitten, der bisher einen weſentlichen Be-
ſtandteil des erſteren bildete, aber natur-
gemäß als Handel mit Luxuswaren zu-
vorderſt Rückſchlägen ausgeſetzt iſt.

Der Rückblick auf das Flugjahr 1931 aber
zeigt, daß die Deutſche Lufthanſa nach ziel-
bewußtem Aufbau des innerdeutſchen Luft-
verkehrs zielbewußt an deſſen Erweiterung

den Weltluftverkehr

c

Brandenburger Tor. Alles in allem aber ein
ergreifender, wundervoller Film, der vom
Publikum begeiſtert aufgenommen wird, weil
er gerade heute zu uns allen ſpricht.

Das Alte Theater beſcherte uns zu Weih-
nachten den „Muſtergatten“ von Hopwopd.
Wer ſchreien will vor Vergnügen, gehe zum
„Muſtergatten“! Das bereits vor einigen
Jahren als großartiger Erfolgsſchlager be-
kannte amerikaniſche Stück hat Robert Meyn
ſchmiſſig und mit allem, was dazu gehört,
herausgebracht. Den Mann, der von ſeiner
geliebten Frau verlaſſen werden ſoll, eben
weil er ein Muſtergatte iſt, ſpielt Robert
Meyn unnachahmlich komiſch. Wie er dann
ſchließlich, von einem guten Freunde belehrt,
tolle Streiche zu machen verſucht und in der
Betrunkenheit in die abſonderlichſten Situg
ktivnen gerät, das muß man ſehen und dabei
berſten vor Lachen. Meyn wird dabei char-
mant unterſtützt von Anita Redlich, die end-
lich einmal am Alten Theater wieder zu
ſehen ein wahres Labſal iſt. Die Beiden
betrinken ſich nicht zu knapp auf der Bühne
mit Cocktail und Sekt, und wie ſie das ma
chen, das iſt entzückend. Für eine Frau iſt
dieſes Thema nämlich äußerſt heikel, es ge-
hört viel dazu, dabei immer liebenswürdig,
nett und beluſtigend zu bleiben: Anita Red-
lich bleibt es in jeder Phaſe dieſes ausge
dehnten, zwerchfellerſchütternden Rauſches.
Die übrigen Mitſpieler Aenne Markgraf,
Alexander Golling und Joachim Gottſchalk
tun ihr Beſtes, um die Wirkung des Stückes
zu erhöhen. Ein Weihnachtsſtück, zu dem man
uneingeſchränkt ja ſagen kann.

Art.

je x 2 wirkt wieo c ZgurgelnErkältungen vor

lag: halb eins. Nun aber ſchnell. Dem
Mädchen klingelte ſie: „Sagen Sie den
Herren, ich wäre in zehn Minuten fertig, ſie
möchten ſich gedulden.“ Zehn Minuten
und dabei war ſie noch im Schlafanzug und
Morgenrock und wußte noch nicht einmal,
was ſie anziehen ſollte.

Queis machte kein ſehr heiteregs Geſicht,
als das Mädchen die Botſchaft brachte. „Und
Mutter Brandel hat Schleie für ein Uhr“,
ſagte er, „ausgerechnet Schleie, die das
Stehen nicht vertragen.“ Er lief auf und ab,
denn es war herbſtkühl geworden. „Jch
dachte, wenigſtens auf dieſe Gertie Roſe wäre
Verlaß. Aber man lernt ja nie aus, bei
Frauen muß man eben immer eine halbe
Stunde zulegen.“ Peter wollte Gertie ver
teidigen, aber Leo wehrte ab; „Hör' auf, du
biſt in dieſem Falle Partei.“

Endlich kam Gertie mit Autokappe und
Ledermantel.

Queis ſetzte ſich ſofort ans Steuer. „Keine
lange Begrüßung! Einſteigen! Mein Eſſen
wartet.“
Mit dem ihr vertrauten Griff klappte

Gertie den Notſitz nach vorn. „Unſinn, Sie
in Jhrem dünnen Mantel. Hier komme ich
hin, ich bin dafür angezogen und kenne den
Rummel.“ Er widerſprach: „Auf keinen
Fall Da griff Queis ein: „Halte das
Geſchäft nicht auf, Peter.“

Sie fuhren an, kamen ſelbſt in der Stadt
gut vorwärts, die ſonntagsſtill war. Dann
kam die Chauſſee, da legte Leo zu.

Gertie ſah durch den Schlitz des leichten
Roadſterverdecks die Straße entlang, die ſich
anfangs ſchnurgerade hinzog. Jetzt kam eine
ſcharfe Rechtsbiegung. „Na“, dachte ſie,
„Jnnenkurve in der Fahrt.“ Sie kannte doch
ihren Wagen, aber ſchon fing Queis das
Tempo ein wenig ein. Sie war beruhigt: er
iſt doch vorſichtig.

Aber im gleichen Augenblick ſchrie ſie auf.
Ein Motorradfahrer kam ihnen in einem
Höllentempo entgegen mitten auf der Straße,

Es

AUfaTreffen

Die arbeitsloſe Jugend feiert Silveſter.

Eckartsberga. Vom 28. Dezember bis
zum 1. Januar waren auf Einladung vom
Jugenöpfleger Hemp' rich etwa 90 Jugend-
liche, alles Teilnehmer der Ufa-Freizeiten, im
Landjugendheim Eckartsberga verſammelt.
Jm Kreiſe von Altersgenoſſen, die am glei-
chen Schickſal zu tragen haben, ſollten die
Jugendlichen einige Tage der Erholung und
Freude erleben. Die Tage des Treffens gal-
ten aber nicht nur der Freude, ſie wurden auch
zu ernſter Arbeit benutzt. Die Arbeitsgemein-
ſchaften wurden nach der in den Freizeiten er-
probten Methode fortgeſetzt. Am 29. Dezem-
ber ſprach Fürſorger Enno Narrten, Leiter
eines Leipziger Fürſorgeheimes über „Offene
Jugendfürſorge“. Sein ſehr inſtruktiver Vor

praktiſchen Tätigkeit belegt und mit Lichtbil-
dern vervollkommnet wurde, fand bei den
jungen Erwerbsloſen ein williges Ohr. Am
zweiten Tage behandelte Frl. Michaelſen
(Leipzig) die Frage Familie und Geſellſchaft.
Hemp rich ergänzte dann in ſeiner den
Jugendlichen wohlbekannten Art dieſe The-
men durch Arbeitsgemeinſchaften über Wirt-
ſchaft und Kultur. Er beleuchtete die Wechſel-
beziehungen, die zwiſchen beiden beſtehen und
zeigte auf, wie ſtark die jeweilige Kultur einer
Zeit von den wirtſchaftlichen Verhältniſſen be-
einflußt wird. Am dritten Tage ſprach Bruno
Schultze (Schkeuditz) unter dem Motto
„Bringt uns Weihnachten eine Botſchaft?“
über die letzten wirtſchaftspolitiſchen Geſcheh-
niſſe der Gegenwart, um die Jugendlichen auch
mit Gegenwartsfragen vertraut zu machen.
Anknüpfend an ſeine Arbeitsgemeinſchaften,
die ſich mit der Rationaliſierung befaßten,
zeigte er die Bedeutung des Baſeler Gut
achtens und der bevorſtehenden Reparations
konferenz für die deutſche Wirtſchaft und
damit für- jeden einzelnen Erwerbsloſen. Die
Abende wurden von Willi Katz (Dürrenberg)
mit Vorleſungen heiterer und ernſterer Natur
ausgefüllt.

Deutſche Märſche über Windhuk.
Deutſche Militärmuſik in Windhuk, heute

noch, lange Jahre, nachdem wir unſer Süd-
weſtafrika verloren haben es klingt un
glaublich, aber neue Photographien belegen
es, die Dr. J. von Heimburg von einergroßen Reiſe mitgebracht hat und' im Januar-
heft von Velhagen Klaſings Monatsheften
veröffentlicht. Er ſchreibt: „Von einer Flut
jubelnder Negerkinder umſchwärmt, rückt in
ſtrammem Marſchtritt die ſchwarze Militär
kapelle an. Mit einem Schwung, der jeder
deutſchen Militärmuſik Ehre gemacht haben
würde, marſchieren die Schwarzen auf unter
den Klängen des Torgauer, des Hohenfried-
berger Marſches. Ein deutſcher Armeemarſch
folgt dem andern. Deutſche Fragen, deutſche
Antworten ſchwirren über den Platz, alte
deutſche Märſche, von Schwarzen in tadelloſen
deutſchen Schutztruppenuniformen geſpielt am
Tropenhut die ſchwarz- weißrote Kokarde
man glaubt zu träumen. An der Spitze der
Menge welche ſich hinter der Muſik for-
miert hat, marſchieren zwei Schwarze zu
Pferde. Man raunt mir zu, daß der eine
den Rang eines Generalleutnants, der andere
den eines Oberſten bekleidet. Die Schwarzen
Südweſtafrikas ſpielen heute noch mit Be
geiſterung weiter Soldat nach dem Muſter,
das ihnen einſt die alte deutſche Schutztruppe
gewieſen hat. Dies Soldatenſpiel wird in
Windhuk mit ſolchem Ernſt durchgeführt, daß
ich ſelbſt auf den Friedhöfen der Einge-
borenen die Grabſteine mit dem militäriſchen

Rang der Verſtorbenen verſehen fand

mußte einen Zuſammenprall geben, mußte
Unwillkürlich zog Gertie den Kopf zwiſchen
die Schulter. Sie fühlte, wie Queis den
Wagen ſcharf nach rechts riß. Das leichte
Ding gehorchte ſofort. Ein gewaltiger Ruck.
Gertie wollte noch einmal aufſchreien, ſie
fühlte, ſie wurde emporgeſchleudert, heraus
aus dem Notſitz.

Aber der Schrei kam nicht mehr von ihren
Lippen. Es war dunkel, ſchwarz, Nacht.

Jrgend jemand faßte Gertie und hob
ihren Oberkörper. Sie fühlte es, fühlte
gleichzeitig einen dumpfen Schmerz in ihren
Schultern, hörte ein Sauſen in ihren Ohren.
Sie verſuchte die Augen zu öffnen, es gelang,
ſie ſpürte Helle, Licht. Sie vreßte einen
Laut heraus: „Ja

Man ließ ſie wieder zurückgleiten. Einer
ſagte: „Warten ſie wacht auf.“ Ein
anderer „Gut“

Gertie dachte: „Jch höre ja, ich verſtehe
ja.“ Sie nahm alle Kraft zuſammen, zog
den rechten Arm an ſich: „Jch muß hoch.“ v
die Augen gewaltſam auf, ſah zwei Männer
über ſich gebeugt, fremde Geſichter. Da kam
ihr alles Bewußtſein zurück.

„Nun, geht's?“ fragte der eine.
Sie richtete ſich auf, es ging. Die letzten

Vorgänge wurden ihr blitzartig kkhar. Den
Kopf hob ſie. Angſt brach in ihr auf. Zwei
Worte brachte ſie heraus. „Peter Queis?“

Der Herr mahnte: „Ruhe. Vor allem
Ruhe. Tut Jhnen etwas weh?“

Sie fuhr mit beiden Händen nach ihrem
Kopf. „Nein nein nein.“ Sie ſtieß die
Silben zitternd heraus. „Aber die anderen,
wo ſind die anderen

„Jn unſerem Auto. Verſuchen Sie doch
erſt ſich zu beruhigen. Kommen Sie.“ Er
ſtützte ſie unter die Arme; ſie folgte der Be
wegung; auch der andere griff zu. Sie ſtand,
ſah fünf Schritt von ihr ihren Wagen halb-
umgeſtürzt an der Böſchung, die Kühlerhaube
zuſammengepreßt, das Verdeck aufgeriſſen.
Leer. Grauenvoll.

(Fortſetzung folgt.)

auf der Eckartsburg..

trag, der mit vielen Beiſpielen aus ſeiner
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im Jntereſſe

ittwoch, den 6. Januar 1932

„Zweigſtelle Bad Dürrenberg“
wvW„J[v„-”äöä——7

Merſeburger Tageblat (Kreisblaty
e

er

der Merſeburger Kreisſparkaſſe im neuen Heim.
Die Kreisſparkaſſe Merſeburg

beſchloß ſeiner Zeit, nachdem dte im Jahre
19277 in Bad Dürrenberg errichtete
Zweigſtelle ſich außerordentlich günſtig
entwickelt hat und die ihr zur Verfügung
ſtehenden Räume als nicht mehr ausreichend
anzuſehen waren, zu bauen. Nicht, um
Neues zu ſchaffen, ſondern, weil der Zuſtand
wie er ſich allmählich herausgebildet hatte,

der Sicherheit, Anſehens
Aufrechterhaltung eines ordnungs-

des

und der

M

ingenieur- u. Montage-Büro
für Zentralheizungen

l. Weber
Merseburg Telefon 2230

mäßigen Geſchäftsbetriebes tatſächlich nicht
mehr zu verantworten erſchien! Der Neu-
bau, der jetzt fertiggeſtellt iſt, koſtet alles in
allem (ein ſchließlich Bauland) 100 000 Mark
man blieb dann hinter dem Voranſchlag zurück
Es ſind dafür außer drei ſchönen Wohnungen
Kaſſen und Arbeitsräume geſchaffen worden,
wie ſie idegler und moderner kaum ſein
können. Die Krönung des Werkes aber
bleibt ein mit allen Mitteln der Technik ge-

Erwin Bätz
Maäaler meister

Ausführung aller Schrift-, Kunst-
und Dekorations Malerarbeiten

lelephon 238
Bad bürrenberg

ſchaffener, unbedingt einbruchs-, diebes
ſeuerſicherer Treſor, der auch den Einwoh
nern von Dürrenberg und Umgebung zur
Aufbewahrung vffener und
Depots zur Verfügung ſteht.

Wie bei allen Gelegenheiten,
hinſichtlich dieſes Neubaues
Wider gegeben. Man kann

viel Für und
nun zu dieſem

M A. F. Reuschel
Kunststein Stuck Terrazzo
Merseburg G Tel, 3046

Bau ſtehen, wie man will eins ſteht feſt,
wenn wir uns nicht ſelbſt aufgeben, als ver
loren anſehen wollen, dann müſſen wir ge-
rade in dieſer ſchwerſten Zeit Mittel und
Wege ſuchen, um zum Wohle unſeres Vater-
landes aus unſerem heutigen Elend heraus-
zukommen. Und dazu iſt beſtimmt der Bau
eines Sparinſtitutes, einer Sparkaſſe, eher
als alles andere geeignet. Und in dieſem

Franz Goldschmidt
W Möbeln

Lief. v. Fenstern u. HeizungsverkleidungenS a vurre ne 7
Ferchstrase 72 Telephon 428

Sinne ift der Dürrenberger Neuban zu be-
arüßen. Möge er ein Symbol ſein dafür,
daß es ein für allemal vorbei iſt und vorbei
ſein muß, mit der Sorgloſigkeit Geld aus-
zugeben, wie ſie ſeit Jahren hier und da
zum ſchwerſten Schaden der Geſamtheit im
Schwange war. Nur Sparſamkeit kann uns
retten!

Architektur Architekten, Maurer- u.

III JJI V I
l

V N.Atelier
a eneer Sohn Mu

n 7
Künstl. Entwürfe und Perspektiven

ars an

Baupläne für Gebäude aller Art

Bausachverständige, Bauleitungen

frühere langjährige Tätigkeit im
Atelier des Architekten Professor
Max Bösenberg, Leipzig.
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Jm Kellergeſchoß des
ſparkaſſenfiliale in
neben dem Archiv vor allem der
geräumigem Vorraum.
verſtändlich
ſicheren

Ausführung aller ins

überhaupt gibt:
Detonationskörper
teilt Schlöſſer, die
übrigen auch Sicherung durch einen „Ueber
fallhebel“ gegen die Gilde der Kaſſenräuber.

mehriſche

ſchützen die Sparkaſſe und den Treſor
lich beſonders, ſo daß
mäßig benutzt,

das
Sparkaſſe

kunden aufzubewahren.
Treſorvorraum mit

Beamten, führt eine breite Kunſtſteintravar-
tine-Freitreppe hinauf zum geränmigen licht
reichem Kaſſenſaal

überſichtlichen
wandfreien

des

Stahlkammern
Jetztzeit hervorbringt;

Wort
zu ſagen.
nen in kurzen Abſtänden durchzogen, ähnlich
wie bei Unterſtänden, die ſchwerſtem Artille-
riefener ſtandzuhalten haben. Die
tür vollenös iſt ein Erzeugnis
das unter achtfachem Patentſchutz ſteht, das
Beſte darſtellend, was es in dieſer Beziehung

Dürrenberg
Treſor mi

nur die modernſten
eingebaut, die di

“K ä ſt n e
Jhre Wände ſind mit Stahlſchie-

Treſor

J Fernsprech-Anschluß Nr. 3126 m e
Kaſſenzahltiſch iſt

Neubaues der Kreis-
findet ſich

Es ſind hier ſelbſt-
einbruch-

es genügt wohl das
e-Stahlkammenw“

von Käſtner,

mit einer Warm-
ausgeführt von dem

Zentralheizung H.

Die Kaſſe ſelbſt iſt
waſſerheizung,
Jngenieurbüro für

Weber, verſehen, während die
darüber befindlichen Wohnungen durch
Kachelöfen beheizt werden. Infolge dieſer
verſchiedenartigen Beheizungen mußten die
Schornſteine der über den Kaſſenraum be-
findlichen Wohnung ebenfalls auf Eiſenbeton-
unterzüge abgefangen werden. Und um die
Saugwirkung der Schornſteine zu erhöhen,
ſind in den Schornſteinköpfen zugverſtärkende

Lüftungen eingebaut.
ten Händen des Architekturs Ateliers Eduard
geſamten Sparkaſſenbaus lag in den bewähr-
ten Händen der Architektur Ateliers Eduard
Ehſer Sohn in Leunga. Die Aus--
führung der, Bauarbeiten war der Firma
Rudolf Gärtner- Frankleben übertragen

werben. Die einzelnen Kaſſenabteilungen worden, während die Dacharbeiten von Dach-
ſind im Jnnern durch Glaswände abgeteilt: deckermeiſter Otto G ötz e- Merſeburg ausge-

t ſo liegk' rechts das Vorſteher- und Sitzungs- führt wurden. Die Terazzo-Fußböden ſowie
zimmer, links die Telefonzentrale mit alle Kunſtſteinarbeiten beſorgte die Firma

e A F. Reuſchel-Merſeburg, die Maler-Den gesamten Innenausbau
d. Kreissparkasse führte aus

chreiber Co.
Werkst. f. Möbel- u. Innenausbau

Le unca
Fernsprecher 2803

arbeiten der erſten und zweiten Etage Maler-
meiſter E. Bätz und in die Tiſchler- und
Holzarbeiten endlich teilten ſich die Firmen
Franz Goldſchmidt in Bad Dürrenberg
und A. Schreiber und Co., Leung. Es
ſei noch einmal beſonders betont, daß ſämt-
liche Jnnen- und Außenarbeiten des Neu-
baus von Handwerkern des Merſeburger Be-
zirks ausgeführt worden ſind.

Rechen- und Schreibmaſchinenzimmer. Der
aus Eichenholz

Otto Götze, Damoeckermeister
Fach schlagenden Arbeiten

icferung von Dachziegeln und
Dachlatten zu billigsten Preisen

die Kaſſe ſelbſt hat einheitliche moderne Ku
gelbeleuchtung. Ueber dem
man eine in hieſiger Gegend bisher
bekannte Eiſenbetonrippendecke,
nannte „Koenenſche Plandecke“,

faſt un
ſoge

eingebaut,
eine

unſchmelzbare Panzerungen,
über die ganze Tür ver

ſfernſchließend wirken, in

Läutewerke und anderes
natür

nur die Schlüſſel,
Eintritt zu dieſem

ſowie die der

Toiletten für

im Erdgeſchoß.
und banktechniſch

Saal zu erhalten,
Dachgeſchoſſes und

ein

erſten Ober
geſchoſſes in der Mitte auf Eiſenbetvnunter
züge und andere maſſive

recht
Verlies

beſtimmt iſt, die eigenen Werte
Sparkaſſen

die handlung.

Um

mußten die

Stützen übertragen

die unterſeitig ver eputzt iſt. DieMerseburg, Schmale Str. Nr. 9 Hte unterſettig verſchalt und geputzt iſt. Die
Licht und Waſſerleitungen
tungen ſind in Hohlzellen der Decken
konſtruktion untergebracht. Dieſe
Deckenkonſtruktiyn hat den Vorteil,
Schallwirkungen von den über dem
raum liegenden Wohnungen aus
unten übertragen werden.

und Abflußlei
den

Kaſſen

Ausführung aller
H Bauarbeitengupolf

ARTNER.
FRAMMILEB E.
Teleton Groß Kayna 200

r. Hol
Iischlereibetrleb

Baugeschàäft, Sägewe

Jm Obergeſchoß befinden ſich, wie ſchon
z geſagt, zwei Wohnungen, während im Dach-
geſchoß. die Hausmeiſterwohnung und der
Trockenboden untergebracht ſind. Ein ge-

räumiger Spitzboden über der
wohnung wird als Geräte

verwandt.
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Aufwärt nur durch Sparsanheft!

Kein Wiederaulfstieg ohne den festen Willen hier-
zu und ohne felsenfestes

Mit diesem Leit

Kreissparkasse Merseburg
am 11. Ja

ihr neues Zweigstellengebäude in Dürrenberg
neben der Post). We
gibt, der spare auch

Nicht hamstern
ist das Gebot der Stunde!

Vermeide bare Abhebungen, überweise bargeldlos!
Wenn wir das beherzigen, werden wir
aus eigener Kraft die Krise überwinden

Kreissparkasse Merseburg
in Merseburg

Zweigstellen in Dü

uns selbst
clie

Vertrauen zu
wort eröffnet

nuar 1932
r sich nicht selbst auf-

in schlechten Zeiten
sondern einzahlen!

rrenberg und Leuna

gefertigt,

Erdgeſchoß hat

ganze
daß die

nicht nach

Hansmeiſter-
und Aktenablager

jeſctr. Licht Kraft
und Sinai Anlage

sowie Belcuchtungskörper
eliefert von der FirmaElektrohaus Dürrenberg

Inhaber Ing. Adolf Unger.
Neuer Markt 12. Tel. 450
S

Die Sparkaſſenabteilung iſt
beſonderen Straßeneingang von den Woh-
nungen ſtreng getrennt. Der Wohnung--

eingang befindet ſich an der Hinterfront des
Gebäudes: eine eichene „gewendelte“ breite
Holztreppe verbindet die einzelnen Wohnun-
gen untereinander. dieſem Treppen-

haus gelangt man auch in den Keller, jedoch

durch einen

Von

nur in vom Kaſſenkeller völlig abgetrennte
e ellerräume für Mieter, Heizung- und
Kohlenvorräte ſowie für die Waſchküche.

Die Einweihung des neuen Zweigſtellenge-
bäudes findet heute nachmittag 15 Uhr im
Rahmen einer ſchlichten Feier ſtatt.

K a S t n er —=SS
Stahlkammern

Geldschränke
Bbücherschränke

Einmauerschränke
ckassetten

Kästner A.-G., lein C
M
Weikere Mieksherabſetzung
Leuna. Nach den Beſtimmungen der

Notverordnung iſt für alle Wohnungen eine
Mietſenkung vorgeſehen worden. Die Miet
ſenkung für Neubauwohnungen richtet ſich
nach dem Zinserlaß. Für die gemeindeeigenen
Wohnungen in Leuna iſt ſchon am 1. April
1931 eine Reduzierung der Miete um 8 Pro
zent erfolgt. Trotzdem ſoll, wie verlautet,
eine nochmalige Herabſetzung ſtattfinden. Jn
welchem Umfange das jedoch möglich iſt,
hängt davon ab, wieviel Erſparniſſe durch
Zinsnachlaß gemacht werden können. Die Er-

wägungen hierüber ſind bei der Gemeinde-
verwaltung noch im Gange. Bis ſpäteſtens

zum 25. Januar wird jedoch den einzelnen
Mietern' der genaue Betrag der ab 1. Ja
nuar zu zahlenden Miete angegeben werden.

Die hieſigen Milch händler haben ſich
dahin geeinigt, mit Wirkung vom 1.. Januar
1932 in Verfolg der allgemeinen Preis
ſenkungsaktion den Verkaufspreis für 1 Liter
Milch im Einzelhandel von 26 auf 24 Pfg
herabzuſetzen.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterftraße 4. Redaktionelle Leitung und verani
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe verantwortkich fütr den Anzeigenteil Erhard Schmidt.



Umſatzſteuerbeſtimmungen
im Januar.

Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt
wird, iſt mit dem Erlaß einer Novelle zu den
Durchführungsbeſtimmungen der Umſatzſtener
wegen der erhöhten Umſatzſteuer noch im
Januar zu rechnen. Vorausſichtlich werden
in der gleichen Zeit auch die Durchführungs-
beſtimmungen zur Ausgleichsſtenuer
erlaſſen werden, wobei es ſich um die umſatz-
ſteuerliche Erfaſſung der Einfuhr handelt. Da
gegen dürfte noch geraume Zeit vergehen, ehe
die von allen beteiligten Gewerbekreiſen ge-
wünſchte und in der Reichsnotverordnung
auch vorgeſehene Phaſenpauſchalie-
rung bei der Umſatzſteuer wirkſam werden
kann. In dieſer Angelegenheit ſchweben vor-
erſt Verhandlungen zwiſchen dem Reichs-
finanzminiſterium und der deutſchen Textil-
induſtrie. Man hat ſich dieſen einen für die
Phaſenpauſchalierung in Frage kommenden
Gewerbezweig ausgewählt, um erſt einmal
an ihm in der Praxis die Wirkung der
Phaſenpauſchalierung beobachten zu können.
Der früheſte Termin für die Einführung der
Phaſenpanſchaliernung bei den Waren der
Textilinduſtrie werde aber dennoch nur der
1. April ſein können, da die Erörterungen
außerordentlich kompliziert und zeitraubend
wären.

Dresden einigt ſich mit ſeinen
Gläubigern.

Der Stadt Dresden iſt es gelungen, ſich
mit ihren örtlichen Gläubigern über ihre
ungefähr 30 Mill. RM betragenden kurz-
friſtigen Schulden derart auseinanderzuſetzen,
daß der Zinsfuß, der bisher 10 bis 12 Pro-
zent betrug, auf 8 Prozent herabgeſetzt
worden ift. Die Stadt hat ſich verpflichtet,
bis zum 31. März 1932 ein Zehntel dieſer
Schulden zu tilgen Für die Stadtverwal-
tung bedeutet dieſes Abkommen eine Er-
ſparnis von ungefähr Mill. RM.

2

Dieſe Meldung iſt als weitere Jlluſtration
der geſtern erörterten Notlage vieler Kom-
munen von Jntereſſe. Die hier erreichte
Prolongation der kurzfriſtigen Schulden mag
angeſichts des jetzt vereinbarten Zinsſatzes
von 8 Prozent verhältnismäßig günſtig er-
ſcheinen; ſie zeigt aber auch, daß eine wirk-
liche Konſolidierung nicht erreicht wird. Das
gilt vor allem wegen der Verpflichtung, bis
zum 31. März d. J. ein Zehntel der Schulden
zu tilgen, die angeſichts der allgemeinen finan-
ziellen Bedrängnis zweifellos ſchwer wiegen
muß.

Roſitzer Zuckerraffinerie.
Jm Geſchäftsfjahre 1930/31 betrug der

Ueberſchuß nach Abzug ſämtlicher Unkoſten
0,278 (0,288) Mill. RM. Abſchreibungen be
anſpruchten 0,129 (0,135) Mill. RM., ſo daß
ein Reingewinn von 0,150 (0,154) Mill. RM.
verblieb, woraus, wie mitgeteilt, wieder
4 Prozent Dividende auf 3,4 Mill. RM.
Stammaktien und wieder 6 Prozent auf
84 000 RM. Vorzugsaktien verteilt werden
ſollen. Von dem feſtgeſetzten Kontingent
konnten durchſchnittlich nur 91 Prozent ab-
geſetzt werden, ſo daß größere Mengen Weiß-
zucker in die neue Kampagne zu übernehmen
waren. Außerdem mußten große Mengen
Rohzucker in die neue Betriebszeit überlagert
werden. Der Betrieb verlief zufriedenſtel
lend. Die Umſtellung der ehemaligen Me
laſſe-Entzuckerungsanlage iſt größtenteils
beendet. Die Bilanz vom 31. Auguſt 1931
weiſt 0,842 (0,750), alles Mill. RM., Verbind-
lichkeiten aus, denen 0,904 (0,778) Außen-
ſtände, 90,292 (0,267) Vorräte, 0,004 (0,012)
Kaſſe gegenüberſtehen. Wertpapiere ſind mit
0,068 (0,071) bewertet. Jmmobilien ſtehen
mit 2,048 (2,063) zu Buche, Maſchinen und
Apparate mit 1,240 (1,253) ſonſtiges Betriebs-
inventar mit 0,037 (0,044), Reſervefonds 0,114
(0,107). Das Jahr 1951 ergab bei ſtark ver-
mindertem Rübenbau wieder eine qualitativ
und quantitativ gute Erte. Der am 1. Ok-
tober eröffnete Betrieb verläuft zufrieden
ſtellend. Generalverſammlung 16. Januar.)

Zuckerraffinerie Halle.
Für 1930/31 wird nach 0.190 (0.184) Mill.

Reichsmark Abſchreibungen einſchließlich
Vortrag ein Reingewinn von 0.192 (0.192)
Mill. RM. ausgewieſen, woraus, wie mitge-
teilt, wieder 4 Proz. Dividende auf das
4.64 Mill. RM. betragende A.-K., verteilt
werden ſollen. Die Geſellſchaft hat im ab-
gelaufenen Geſchäftsjahre während einer
wiederum fünfmonatigen Betriebsdauer die
gleiche Menge Rohzucker wie 1929/30 ver
arbeiten können. Der darüber hinaus in
Auswirkung des Chadbourneplanes als
Ueberlagerungszucker angelieferte Rohzucker
ſoll im laufenden Jahre verarbeitet werden.
Die Bilanz vom 31. Auguſt 1931 zeigt eine
Erhöhung der Verbindlichkeiten auf 7.785
(1.297) Mill. RM., denen auf 7.776 (1.367)
Mill. RM. geſtiegene Außenſtände gegen-
überſtehen. Vorräte ſind mit 0.310 (0.314)
Mill. RM. bewertet, Wertpapiere mit 0.305
(0.325) Mill. RM. Kaſſenbeſtand 0.003 (0.005)
Mill. RM. Grundſtücke und Gebäude ſtehen
mit 3.003 (2.904) Mill. RM. zu Buche, Ma-
ſchinen und Geräte mit 1.764 (1.774) Mill.
Reichsmark, Fuhrpark und Bahnanlage mit
0.065 (0.040) Mill. RM. Reſervefonds 0.599
Mill. RM. (unv.). Von der zur Vermeidung
eines ungezügelten Wettbewerbs erfolgten
geſetzlichen Kontingentierung der deutſchen
Zuckererzeugung, die erſtmalig für dag Be

triebsjahr 1931/32 wirkſam wird, erhofft man
günſtige Auswirkungen für die geſamte
deutſche Zuckerinduſtrie Die Arbeit für das
neue Betriebsfahr hat am 1. Oktober begon-
nen. (G.-«V. am 16. Januar.)

Sondermeſſe
der Tertilfabrikanten.

Auf Grund von Vereinbarungen zwiſchen
der Fachgruppe Textilinduſtrie des Reichsver-bandes der Seuchen Induſtrie und der
Leipziger Textilmeßhäuſer A.G. wird auf der
Leipziger Frühjahrsmeſſe 1932 erſtmalig eine
„Sondermeſſe der Textilfabrikanten“ einge
richtet werden, und zwar im dritten Stock
werk des Graſſi-Textilmeßhauſes, wo bisher
die kunſtinduſtrielle Abteilung untergebracht
war, die aufgegeben wird. Jn dieſer neuen
Abteilung werden nur die der Fachgruppe
Textilinduſtrie angeſchloſſenen Fabrikanten
(Wirker, Weber, Stoffdrucker) vertreten ſein.
Die bisher ſchon auf der Leipziger Meſſe

Mittwoch, en o. Januar 7982
vertretenen Firmen, die für die neue Ab-
teilung in Frage kommen, dürften die ſeit
Jahren benutzten Stände größtenteils bei-
behalten. Der Mietpreis und die ſonſtigen
Unkoſten für das neue Glied der Leipziger
Textilmeſſe ſind den gegenwärtigen Verhält
niſſen angepaßt worden.

700 000 Tonnen ſtillgelegter Schiffsraum im
Hamburger Hafen.

Die aufgelegte Tonnage im Hamburger
afen hat zu Beginn 1982, verglichen mit
ezember, wieder eine ſtarke Steigerung er-

fahren. Die Kriſe in der deutſchen Schifffahrt
hat einen Höhepunkt erreicht, der die Zahl
vom Sommer 10931 weit überſchreitet. Die
ſtillgelegte Tonnage iſt vom Dezember 1931
bis Januar, 1932 um rund 250 000 auf über
700 000 Tonnen angewachſen. Der aufliegende
Schiffspark umfaßt 175 Seeſchiffe, darunter
etwa 25 ausländiſche. Unter den deutſchen
Schiffen führen die meiſten die Hamburger
Flagge.

Wie unſere Steuern verwandt werden.
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Unſere Darſtellung zeigt die prozentuale Verwendung der Steuereingänge. Noch immer
muß mehr als ein Viertel des Steunereinkommens zur Abgeltung der Kriegslaſten ver-
wandt werden, während für kulturelle Zwecke, für Schulen. Univerſitäten, Theater und

Kunſtinſtitute nur beſchränkte Mittel zur Verfügung ſtehen.

Jtalieniſche Zollerhöhungen.
Jm römiſchen Geſetzblatt wird eine Verfügung

veröffentlicht, dek zufolge ab 1. Januar 1932 alle in
italieniſchen Häfen oder an italieniſchen Küſten aus-
geladenen Waren, die aus dem Ausland ſtammen,
mit einem Sonderzoll belegt werden. Dieſer Zoll
beträgt 1 Lire je Tonne für Phosphate, Nitrate
(ausgenommen Sodanitrate und Maurermaterial).
Für alle anderen Waren beträgt der Zoll 2 Lire.
Deutſchlands Ausfuhr wird erheblich von dieſen
Sonderzöllen betroffen, da die deutſchen Waren zum
großen Teil anf dem Seewege ankommen.

Die Sparkaſſe des Saalkreiſes teilt mit: Die Ab
wicklung des Ultimo hat ſich überraſchend günſtig
geſtaltet. Vorſorglich bereitgeſtellte Reſerven brauch-
ten nur zum geringen Teil angegriffen zu werden.
Jm Sparverkehr haben ſeit Neujahr die Ein
zahlungen die drei- bis vierfache Höhe des Durch
ſchnitts der Monate erreicht, ſo daß an verſchiedenen
Tagen erhebliche Einzahlungsüberſchüſſe entſtanden.
Ohne ſich einen unbegründeten Optimismus hinzu
geben, ſteht die Sparkaſſe des Saalskreiſes unter
dem beſtimmten Eindruck, daß ſich die Beunruhigung
des Publikums gelegt, das Vertrauen gehoben und
der Sparſinn geſtärkt hat. Dies verdient in der
Zeit. des ſchrumpfenden Einkommens beſondere
Würdigung.

H. Schomburg Söhne A.«G. (Porzellankonzern
Kahla). Die Geſellſchaft will ihre Porzellanfabrik in
Roßlau a. E. ſtillegen und abbrechen. Das Werk
beſchäftigte noch 220 Mann und ſtellte in der Haupt
ſache ſogenanntes Zugabeporzellan her, für das in
folge des Verbots des Zugabeweſens kein Abſatz
mehr zu finden iſt.

Malzfabriken J. Eiſenberg Etgersleben A. G.,
Erfurt. Die Geſellſchaft erzielte im abgelaufenen
Geſchäftsjahr einen kleinen Reingewinn. Eine Divi-
dende kommt nicht zur Verteilung (i. V. 10 Proz.).
Generalverſammlung am 26. Januar.

Esfurter Mech. Schuhfabrik. Generaldirek-
tor Minoux, Berlin, hat durch Erwerb der
Majorität der Vorzugsaktien der Erfurter
Mechaniſche Schuhfabrik A.-G, in Erfurt-

Noxd, Einfluß auf dieſe Geſellſchaft genom
men. Die Geſellſchaft ſoll durch dieſe Trans
aktion in die Lage verſetzt ſein, ihre Pläne
zur Erweiterung ihres Fabrikfilialnetzes in
Berlin und in der Provinz durchzuführen
So iſt u. a. die Errichtung weiterer „Direkt“-
Geſchäfte in Berlin und Erfurt beabſichtigt.

Deutſche Erdöl-A.-G. Die allgemein un-
günſtige Wirtſchaftslage hat zur Folge ge-
habt, daß bei der Deutſche Erdöl-A.-G. in
Berlin die Ueberſchüſſe, beſonders aus den
Beteiligungen, ſtark rückläufig ſind, ſo daß
wahrſcheinlich ein völliger Ausfall der im
vorigen Jahre von 7 auf 5 Prozent gekürzten
Dividende zu erwarten iſt.

Hannoverſche Hotel-A.-GG. in Hannover,
Der den Gläubigern mitgeteilte Status
ſieht eine 30prozent. Befriedigung der nicht
bevorrechtigten Forderungen vor. Den ſich
auf 844 000 Mark belaufenden Forderungen
ſtehen an freien Aktiven 262 130 Mark gegen-
über. Es wurde ein fünfköpfiger Gläubiger-
ausſchuß ernannt.

190 Mill. RM. Verpflichtungen. Ueber das
Vermögen der Gräflich von Lands-
berg-Vehlen'ſchen Jnduſtrie-
Verwaltung iſt nunmehr das gerichtliche
Vergleichsverfahren angeorönet worden. Nach
einem vorläufigen Status betragen die Ver-
pflichtungen über 10 Mill. RM., denen als
Vermögenswerte zahlreiche Beteiligungen
an induſtriellen Unternehmungen der Textil-
induſtrie, an Ziegeleien, Torfbrüchen uſw.
gegenüberſtehen, die zum Teil ſtark belaſtet
und ſelbſt notleidend geworden ſind. Von
ihrer unter den heutigen Verhältniſſen nicht
beſonders leichten Verwertungsmöglichkeit
hängen die Ausſichten für die Gläubiger ab.
Eine auch nur annähernd mögliche Quote zu
geben, iſt heute unmöglich.
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Die internationale Währungskriſe.
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Das Kriſenjahr 1931 hat die Währung zahl reicher Länder erſchüttert. Von größter
Bedeutung für die Weltwirtſchaft war vor allem die Abkehr Englands vom Gold-
ſtandard, deſſen Beiſpiel in kurzer Zeit ſämtliche

Unſer Bild veranſchaulicht den Grad der EntwertungJapan folgten.
ſkandinaviſchen Länder ſowie

aller vomGoldſtandard losge löſten Währungen,

T
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Berliner amtliche Deviſenkturſe vom h. Januar.
Geld Brief Gelt) Brief3,209 4.2171 Pfund Sterl. 14,16 14,20

69. 13 168 47100 italien. Lire 21.88 21,37
1652 16 86100 ſpan. Peſet. 35.84
82.,12 52 28 argentin. Peſo 1048 1,052
58,84 58 en 6,044 6,06561247 12.49)100 buigar. Lepa 9.087 3.068

80,17 80 881 japan. en. 1,449 1,481
77.52 77,681 braſil. Mürs. 0,251 0,258

100 dän. Kron. 78,32 78,48)100 fugſt. Dinar 7,433 7.447
100 öſtr. Schill. 49,98 80.08100portug. Esc. 12.89 12,91
100 ung. Pengö 64,93 665,071100 Danz. Guld. 82,02 82,48

1 Dollar
100 holl. Guld.
100 franz. Fris
100 ſchweiz. Fr
100 Belga
100 tſchech. Kr
100 ſchwed. Kr.
100 norweg. Kr
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Berliner Produktenbörſe vom 5 Januar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märt. 222- 224 Kl. Speiſeerbſ. 21, 50 24.00
Roggen märt 185 187 Futtererbſen 15.00 17,00
Braugerſte 163 165 Peluſchken 16,00 18,00
Jnduſtriegerſte 148--162 Aderbohnen 14 00 16,00
Hafer märtk. 134 142 Wicken 16,00 19,00
Weigenmehl 27.,00-31,00 Lupinen. blau 10,00 12,00
Roggenmeh Lupinen, gelb 13.50 15.50

70 Proz. 265,85-27,90 Seradella neu22 00--27,00
Weizenileie 8.,.75--9.,00 Leinkuchen 12,20 12,40
Roggenkleie 9,00-9,60 Erdnußkuchen 12,20
Raps S Trockenſchnitzel 6,40 6.50
Viltorigerbſen 21.00-27,50 Soja-Schrot 10.70

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,75- 0,90, dgl. Weizenſtroh
0,60-0,70, dgl. Haferſtroh 0,70- 0,85, Gerſtenſtroh

05-0,75. Roggenlangſtroh 0,75--0,90, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,55 0,66, dte Weizenſtroh 0,50--0.,60,
Häckſel 1,20--1,45. handelsübl. Heu 1.20 1,40. gutes
Heu 1,70-- 90, Luzerne loſe 2,40- 2,70, Timothy 2.35
bis 2,65. Kleehen loſe 2, Mielitzheu (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 30 Pf. über Notiz.
Letpziger Kroduftenborſe vom 5. Jan. n

inländ., 75 kg 212--214, do. 72-73 kg 202--206, do.
47-78 kg 218--220; Roggen, hieſ., 75 kg 202--2067
ommergerſte (Brauware) 170-165 Futter- u. Jnd.Gerſte 160- 170. Wintergerſte 160 168. Hafer, inld.

140- 150 Mais, Plata 185--190, do. einquantin 200
bis 205. Viktoria Crbien, inländ. 200 230.

Magdeburger Produftenbörſe vom 5. Januar.
Weizen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 219 221,
77-78 kg 221 228; Roggen, Durchſchn., 73 kg 196 198,
Sommergerſte 163--166, Braugerſte, mittlere 172--175,
gute 176-180, Wintergerſte 162- 164. Hafer 144--146,
Vikt. Erbſen 220 230. Weizenmehl, 70 33,75 34 75.
Noggenmehl, 70proz. 27,00--27,50. Weizenkleie 9,060
bis 9,40, Roggenitleie 9,00--9, 40.

Preiſe fürMagdeburg, 5. Jan. Zuckermarkt.
Weißzucker einſchl. Sac und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Januar Tendenz ruhig.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 5. Jan.
Auftrieb: 694 Rinder, u. zwar 7 Ochſen. 185 Bullen,
372 Kühe, 130 Färſen. 15 Freſſer, ferner 424 Kälber,
79 Schafe, 4472 Schweine. Zum Schlachthof direkt
46 Rinder, 13 Kälber, 90 Schafe, 282 Schweine
Begzahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl.Bullen: 1. Kl. 30 33, 2. 26--29, 3. 21--25, 4. Kl.
Kühe; 1. Kl. 27--30, 2. 28--26, 3. 18--22, 4. 12--17.

I. 31-34, 2. 2630, 9. 20 26. Freſſer: 20-25.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 38—465, 3. 30 37, 4. 20 28.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 31-34, 3. 27 30, 4. 23 26,
6. Kl. Schweine: 1. Kl. 2. 40- 43. 9. 38-42,
4. 36--41, 5. 9236, Sauen 93--38. Geſchäftsgang:
Rinder belebt, Kälber. Schaſe und Schweine langſam
Ueberſtand: 10 Rinder, 250 Schweine.

Berliner Schlachtviehmartt vom 5. Januar.
Aufirieb: 1454 Rinder (davon 258 Ochſen, 455 wullen,
741 Kühe und Kärſen), 2550 Kälber, 2906 Schafe,
14 933 Schweine Zum Schlachthof direkt 38 Kühe und

Färſen

Färſen, 16 Auslandsrinder. 12 Kälber, 70 Auslands
kälber, 387 Schafe, 2201 Schweine, 450 Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
1 Kl. 37--38, 2. Kl. 33--36, 3. Kl. 30 32, 4. 22 28.
Bullen: 1. Kl. 29 32, 2. 27--29, 9. 25——26, 4. 22 24.
Kühe: 1. Kl. 23-27, 2. 19--22, 3. 15-18, 4. 12--14.
Färſen, 1. 32 33, 2. 26-30, 3. 21--24. Freſſer: 20--26.
Kälber: 1. Kl. 2. 50 57, Kl. 3. 82- 48, 4. 20--30,
Schafe: 3. Kl. 38 41, 2. 36 38, 3. 26--26, 4. 31 36,
5. 18--24. Schweine: 1. Kl. 2. 44- 46. 3. 41 46,
4. Kl. 38 42, 5. Kl. 35--87, Sauen 38 39. Maxit-
verlauf: Rinder mitftelmäßig. Kälber ziemlich glatt,
Schafe glatt, Schweine langſam.

Moéetallpreiſe in Berlin vom 5. Jan. für 190 kg
in Reichsmark). Eleltrolytkupfer wire bars 69,50,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164, Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 50--52, Feinſilber für 1 kg fein 42,70 46, 00

Berlin, 6. Januar. Elektrolytkupfer 69, 50.

Schwierigkeiten in der rheiniſchen Hotel
induſtrie. Wie aus Bonn berichtet wird, hat
das bekannte Hotel Rheingold Bellevue in
Rolandseck ſeine Zahlungen eingeſtellt. Das
Unternehmen, eines der größten im Gebiet
des Siebengebirges, hatte unter dem durch
die Wirtſchaftslage und den regneriſchen
Sommer ſtark herabgeminderten Fremden
verkehr empfindlich zu leiden gehabt. Es
wird verſucht, im Wege des gerichtlichen
Vergleichsverfahrens das Unternehmen zu
ſanieren. Der Betrieb wird einſtweilen
weitergeführt.

Gefährliche Lage im
Hochwaſſergebiet der Mulde.
Deſſan. Die Hochwaſſerlage um Deſſau
hat ſich weiter verſchärft. Die Gefahr iſt aufs
höchſte geſtiegen. Die Orte Jeßnitz und
Raguhn ſind von der Außenwelt völlig abge-
ſchnitten. Der Waſſerſtadt, einem Teil von
Deſſau, droht die größte Gefahr. Sämtliche
Schutzmannſchaften ſind eingeſetzt worden,
um die Dämme zu ſchützen. Bei Dolknitz iſt
der Damm bereits gebrochen.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Rull
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 6.43, 10) 56 Außig 6.3,73222

Trotha 6 -3,58 86 Dresden 6. 56 166
Bernburg 6. 2,52 107 Torgau 6. 4-2,52) 58
Calbe, O P. 6. 42,14 94 Wittenberg 6. 43.15 75

Unterpeg. 6. 2,40 102 Roßlau 6. 2, 68 89Grigehne 6.42, 42 102 Aken 6. 2.83 79
avel Barby 6. 2. 69 71Brandenburg Magdeburg 6. 64 44

Oberpegel 6.42,24 on Tanger
Unterpegel 6.-1,96 02 mündels.,2,45 30

Rathenow Wittenberge6. 2, 06 8
Oberpegel 6. 1,70 Lenzen 2, 2 9
Unterpegel 6.0.8804 Dömit 60Havelbexg 6.2, 98107] IDarchau 26
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dorf 6 (14), Gräfendorf 1 (1), Leiha 4hen 2 (9), Wernsdorf 9 und gigſs
or 2).
Einen Herzſchlag erlegen.

Braunsdorf. Am Montag abend weilte der
Fabrikarbeiter Andreas Muſſial bei einer
bekannten Familie. Als er gegen 23 Uhr nach
Hauſe zurückkehrte, hörte er ſeine Kinder
weinen. Jm Wöhnzimmer fand er ſeine Frau
anſcheinend bewußtlos auf der Chaiſelongue
liegend vor. Als ſie aber 387 geraumer Zeit
nicht wieder ins Bewußtſein n
ließ der Arbeiter einen Arzt holen, der den
Tod durch Herzſchlag feſtſtellte. Die erſt 30- M
jährige Frau Muſſial war Mutter von zwei
Kindern.

Standesamtsnachrichten,
Neumark Jm Monat Dezember 1931 wur

den bei dem hieſigen Standesamt 12 Ge-
burten 9 Eheſchließungen und 6 Sterbe-
fälle und 1 Totgeburt beurkundet. Jm ganzen
Jahre 1931 wurden beurkundet: 131 (136)
Geburten. 43 (42) Sterbefälle und 42 (54)
Eheſchließungen. Die Zahlen in Klammern
beziehen ſich auf das Jahr 1930

Einbruch im Kohlenſtall.
Kleingöhren. Jn der Montagnacht drangen

Diebe in den hieſigen Gaſthof ein und ſtahlen
aus dem Kohlenſtall mehrere Zentner Bri-
ketts. Es iſt dies bereits das zweite Mal
in kurzer Zeit, daß in den Gaſthof eingebro-
chen wurde. Von den Dieben fehlt bisher

jede Spur. 4Viehſeuchen-Entſchädigungsbeiträge.

Mücheln. Das Verzeichnis der beitrags-
pflichtigen Pferde-, Eſel-, Mauleſel- und
Maultier-, Rindvieh- ſowie Schafbeſitzer liegt
in der Zeit vom 6. bis 20. Januar d. J. im

Magiſtratsbüro zur Einſicht öffent-
aus

Verwaiſte Pfarrſtelle wird betvrent.
St. Ulrich. Da Pfarrer Symanowski

nach Schneidlingen berufen worden iſt, iſt
die hieſige Pfarrſtelle frei geworden. Predigt,
Seelſorge und Religionsunterricht übernimmt
nunmehr eand. theol. R. Schmeling, der
dieſer Tage in St. Ulrich eintreffen wird.
Die Vakanzverwaltung liegt in Händen von
Paſtor Treplin Zorbau.

Wirkſchaftliche Tagesfragen.
Lützen. Am s fand hierim „Roten Löwen“ die uptverſammlung

des Bezirks vereins junger Land-wirte (Junglandbundgruppe) Lützen ſtatt.
Nach Erledigung der Vereinsregularien und
Wiederwahl des Geſamtvorſtandes ſprach
Landwirtſchaftsrat Garcke- Wittgendorf über
„Wirtſchaftliche Tagesfragen“. Nach einleiten
den Worten, in denen der Redner auf die
allgemeine Notlage des deutſchen Volkes ins-
beſondere der der Landwirtſchaft einging,
kritiſierte er ſcharf die hohen Soziallaſten,
Steuern und PLerwaltungskoſten. Dieſe hätten
größtenteils dazu beigetragen, die Lage noch
zu verſchärfen. Zum Schluß ſtreifte Garcke
auch die letzte Notverordnung und betonte,
daß die Zinsſenkungsaktion der Reichsregie-
rung leider drei Jahre zu ſpät gekommen
ſei. Mit einer ernſten Mahnung ſchloß der
Redner ſeine Ausführungen, denen ſich eine
rege Ausſprache anſchloß.

In den ſtädtiſchen Dienſt berufen.
Lützen. Der ſeit November bei der Schkeu-

ditzer Stadtſparkaſſe beſchäftigte Verſorgungs-
anwärter Erich Kleine iſt am 1. Januar
zu einer zunächſt halbjährigen Probedienſt-
zeit als Stadtſekretär nach hier berufen
worden.

17 (12) Geiſelröhlitz 25 (24, Brauns-
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Am Montag abend, dem erſten Abend nach
Ablauf des notverordneten „Weihnachtsfrie-
den“, veranſtaltete die Deutſchnationale Volks
partei im Gaſthaus „Zum Raben“ in Schko-
pau eine öffentliche Verſommlung, die gut
beſucht war.

Der Geſchäftsführer des Kreisvereins, r
üller- Merſeburg, der für den als Red-

ner angekündigten, aber leider erkrankten
Kreisvereinsvorſitzenden, Herrn Reg. Dir
Liſte mann Merſeburg, eingeſprungen war
gab zunächſt eine kurze Schilderung unſerer
troſtloſen Lage und ging dann in längeren
Ausführungen auf die Urſachen ein, die in
den vergangenen 13 Jahren unſere ſtändige
Abwärtsentwicklung bedingt haben. Der Red
ner ging hierbei ſehr ſchar' mit der Sozial
demokratie ins Gericht. Er zeigte den ver
derblichen Einfluß der Politik des Zentrums
und der mit dieſem verbündeten Mittelpar-t
teien und kam zu der Folgerung, daß uns
nur eine ilige Abkehr von der bisher be-
folgten Politik und eine Beſeitigung des
Syſtems retten könne. Um dieſes Ziel zu er
reichen ſei die Harzburger Front der natio-
nalen Oppoſition geſchaffen worden; um die-
ſes Ziel möglichſt ſchnell zu erreichen (wir ha-
ben im Gegenſatz zu der Anſicht der Wirt
ſchaftspartei keinen Tag mehr zu verlieren)),
müſſe die Regierung Brüning grundſätzlich
bekämpft werden. Jede Tolerierung ermög-licht ihr ein weiteres Verbleiben in der Macht

und bringt daher weitere Not für das deut
ſche Volk. Der Redner machte dann einige
Angaben über die Aufgaben, die eine natio-
nale Regierung heben wird. Er verlangte
Wiederherſtellung der Rentabilität der Land
ä Einſtellung der Tributleiſtungen,damit Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit, Kin-

führung der allgemeinen Wehrpflicht und
Wiederherſtellung der Wehrhoheit. Das Be
wußtſein, vor allem ein Deutſcher zu ſein,
müſſe wieder geweckt werden, unſere Kinder
müſſen aus der Geſchichte Preußen Deutſch
lands die großen Taten unſerer großen Ho-
henzollernfürſten und die Taten unſerer Vä-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Der Weg zur Freiheit
Die erſte Berſammlung der DONVP. nach Beendigung des Weihnachts

friedens. Geſchäftsführer Müller ſpricht in Schkopan.
ter kennen lernen, um daraus Lehren für die
Zukunft zu ziehen. Das deutſche Volk muß
ſich wieder zu Chriſtentum und r
zurückfinden, ohne ſolche geht jedes Volk un
ter. Auf dem Gebiet der Verwaltung muß
wieder äußerſte Sparſamkeit einkehren (man
denke nur an den Kreishausbau in Merſe
burg), dazu gehöre, daß wir wieder ein
von den Parteien t fachlich vorgebildetes und pflichttreues Beamtentum be
kommen. der Fülle des Stoffes Ver

bot ſich eine erſchöpfende Behandlung die
ſer Fragen. Am Schluß ſeines Vortrages
zeigte der Redner, daß gerade die DNVP. in
folge der überwiegenden Führung Hugen-
bergs, infolge der politiſchen und wirtſchaft
lichen Erfahrungen ihrer Führer (die DNVP.
at nicht nur kritiſiert, ſondern auch poſitive
orſchläge gemacht)) dazu berufen ſei, an

der Neugeſtaltung der Dinge maßgebend mit-
uarbeiten. Deshalb richtete er auch an die
erſammlung die Aufforderung, die DNVPP.

mit allen Kräften zu unterſtützen und ſomit
dem Führer Hugenberg die nötige. Haus-
macht zu ſchaffen.

Der Perſammlungsleiter, Herr von Trotha,
konnte dem Redner für ſeinen beifällig auf-
genommenen Vortrag den Dank der Anweſen-
den ausſprechen und machte dann noch nähere
Ausführungen zu einzelnen Punkten, wobei
er beſonders auf Verhältniſſe des Kreiſes
Merſeburg einging.

n ſeinem Schlußwort wandte ſich der
Redner des Abends an beſonders an die
Lauen und Pflaumenweichen, die zu faul
und zu feige ſind, ſich in die nationale Front
einzureihen. Er gab allen die Mahnung
des Dichters mit auf den Weg:

Du ſollſt an Deutſchlands Zukunft glau-
An Deines Volkes Auferſtehn! [ben,
Laß den Glauben Dir nicht rauben,
Trotz allem, was e
Und handeln ſollſt Du ſo, als hinge,

von Dir und Deinem Tun das S
[ab der Dinge

Von der Kirche.
Lützen. Jm Neufjahrsgottesdienſt wurde.

wie üblich, die Zuſammenſtellung der kirch-
lichen Amtshandlungen und Sammlungen be-
kanntgegeben. Danach wurden im verfloſſenen
Jahr Kinder getauft, 43 konfirmiert und
48 Perſonen (38 Erwachſene, 10 Kinder)
kirchlich beerdigt. Am heiligen Abendmahl
nahmen 419 Perſonen (120 Männer und
299 Frauen) teil. Die Kollekten und Samm-
lungen brachten 821,89 M.

„Wer bietet mehr?“
Tollwitz. Bei der am Montag ſtattgefunde-

nen öffentlichen Jagdverpachtung gab der
Gutsbeſitzer Alfred Har niſche Tollwitz das
Meiſtgebot mit 340 M. ab und erhielt der
Zuſchlag.

Narrenhände
Ragwitz. Jn einer der letzten Nächte beſchä-

digten Rowdies den Gartenzaun der Land-
wirte Bärfuß und Finſch ganz erheblich.
Jm Garten des B. zerſtörten ſie außerdem
zahlreiche Drainageröhren. Es gelang bis-
her leider nicht, der Täter habhaft zu wer-
den.

27jihriges Arbeitsjubiläunt.
Bad Dürrenberg. Bergoberſekretär K. Kell-

Und die Verantwortung wäre Dein!
ha

bei der Saline auf eine 25jährige Dienſtzeit
zurückblicken.

Freudige Ueberraſchung
Großeorbetha. Der Lehrling des Fleiſcher-

meiſters B. fuhr mit einem Geſchirr ein
eben gekauftes Kalb zum Fleiſchbeſchauer
Als er dort ankam, merkte er das Fehlen
des Tieres, das während der Fahrt abhanden
gekommen war. Man vermutet, daß unbe-
kannte Täter im Schutze der Dunkelheit dem
Wagen gefolgt ſind, den hinteren Wagen
verſchluß öffneten und das Kalb herunterzo-
gen, mit dem ſie dann unerkannt entkamen.

Berufsſchule wird geſchloſſen.

Bad Lauchſtädt. Jn Anbetracht der wirt-
ſchaftlichen Notlage der Stadtgemeinde Bad
Lauchſtädt ließ ſich eine Schließung der Be-
rufsſchule nicht vermeiden. Die Berufsſchule
gilt bereits als geſchloſſen. Der Unterricht
nach den Weihnachtsferien wird nicht wieder
aufgenommen.

Von der „Grünen Couleur“.
Bad Lauchſtädt. Der Verein ehemaliger

Jäger und Schützen hielt hier ſeine General
verſammlung ab. Aus dem Schießbericht war
zu erſehen, daß im vergangenen Vereinsjahr
recht beachtliche Leiſtungen zu verzeichnen

ner und Maſchinenmeiſter H. Zahn können waren. Der Vorſtand wurde wiedergewählt.

ickſal
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Die Zuckerfabrik wird verkauft.
Schafſtädt. Die geſamte Rübenverarbei

tung der bisher an der Zuckerfabrik Schaf
ſtädt intereſſierten Landwirte wurde im ver
gangenen Herbſt auf die Zuckerfabrik Stöb-
nitz übertragen. In der jetzt abgehaltenen
Generalverſammlung der Schafſtädter
Zuckerfabrikaktionäre wählte man eine Kom
miſſion, deren Aufgabe darin beſteht, die
Grundſtücke der Zuckerfabrik zu verkaufen.

SA. Kapelle ſpielt.
Vad Lanuchſtädt. Am 9. Januar veranſtaltet

die hieſige Ortsgruppe der DAP. ein
Konzert, das unter Leitung von Muſikdirektor
Stein von der SA.- Kapelle Nebra/Unſtrut
ausgeführt wird. Jm Anſchluß an das Kon
zert wird Kreisleiter Simon Leung einen
kurzen Vortrag über die kulturpolitiſchen
Ziele der NSDAP. halten. An das Konzert
ſchließt ſich ein deutſcher Tanz an.

Die täglichen Diebſtähle.
Schkeuditz. Jn den Abendſtunden wurde

aus dem Hofe des Worbeſchen Grundſtücks
das dem Schloſſer W. aus Maßlau gehörige
Herrenfahrrad geſtohlen. Der Täter iſt
unerkannt entkommen. Ein in der Aue
wohnender Arbeiter wurde wegen eines Holz
diebſtahls zur Anzeige gebracht. Bei einer
Hausſuchung fand man einen größeren Po' en
Eſchenholz, das beſchlagnahmt wurde.

Gäſte von der Landſtraße.

Schkeuditz. Jm vergangenen Jahr haben imſtädtiſchen Obdachlofenaſhl 5734 durchreifende
Frauen und Männer, d. h. alſo täglich etwa
16 Perſonen übernachtet.

Auch die Elſter führt Hochwaſſer!
Schkeuditz. Seit den letzten Regenfällen, die

bis zum Montag andauerten, führt nun auch
die Elſter Hochwaſſer. Am Montagvormittag
wurde bereits ein Stand von 30 Zentimeter
über normgl gemeldet. Am Dienstagnachmit-
tag wurden 80 Zentimeter gemeſſen.

Auto verſinkt im Moraſt.
Schkeuditz Auf dem Wege von Oberthau

nach Wehlitz geriet der Wagen eines Schkeu
ditzer Einwohners in einer unbepflaſterten
Dorfſtraße in den Mor gſt und verſank dar-
in bis an die Achſen. Erſt mit Hilfe eines
Pferdegeſpanns gelang es, den Wagen aus
ſeiner Lage zu befreien.

Dacheinſturz.
Schkeuditz. Jn der Nacht ſtürzte ein Teil

des Daches eines in der Halliſchen Straße
gelegenen Hauſes ein. Die Urſache des Ein
ſturzes dürfte wohl vor allem darin zu
ſuchen ſein, daß das über hundert Jahre
alte Haus ſehr reparaturdedürftig war. Glück-
licherweiſe waren zurzeit des Einſturzes auf
der tagsüber ſehr belebten Straße keine
Paſſanten, ſodaß Menſchen nicht zu Schaden
gekommen ſind.

Unfall eines Anſtaltskranken.
Schkeuditz. Nachmittags gegen 13,30 Uhr

ereignete ſich auf der Chauſſee in der Nähe
des Fiſchgrundes ein Verkehrsunfall. Ein
Jnſaſſe der Landesheilanſtalt Altſcherbitz un
terhielt ſich mit einem Paſſanten und hatte
ſich dazu an den Rand des Fahrdammes ge-
ſtellt. Plötzlich wurde er von einem vorüber-

fahrenden Auto geſtreift und zur Seite ge
ſchleudert. Mit einer ſtark blutenden Kop
wunde mußte der Mann in die Anſtalt
transportiert werden.

84. Geburtstag
3 n 1Schkeuditz. Der Rentner Friedrich Wirth

aus 3Schkeuditz-Oſt konnte geſtern ſeinen 84
Geburtstag begehen.

Reiche Heiraten
Roman von Grete von Saß

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Tönnies nickte zuſtimmend.
„Sehr gern

Der junge Schadow hat ſich bei mir um
die Anſtellung als Chauffeur beworben. Jch
verlangte von ihm die Aufgabe von Refſe-
renzen. Sie verſtehen, Herr Geheimrat: Bei
mir nimmt der Chauffeur gewiſſermaßen eine
Vertrauensſtellung ein da muß man ſicher
gehen.“

„Das iſt ſelbſtverſtändlich. Ja, alſo die
Schadows wohnen ſeit zwölf Jahren in
meinem Hauſe. Der Junge beſuchte die
Oberrealſchule, ſollte, nachdem er ſie abſol-
viert, auf die Jngenieurſchule in Mittweida.
Sein Vater war Diplomingenieur und ſeit
vielen Jahren in leitender Stellung in einer
hieſigen Maſchinenfabrik. Seine Frau war

innere mich noch ganz deutlich, was die Frau
Schadow, die mich bald nach der Kata
ſtrophe aufſuchte, ſagte: Mein Mann iſt über
ſeine unberechtigte Entlaſſung ſo erſchüttert
und zugleich erbittert geweſen, daß er keinen
Lebensmut mehr faſſen konnte.“

Münchmeyer ſtreckte dem Geheimrat die
Hand hin.„Haben Sie tauſend Dank, Herr Ge-
heimrat.“

„Keine Urſache! Sehr gern geſchehen!“
Sie verließen gemeinſam das Zimmer.

Während der Kommerzienrat in ſeinen Pelz
ſchlüpfte, ſagte er:

„Jch erfuhr heute von meiner Tochter, daß
Sie Jhren beabſichtigten Ausflug in die
Berge aufgegeben haben?“

„Ja, leider mußte es ſein.“
„Herr Geheimrat, da fällt mir eben ein:

meine Tochter hat vor, für einige Wochen
in unſere Flinsberg-Villa überzuſiedeln. Jch
bin nun weniger entzückt von dieſem beab-
ſichtigten Unternehmen! So ein junges Ding
ſich auf Wochen ſo ganz allein zu überlaſſen,
erſcheint mir gewagt. Was meinen Sie,tüchtig und ſparſam. Nach dem plötzlichen

Tode ihres Mannes mußte ſie allein für ihre
drei Kinder zwei Töchter und einen Sohn

ſorgen. Sie hat ſie auch alle drei zu tüch
tigen Menſchen erzogen. Die Koſten für die
beabſichtigte Ausbildung des Sohnes auf der
IJngenieurſchule konnte ſie allerdings nicht
aufbringen. Sie gab den Jungen zu einem
Autoſchloſſer in die Lehre. Er wurde Auto-
mobilſchloſſer und ſpäter Chauffeur. Genügt
Jhnen dieſe Auskunft?“

„Nicht ganz, Herr Geheimrat. Verzeihung,
da iſt noch etwas, das mich bedenklich macht.
Und zwar das: daß der Vater des jungen
Schadow Selbſtmord verübte. Sollte er den
nicht in einem Anfall geiſtiger Umnachtung
begangen haben?“

Der Geheimrat zuckte die Achſeln.
„Der Mann war Mitte Fünfzig. Jch

meine: wenn einer in dem Alter plötzlich den
eſten Boden verliert, auf dem er ſolange
geſtanden, kann er ſchon verzweifeln, Jch er

Herr Geheimrat? Dürfſte ich es wagen, Jhre
Du Gemahlin und Tochter einzuladen, das

aus mit meiner Tochter zu teilen?“
„Jch glaube, daß meine Frau ohne mich

nicht reiſen wird.“
Jn ſeinen Worten lag eine kühle Ableh-

nung, die der Kommerzienrat nicht beachtete.
„Würden Sie mir erlauben, Herr Ge-

heimrat, Jhrer verehrten Frau Gemahlin
meinen Vorſchlag zu unterbreiten?“

„Ja, bitte! Jch habe nichts dagegen, wenn
Sie meine Frau ſprechen wollen ſie iſt
gerade zu Hauſe.“

Der Kommerzienrat ließ nicht locker, bis
Frau Ottilie die Einladung nicht nur für
ſich, ſondern auch für Eva und Hans-Achim
angenommen hatte.

Ottilie war ſchon tags darauf feſt ent-
ſchloſſen, wenn ihr Mann ſie bitten würde,
ihren Plan aufzugeben, es zu tun.

Eine unerträgliche Unruhe war in ihr. Um
frei von ihr zu werden, ſchaffte ſie mehr denn
je im Hauſe. Ließ alle Zimmer von Grund
auf reinigen, ordnete große Wäſche an.

„Wozu iſt das alles nötig?“ fragte ihr
Mann. „Die Zimmer werden bis auf meine
drei während eurer Abweſenheit abgeſchloſſen.
Jch habe nichts nötig, gar nichts.“

Seine Stimme klang müde. Jn heißem
Mitleid zuckte Ottilies Herz. Wenn er jetzt
doch die Bitte ausſpräche: Bleib!

„Du ſollteſt dich nicht ſo anſtrengen, Tilli
lieber die Tage bis zu deiner Abreiſe in

Ruhe verbringen.“
Sie ſah ihn an. Jhr Herz klopfte in Er-

wartung auf dies eine Wort: Bleib! Es kam
nicht. Von gleichgültigen Dingen ſprach er.
Warum ſie gerade jetzt Waſchtage angeſetzt
hätte? Sie brächten doch große Unruhe ins
Haus und viel anſtrengende Arbeit für ſie.

Ottilie ſchüttelte den Kopf. Sie hätte ge-
wiß keine Arbeit davon. Eva nähme alle Laſt
auf ſich. Eben paſſe es auch ſo gut mit dem
Waſchhaus. Und die Lina Knorpe das
war die Tochter ihres Hausportiers ſei
eben ohne feſte Beſchäftigung, die würde die
Wäſche waſchen. Und es ſei doch ganz ſelbſt-
verſtändlich, daß das Hausweſen in Ordnung
zurückbleiben müſſe, wenn ſie auf ſo lange
Zeit fortginge. Sie ſah ihn wieder mit ihren
großen blauen Augen erwartungsvoll an.

Er nickte nur zuſtimmend und ging dann
in ſein Zimmer.

Hans-Achim trank haſtig ſeinen Morgen-
kaffee aus, bat dann die Mutter, vom Tiſch
aufſtehen zu dürfen.

„So eilig?“ fragte ſie, ihn erſtaunt an
ſehend.
„Verzeih, Mama! Jch muß, bevor ich ins

Kolleg gehe, noch eine Beſorgung machen.“
Eva flüſterte ihm zu:
„Wer's glaubt, wird ſelig!“
Ein Zwinkern war in ihren großen

braunen Augen. Hans-Achim gab ihr einen
kleinen, freundſchaftlichen Puff. Erhob ſich,
küßte der Mutter die Hand, machte gegen

den Vater eine Verbeugung und verſchwand.,

Eva trat auf den Balkon hinaus, an
geblich um den Vögeln Futter zu ſtreuen
in Wahrheit, um ihrem Bruder nachzuſehen.
Der blieb ſekundenlang vor dem Hauſe ſtehen,
um ſich eine Zigarette anzuzünden.

In dieſem Augenblick verließ Helene
Schadow das Haus. Hans-Achim zog grüßend
ſeinen Hut. Sie ging an ihm vorüber; er
folgte ihr in einiger Entfernung.

Eva Tönnies lächelte. Sie wußte: Sobald
die beiden die Großbeerenſtraße hinter ſich
haben, ſtoßen ſie zuſammen. Dann begleitete
Hans-Achim die Lene Schadow bis zu ihrem
Geſchäft, das ſich in der Leipziger Straße
befand. Mit der gleichen Regelmäßigkeit
wiederholte ſich das wie das allmorgendliche
Geklapper von Frau Doris Schadows Näh-
maſchine, über das Mama jetzt ſo oft klagta.

Die Mama trat zu ihr auf den Balkon.
Jntereſſiert fragte ſie: „Sind ſie ſchon fort?“

Era bejahte. Sie wußte, daß Helene Scha-
dow und Hans-Achim gemeint waren.

„Helene ſah heute wieder ganz reizend
aus. Sie trug einen Mantel aus Maulwurfs-
fellen, einen entzückenden Hut, beigefarbene
Seidenſtrümpfe und wildlederne Spangen-
ſchuhe. Und wie ſie das trägt mit einer
unnachahmlichen Grazie, Mama!“

„Roſe Münchmeyer behauptet, es ſei He-
lenes Beruf, ſich graziös zu tragen. Sie ſei
Mannequin, und die Kleider, die ſie trägt,
ſeien Eigentum der Firma, bei der ſie an
geſtellt iſt.“

„Nu, wenn ſchon! Aber ich glaube es nicht.
Achim, mit dem ich unlängſt darüber ſprach,
beſtreitet es auch. Helene iſt Verkäuferin bei
Goldmann Söhne. Der Maulwurfspelz
ſtammt aus der guten alten Zeit, die es ein
mal für ihre Mutter gegeben. Jhre Mutter

hat ihn für ſie moderniſiert.“
„So wird es ſein“, gab die Mutter zu,

während ihr Blick zu dem Balkon des Nach
barhauſes ging.

„Hat ſich Roſe eigentlich heute ſchon ge
zeigt, Eva

Gortſetzung folgt.)
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n Mittwoch, den 6. Januar 1932
Dortmunds Sechstagefeld.

Die Beſetzung des in der Zeit vom 8. bis 14. Jan. s u rn G rſtattfindenden 7. Dortmunder Sechstagerennens ſteht 40nunmehr endgültig feſt. Folgende 13 Paare werden
am Freitagabend auf die h

lange Reiſe gehen. P van Kempen Pijnenburg, V ch 9 t iſch E 94 ſſCharlier-Deneef, G. Wambſt--Broecardo, Linari-- or wi gen urner en rei n i en.
Dinale, Dülberg--Tietz, Kroll--Maidorn, Schön
Goebel, Rauſch Hürtgen, Manthev a Der Turnausſchuß des Nordoſtthüringer nem Recht. So wird eine Gaumannſchaft 5. Mai: Goetz-Wandertag.Funda Maczvynſti Rieger Swenr, Pützfeld-- Meyer Turngaues tagte vor einigen Tagen in Mer gegen eine Mannſchaft eines anderen Gaues 8. Mai: 1. Gaulehrtag im Volkstu
(Chemnitz) und Vopel--Korsmeier. ſeburg, um die turneriſche Arbeit für das antreten. Der Arbeitsplan für 1932 wurde Gruppe nd W en t r

neue Jahr vorzubereiten. Jn den Turnhalle mit den nachfolgenden Terminen feſtgelegt Srunerſgel i eißenfels. Beginn ver
Neuſel will Gühring borxen. der Brauhausſtraße wurden als erſtes die Für die Volksturner bietet ſich in dieſem Sommerſpielreihe.

der Borkampf zwiſchen dem Siuttgarterf m Jahre Gelegenheit, außer an den 6 22. Mgi: r im Volksturnen,
9 Nachdem der Boxkampf zwiſchen dem Stuttgarter Gruppe Nord in Halle.Schwergewichtler Ernſt Gühring und dem Italiener Gaumännerturnwart vorbereiteten Frei BVezirksgeländeläufen des Gaues auch an Dunſt Gaukinderwanderung nach Ketz

j S ſ 233 7 23 2 z 2 J 7 a wr rge Tedege werden h Weg v e übungen und Geräteübungen für das 30. den Geländeläufen im Saalegau des VM ch s
4 2 e 2 2t anſtalter Hans Breitenſträter gegenwärtig die Auf Gauturnfeſt in Lützen gezeigt und begnt- BV. teilzunehmen, was umgekehrt auch den 12. Juni: Gauwettkämpfe und Gemein-
5 gabe, für den bereits n Kampftag a ee achtet. Sportlern bei den Turnerläufen geſtattt iſt turnen als Vorſchau zum Gauturnfeſt in
h 14. Januar eine neue Hauptnummer zuſammenzu- 8 e4 ſtellten. Daſt der eine Kontrahent Gühring ſein wird, Bis auf kleine Abänderungen wurden ſie Tr r r werden Merſeburg (ATV.Platz).
3 iſt ſo gut wie ſicher, man bemüht ſich auch bereits, gutgeheißen und werden den Vereinen in Zurner z Sportler gemeinſam urchführen. 19. Juni: Gemeinſamer Gaulehrtag im t

den Schweden Nils Ramm als Gegner z gewinnen etwa 3 4 Wochen gedruckt vorliegen. An- be nes por Weſton Er Frauenturnen. i
h aber auch eine Begegnung zwiſchen Gühring und ſhließend fand im „Reichskanzler“ die ge aues vo )eſten Erfolgen begleite Wdem ausgezeichneten Bochumer Daran Neuſel hre u Sitzung ſtatt. Die einzelnen Fach ſein. Nachſtehend der 8. bis 10. Juli: 3. Thüringiſches Kreis
h von großem ntereſſe Der Weſtfale, der ſeinel re arten zunghhſt ßer Ar- enturnen und Meiſter ten im Volksh 18 Profeſſionglkämpfe mit Ausnahme ves Treffens ausſchüſſe berieten zunächſt über rege Jahresarbeitsplan des Gaues frauenturnen ſterſchaf s l

gegen Schönrath, dem er krank gegenübertrat, faſt beitsgebiete. Nachdem wurde in die Volb ür 1932 turnen und Spielen für Tu. und Tä., ſowie idurchweg in großem Stile gewann, würde nicht nur ſitzung des Geſamtausſchuſſes eingetreten. Die für Fechtmeiſterſchaften für Ti, (Oberſtufe) in e
e einen hervorragenden Gegner für Gühring abgeben, Hauptpunkte behandelten wichtige Angelegen- 10. Januar: 1. Gaulehrtag im Frauen- W ißenfels

ſondern auch eine ausgezeichnete Zugnummer be heiten: 1. Einrichtung der Großbezirke und turnen G n pe Nord FechterZwiſchen- eißen
deuten. Er hat bereits die Erklärung abgegeben. ſusbau der Arbeitsgemeinſchaften, 2. Gau un n el le W. 6. bis 7. Auguſt: 10. Ganturnfeſt in Lützen,
daß er zu jeder einigermaßen annehmbaren Bedingung turnfeſt 1932 und 39. Arbeitsplan 1932. runde um die Gumal-Feſſel-Plakette in Wei- 9 c. t 3 tgegen Gühring anzutreten bereit iſt. r d ßenfels. 13. Auguſt: Gauſpielausſchußſitzung 25 An s ſtehe n 3e3 de m x 8 Q Jh tung den e ernete ntſtehen Die Be 17. Januar: 1. Gaulehrtag im Frauen 14. Auguſt: Jahnwetturnen in Freyburg

d ü 3 Großbezirke entſtehen. C 2 SFrl. Michaelis und Maier-Labergo irte Halle rechts und links der Saale ſowie turnen, Gruppe Nord. r r den e

Ah 9 3 H i 8Die deutſchen Eiskunſtlauf- Meiſter 1932. Könnern bilden den Bezirk 1: Merſeburg- Oſt 24. Januar: 1. Gaulehrtag im Knaben e en de aues in Merſeburg (Tvg.
u ünſti W tt verhe ltniſſen und Weſt den Bezirk II: Weißenfels und turnen, Gruppe Süd tn Naumburg. P atz).

e V sver iſſe z d 3 2 3 7 50 zgelangen am Wochenente auf dem ibyliſch gebe ge NaumburgUnſtruttal den Bezirk III Je ein 31. Januar: 1. Gaulehrtag im Knaben 28. Auguſt Vereinsmehrkampfmeiſter ſ
9 nen Rieſſerſee bei Garmiſch die Deutſchen Meiſter- Leiter und die entſprechenden Fachwarte ſind turnen, Gruppe Nord in Merſeburg. Fechter ſchaften des Gaues und Einzelkämpfe in

ſchaften im Eiskunſtlaufen für Damen, Herren nud für die Leitung der Großbezirke verantwort Zwiſchenrunde um die Gumal-Feſſel-Plakette Merſeburg (Tyg.-Platz)

Paare zum Austrag. Bei den Herren ſpitzte b die lich. in Schkeuditz. 11. September: Gemeinſamer GaulehetagEntſcheidung erwartungsgemäß zu einem Duell zwi- r d o 2 ;3 J o v Bu 24 rſchen dem Titelverteidiger Maier Labergo- München Jnnerhalb der Vezirke werden 5 Ver 13. e t e ar: 10. Jahnſchwimmen im h h
und dem Berliner Olympiakandidaten Bayer zu, die eine zu einer Arbeitsgemeinſchaft zu in Halle DT. offen. 25. ber 2. Gaulehrtag für Ver

h faſt gleichwertige Leiſtungen zeigten. Bayers Lei- r ort Arhei 14. Februar: Anfänger-Prüfungsfechten in einsſpielleuteKungen wurden zwar mit einer höheren Punktziffer ſammengefaſt, um r turneriſche Arbeit Merſeburg. 2. Oktober: Gauſängertag in Naumburg.
bewertet als die des Müncheners, doch gab die beſſere auf dem Lande zu fördern. Bagh Meldef für M ſchaf t S d v sPlatzziffer den Ausſchlag zugunſten von Maier- c Mat e 15. Februar: Meldeſchluß für Mannſchaf- 9. Oſtober: 3. Gaulehrtag im Knabentur-Labergo. Du n er engere heran ten bur Somwerſpielveiße nen, Gruppe Süd in Weißenfels.Die Meiſterſchaft der Damen holte ſich Frl. ſtützung re u de Gantgrdſeſt Purde 20. Februar: Gauſpielausſchußſitzung in 16. Oktober: 3. Gaulehrtag im Knabentur-
MichaelisBerlin, die in den Kürübungen ſich einen gesbgen werden. h d faſt San Naumburg. nen, Gruppe Nord in Ammendorf.h klaren Vorſprung vor der erſt 13jährigen Münchene- das turneriſche Programm feſtgelegt. Schon 9 a. u i g u 4rin Herber ſicherte. am Sonnabend, 6. Auguſt werden die Wett 21. Februar: 1. Gaulehrtag im Geräte- 23. Oktober: 2. Gauvorſteherſtunde mit

Sehr knapp war auch der Ausgang der Paarlauf- kämpfe beginnen und am 7. vormittag fort turnen, Gruppe Süd in Naumburg. Jahreshauptverſammlung in Neuröſſen.
meiſterſchaft, die bei Punktgleichheit zugunſten von geſetzt werden. Der er u S mit 28. Februar: Gauſpielvollverſammlung. 29. Oktober: Gauſpielausſchußſitzung.
Frl Hempel-Weiß mit Platzziffer 7 gegen das Ehe- einem Feſtzug eingeleitet, dem ſich Schauvor- 1. Gauvorfechterſtunde in Ammendorf. 5 »mber: Si Jpaar Krümling-Berlin mit Platzziffer 8 entſchieden führungen der Turner und Turnerinnen an- 6. März: 1. Gaulehrtag im Geräteturnen b November: Sitzung der Gaufachwarte.

wurde, ſchließen. Den Schluß bilden die allgemeinen z pye Nord i Halle. 6. November: Tagung der geſamten Gau-777 Freiübungen in deren Rahmen die Sieger- n eher End d di vorturnerſchaft in allen Hat23 ihr r i neriſ 3. März: Fechter-Endrunde um die mittags bezirksweiſe. anſchließend Gaufach-ehrung vorgenommen wird. An turneriſchen J a t tac z th Schmeling, Nüßlein und Najuch Wettkämpfen werden ausgetragen: Für Tur- Gumal Feſſel-Plakette in Halle. verſammlungen; nachmittags Geſamttagung
in Neuuork. ner Gerätezwölf- und zehnkampf, volkstüm- 3. April: Frühjahrsgeländeläufe der Be im „Schützenhaus“ Merſeburg).

Rach einer glatten Ueberfahrt iſt. der Lloyd licher Für ne nd u zirke. 16. November: Gauturnratsſitzung.Nee er glatte eberfahr der Lloyd 91ltersklaſſe Heräteſiebenk yf volks- ſ. Nerijrks-ehr J Frauedampfer „Europa“ mit Boxweltmeiſter Max Schme Alterotlaſſen eräteſtebentampf r e u 10. April: Bezirks-Lehrtage im Frauen- 4. Dezember: Gauturntag.
en tümlicher Dreikampf. Die Altersturner tragen neling, den beiden deutſchen Tennislehrern Hans volkstümlichen Dreikampf aus turnen.

Nüßlein und Roman Najuch, dem ſchwediſchen Eis einen volkstümlichen Dreike v a 17. April: 2. Gaulehrtag im Knabentur- Vom Gau genehmigte
h Olpmviatenebre u t d nort( Die Turnerinnen werden in Anbetracht des nen, Gruppe Süd in Weißenfels. Schieds- Verei taltngenrojfen, dir Wirominenten europäiſchen vier Wochen vorfer ſtattfindenden Kreis- richterlehrgänge und Prüfung für die Som- ereinsveranſta ungen.

r h J z »vyſniele e 9 2ivr fo Jaocr RSportsleute von einer großen Zuſchauermenge leb a franenturnfeſtes in Weißenfels nicht a i r um plaren ne 29. Mai: Tyv. Burgſtaden (10jähr. Be-

f grüßt wer Die al-veſſel s ette e el. d n ehaft begrüßt wurden. Wettkampf teilvehmen. Sie werden lediglich Säbel) in Halle e e ſtehen); Vfe. Seeben und To. Tagewerben
einen Mannſchaftsdreikampf durchführen. 51 Anurir 9 d 1., (Platzweihe).

T Zu einer Mannſchaft gehören fünf Turnerin- nen, Gruppe Nord in Halle. 1. Gaulehr- t m. tReggie Meen nach vier Runden kampfunfähig. nen. Auch das Handballſpiel kommt zu ſei lſtunde für Vereinsſpielleute in Weißenfels. ſtehen. hroßgräfendorf (20fähr. B

3. J D Hroß 2Schon ſeit Aanger Zeit hat kein Boxkampf in r g8 puli: Tv. Großgräfendorf Jahr eEngland ſo viel allgemeines Intereſſe erweckt wie ſtehen).der zwiſchen dem deutſchen Schwergewichtsmeiſter 0 17. Juli: Tp. Vater Jahn St. Ulrich (5-Hein Müller und dem gegenwärtigen engliſchen Amtli e Saale au-Na ri ten jähr. Beſtehen) und Tyv. Niederclobicau (40-
Titelhalter Reggie Meen. Hein Müller rechtfertigte jähr. Beſtehen)auch die hohe Meinung der Engländer, indem er in o 92 Merſeb (50ſ. 5 f J Bte P 3 g 20 e r 22 A1 D 2 e eh Leſer le r bis auf r Verbindliche Mitteilung Nr. 36. eine in Merſeburg ſtatt. Lokale werden noch bekannt- ihr Bei urn. BVgg erſeburg.
Champion die n d ine ign 1 Neuanſetzungen für Sonntag, 10. Januar 1932. gegeben. fahr. Beenen).„Reggie Meen ſo ſchwer zuſammenſchlug, Abt, 5, Nr 141, 14.30 Uhr Cröllwitz Weiſe (Rohde Hohl 3abeldaß der Ringrichter dem ungleichen Gefecht nach der en u r efe v4. Runde bereits durch Abbruch ein Ende bereitete. weit u r c J i g e K S rtſEindruckspoller konnt fich Hein Müller, der ſchon u ſelig 7 97 rn r 9ap- Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele. urze Po chau.

3 d F Re P pendorf (Hartwig-Wansl.). 7, 92, 14.30 Uhr: El. S t ar 9 5 h5 in zehn Tagen in Neuyork mit dem Portugieſen Mücheln Obhauſe Symanſty, Stedten. 10, 275: Saalegau im V. M. B. V. ehe 59Joſs Santa in den Ring gehen ſoll, nicht von n e man e Verbindliche Mittei Nr. 27 Dem 1. F. C. Nürnberg wird der bisherigeſchj 14.30 Uhr: Rothenburg Döblitz (Könnern). 16 Verbindliche Mitteilung Nr. 27. az Europa verabſchieden. s h. G S u r Für S v 939 t r. Fürther Krauß beitreten, der bekanntlich wegen ſeiner6 169, 12.45 Uhr: Stedten 2. Eisdorf 2. (Oberfarn- l. Für Sonntag, den 17. Jan. 1932, werden fol- unfairen Spielweiſe im Vorrundenkampf zur Deute ſtedt). 171, 12.45 Uhr: Bennſtedt 2.--Zappendorf 2. gende Spiele angeſetzt: 7 Mei ewi 2 „BS und Sp. Va.Amerika bezahlt alles (Nietleben). 1a Nr. 363 11 Uhr PSV.--Bor. (HeineReichsb.), r m u
3 d 2. Die Spiele am 10. Januar beginnen eine halbe Nr. 364 11 Uhr 96--HRC. (Räder-Bor.), Nr. 39a Sb der Club den von Fürth veiſeite geſchobenen4 Deutſche Eishockeyſpieler dringend gewünſcht. Stunde ſpäter, alſo 14.30 bzw. 12.45 Uhr. 14.30 Uhr 98—Blauw. (Oswald-96), Nr. 307a 14.30 Krauß a die geeignete Verſtärkung anſieht

Die vor einigen Tagen veröffentlichte Meldung 3. Aenderungen zum 10. Januar. Spiele 250, Uhr Pol. Me. Poſt (Fauſt-96), Reſ. Nr. 365 10 Uhr 4 geeig
t daß der Deutſche Eislaufverband von einer Beteilſ-263, 280 fallen aus. Spiel 290:. Bor. 4.--Ammen PSV.-Bor. (LembkeBlauw.), Nr. 43a 13.30 Uhr Hans Brunke, der famoſe Verteidiger der Berliner
t ung am Eishockeyturnier der Olympiſchen Winter- dorf 3. beginnt 11 Uhr. Spiel 248: Schkeuditz Neu 98Blauw. (Paetz-PSV.), Nr. 311a 13.30 Uhr Pol. TennisBoruſſia, iſt von ſeiner Knieverletzung er-
t iele Abſtand genommen hat, erregte in Amerika mark findet in Neumark ſtatt. Spiel 261: Schkeuditz Me. Poſt (TenhagenPe.), 1b 1. Nr 339a 14.36 Uhr freulicherweiſe ſo weit geheilt, daß er bereits das
h erhebliches Aufſehen, zumal damit gleichzeitig auch Reſ. „Neumark Reſ. findet 14.30 Uhr in Schkeuditz Reichsb. Weiſe (Benn-99), b 1. Nr. 33904 14.30 Uhr Training wieder aufnehmen konnte. Vorausſicht
4 die in ſieben amerikaniſchen Städten in Ausſicht ge ſtatt. Spiel 272. Neumark Z. Schkeuditz 3. beginnt Preuß. Sauchſt. (HampelVfa.). Nr. 318a 1430 Uhr ſich wird Brunke in einigen Wochen wieder auf dem
t nommenen Gaſtſpiele abgeſagt werden mußten. Jn n n r 330: Gerbſtedt Rothenburg be Kayna--Braunsd. (Meißner-VfW. Me.), 2a Nr. 65a Spielfeld zu ſchen ſein.
h den maßgebenden amerikaniſchen Winterſportkreiſen innt I m e 13.30 Uhr Kayna 2.--Dürrbg. 1. (Neumark), 2b Nr. ßiſt man nicht gewillt, die deutſche Abſage be Sir haben Veranlaſſung, auf unſere Bekannt 296a 11 ihr Krölw. Niembg. (Eintracht), 3. Nr. 298a Jockey J. Raſtenberger wird auch im ren en
l res hinzunehmen und will kein Mittel unverſucht Wachung vom 17. 12. 31, Ziff. 3 u. 4. hinzuweiſen Uhr PSV. 98 (Kröllw.) Da. Nr. 168a 14.30 Uhr Jahre in erſter Linie für den Rennſtall des eſtüts
z laſſen, die Expedition dennoch zuſtande zu bringen. undm achen darauf aufmerkſam, daß wir gegen die Wa.Bor. (Lange-98), Nr. 366 11 Uhr 98—96 (Elz Mydlinghoven tätig ſein.
h Die Amerikaner wiſſen. wo der Schuh drückt und ereine, die dagegen verſtoßen. vorgehen werden und mannBor.), Nr. 302 a 11 Uhr Bor.Lauchſt. (Sprech Seinem Verein untren geworden iſt der gute

haben ſich daher dem Deutſchen Eislaufverband für die entſtandenen Koſten haftbar machen. mann 98). Verteidiger Schlichter (Blauweiß-Berlin). Differenzen
e gegenüber bereit erklärt, die Geſamtkoſten der Finan Riemer. Großmann. 2. Für Sonntag, den 10. Januar 1932, treten fol mit der Vereinsleitung ſollen die Urſache ſein.
t in Brüpel Woher z Damit nicht genug, iſt der t gende Spieländerungen ein: Spiel Nr. 362 wird ab Hoffentlich renkt ſich die Sache wieder ein, zumalin Brüſſel wohnende Präſident der Jnternationalen Sieg e e geſetzt, Spiel Nr. 351 wird auf 10 Uhr verlegt, Nr. 356) Schlichter, der einer der beſten Verteidiger BerlinsEishockeyliga von Dr. Dewey, dem Präſidenten des u für Fuß u. Handball. auf 13.00 Uhr. iſt, ſonſt lange Zeit pauſieren müßte.

Organiſationsausſchuſſes der 3. Olympiſchen Winter- etrifft: Aenderungen zum 10. Januar 1932. 3. Spiel Nr. 231 Reichsb. 2.-Sportpl. 1. wird
ſpiele telegraphiſch gebeten worden, ſich beim Deut- Fußbal!l: Spiel 247 leitet Schiedsrichter ausw. wiederhoſt. Die führenden ſüddeutſchen Schwimmvereine, derſchen Eislaufverband nachdrücklichſt für die Annahme Gau, Antragſteller 96, Spiel 254 leitet Ellinger, Prß. Oswald Bormann. SV. Göppingen 04 und der Vf. v. S. München,
der amerikaniſchen Einladung einzuſetzen. Merſ., Spiel 255 leitet Großgebauer, VfW Merſ., haben einen Klubzweikampf auf breiter Baſis verSpiel 257 leitet Deppe-Dölau auf Einigung, Spiel n Fie r e äh re265 leitet Hecht 96 auf Einigung, Spiel 266 leitet Jugendpflege. Februar in München vor ſich gehen wird, ſoVereinsnachrichken. Schiedsrichter aus. Gan, Antragſteller Amsdorf.! Vereine, ſchickt eure erwerbsloſen Jugendlichen Frage nach dem beſten ſüddeutſchen Schwimmverein

Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Frei- Spiel 267 leitet Kleemann Oberröblingen, Spiel 371 bis zum 21. Lebensjahre zu den täglichen Lehr und beantworten.
tag, dem 8. Januar, abends 20 Uhr im Ver leitet Naumann Olymp. auf Einigung,, Spiel 272 Unterhaltungsſtunden nach den Klubhäuſern des Swatoſch, der frühere öſterreichiſche Jnternatio
einslokal Jahreshauptverſammlung Auf den leitet Reußner, Bor. VfL. 96 und Sportv. 98. nale, hat ſich, nachdem der Weſtdeuiſche Spielver-
Paragraph s der Vereinsſatzungen wird hin Betr. Handball. Spiel 349 leitet Vöſag 9S, Wir erinnern nochmals an die Meldungen von band ihm die Amateureigenſchaft nicht wieder zu

ief a i Spiel 358 leitet Cröllwitz Sp. 359 leitet SpV. Weiſe, Junioren, Jugend und Knaben zur 2. Serie der erkannte, nach Süddeutſchland gewandt. Swatoſch
gewieſen. Sonnabend, den 9. Januar Wie Spiel 360 leitet Heidler Poſt. Pflichtſpiele. Der Meldetermin iſt auf Montag, den iſt BoruſſiaNeunkirchen beigetreten, natürlich in der

4 derbeginn der nde der Schüler Am 15. Januar 1982 findet eine Schiedsrichter 11. Jan, 1932 feſtgelegt. Hoffnung, daß ſich ein Weg finden läßt, der ihm
9 abteilung. Der Vorſtand. ung in Halle und am 22. Januar 1982 Schert Wolf die Spielberechtigung wiederbringt.
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Die Solgen des
ehler Dammbruchs.

Der Dammbruch auf der Bahnſtrecke
Appenweier Kehl hat ein Hochwaſſer ge
bracht, von dem das ganze Gebtet öſtlich Kehl
bis nach Auenheim bedroht iſt. Am Nach-
mittag und Abend ergoſſen ſich durch die
Lücke des Dammes ungeheure Waſſermaſſen
in das neue Flußbett der Kinzig und über-
fluteten das anliegende Gelände.

Gegen Abend hatten die Fluten das
Dorf Auenheim erreicht. Jn kurzer Zeit
ſtanden. dort die Straßen einen halben
Meter hoch unter Waſſer.

Das Vieh mußte ſchleunigſt nach höher-
gelegenen Stellen getrieben werden, und
zahlreiche Gebäude wurden geräumt. Die
Rettungskolonnen arbeiten fieberhaft, um die
Dammbruchſtelle auszubeſſern. Auf der ge
ſperrten Eiſenbahnſtrecke iſt der Verkehr noch
nicht wieder aufgenommen.

2

Die Donau ſtieg um vier
Meter.

Auch die Donau führt Hochwaſſer. Sie iſt
von geſtern auf heute um vier Meter ge
ſtiegen. Jnfolge des ſeit vorgeſtern anhal-
tenden warmen Regenwetters iſt der Schyee
in den öſterreichiſchen Alpen bis zu einer
Höhenlage von etwa 2000 Meter geſchmolzen.
Die Stadt Steyr mit ihren 27 zumeiſt
ſernen Brücken iſt durch Hochwaſſer be-

roht.
Die finanzielle Notlage der Stadt verhindert

wirkſame Gegenmaßnahmen.,
Oberhalb von Steyr iſt nämlich ein Holzſtapel
von 1000 Kubikmetern von den Fluten in
Bewegung geſetzt worden. Die Stämme
treiben den Fluß herunter und bringen die
Brücken der Stadt in höchſte Gefahr. Nach
Berichten aus Oberſteiermark ſind die Ge-
birgsbäche des Hochſchwabgebhiets aus den
Ufern getreten und führen Geröll, Baum-
ſtämme

und ganze Hütten mit ſich zu Tal.
Die Ortſchaften Palbersdorf, Thörl, Zwein
und St, Jlgen ſtehen unter Waſſer,

Das Stuttgarter Schloß
brennt noch.

Das Feuer im Stuttgarter Schloß iſt noch
immer nicht zum Erlöſchen gekommen. Gegen
aller Exwartungen ſtiegen geſtern wieder
ſtarke Rauchſchwaden aus der Trümmerſtätte
des Oſtflügels auſ, der daraufhin wieder
einige Stunden unter Waſſer geſetzt wurde.

An verſchiedenen Stellen kam es in den
letzten Tagen zu kleineren Rutſchen, die aber
die Außenmauer nicht gefährdeten. Die
ausgebrannte Wand des Oſtflügels hat durch
Einziehung einiger Bolken eine Stützung er-
fahren. Heute wird mit den Aufräumungs-
arbeiten an der Trümmerſtätte begonnen,

200 000 Pfundſtücke
Margarine ſchwimmen im

Meer.
Aus Kolberg wird gemeldet: Der nach

Königsberg beſtimmte Dampfer „Helene-
Kiel“ ſtrandete in der ſtürmiſchen Nacht.
Das Meer gibt ſeine Beute wieder: Zehn-
tauſende von Margarineſtücken werden ans
Land geſpült und bedecken kilometerweit den
Strand. Auch Kiſten mit Kakao, Kaffee und
Tee, Konſervenbüchſen, Schmalz und Seife
tragen die Wogen ans Land. Ueberall regen
ſich Hände, um den reichen Strandſegen zu
bergen. Wohin man den Fuß auch ſetzt, trifft
man auf Margarine. 200000 einzelne Pfunde

ſchwimmen in der See.

„Soldaten oder Militärs?“.
Von B. v. Volkmann-Leander.

Wir bringen im folgenden einen Ab-
ſchnitt aus dem ſoeben in J. F. Leh-
maunns Verlag München exrſchienenen
feſſelnden Buch (geh. 3, Lwd. 4 Maxrk)
desſelben Titels, das dem Frontſoldaten
den Typ des Militärs, des Offiziers ent
gegenſtellt, der kein Kämpfer iſt, ſondern
ein Besmter, ein Philiſter.

Eine Diſziplin kann nur dadurch aufrecht
erhalten werden, daß hinter der Macht die
Gewalt ſteht. Die „ultima ratio regis“ iſt:
Die Waffe. Führerfreiheit heißt: „Einem
hohen Gedanken Menſchen zu opfern, ſich ſel
ber nicht ausgeſchloſſen,“ Diſziplin aufrecht-
erhalten heißt: „Alles verantworten, auch.
daß Menſchenblut fließt.“ Clemenceau hieß
nicht umſonſt „der Tiger“, weil ihm Blut-
ſcheu fremd war. Um die Macht zu erhakten,
muß eben jedes Mittel recht ſein: Macht be-
ruht auf Taten!

Hier klafft der Unterſchied: Soldaten han-
deln Militärs verhandeln. Staatsmann
oder Feldherr, Heer- oder Truppenführer
er muß wiſſen, daß das Eiſen noch ſtärker
wirkt als die Rede. Er muß wiſſen, daß im
Kampf der Schwertſchlag ſtärker wirkt als
das Wort. Der Starke ſchlägt zu, der
Schwache redet. Wilhelm II. ſoll einmal an-
läßlich des Beſuches eines Lazaretts beim
Anblick der vielen Hunderte von zerſchoſſenen
deutſchen Männern geſagt haben: „Das habe
ich nicht gewollt!“ Von Friedrich dem Gro
ßen ſtammt das Wort, das er ſeinen Grena-
dieren zurief: „Jhr Racker, wollt ihr denn
ewig leben

nnZ=

Der Bahndamm der Strecke Goslar Lautenthal Elausthal im Harz iſt unterſpült un
zum Teil eingeſtürzt.

Der Tod der 14 Bergleute beſtätigt.
Tektoniſches Beven verurſacht ein ſchweres Grubenunglück in Oberſchleſien.

Zu dem bereits gemeldeten Unglück auf
der Karſten-Zentrumgrube wurde am Diens-
tagabend folgender amtlicher Bericht aus
gegeben: „Die ſind weiterim Gange. Es wurde hierbei feſtgeſtellt,
daß die Steckenbetriebe, in denen die ver
ſchütteten Bergleute arbeiteten, vollkommen
verbrochen ſind. Die Aufräumungsarbeiten
werden ſich vorausſichtlich noch mehrere
Tage hinziehen, Es ſteht feſt, daß keiner
e vierzehn Verſchütteten mehr am Leben
iſt.“

Die Bruchſtelle liegt in einem abgelegenen
Grubenteil, der vom Grubenſchacht etwa drei
Kilometer entfernt iſt Auf dieſer Neben-
ſtrecke arbeiteten 15 Mann. Sie wurden alle
verſchüttet und von der Außenwelt abgeſchnit-
ten. Die Grubenverwaltung ſetzte bereits
15 Minuten ſpäter eine 40 Mann ſtarke Ret-
tungskolonne ein. Bald konnte ein Förder-
mann unverletzt geborgen werden, was die
Hoffnung aufkommen ließ, daß man auch die
anderen abgeſchloſſenen Bergleute werde
lebend bergen können

Während der Rettungsarbeiten erfolgte
jedoch ein dritter Erdſtoß, durch den nicht
nur die Rettungsmannſchaften gefährdet
wurden, ſondern anch in den zu Bouch ge
gangenen Strecken neue Geſteinsmaſſen

abſtürzten

Um den Ring der Braut.
Einen tragiſchen Ausgang nahm eine

Familienfeier in Rathenow. Ein 20 Jahre
alter Sohn entfernte ſich nach einem Streit
mit feiner Braut aus der Wohnung und
warf einen Ring, den er von ſeiner Braut
geſchenkt erhalten hatte, auf das Eis des
Schleuſenkanals Als er ſpäter ſeine Tat
bereute und den Ring wieder vom Eis her-
unterhoken wollte, brach er ein. Paſſanten,
die ſeine Hilferufe hörten, konnten ihm aber
keine Hilfe mehr bringen. Die Leiche des
Ertrunkenen wurde bald darauf geborgen,

Dorftragödie in Portugal.
Jn Baja bei Liſſabon hat ſich eine furcht-

bare Dorftragödie abgeſpielt, der ſechs Per-
ſonen zum Opfer fielen. Der Landarbeiter
Antonio Mattos war wegen Gerſten-
diebſtahls ins Gefängnis geſchickt worden.
Als er zurückkehrte, hatte ſich ſeine Frau er
hängt, Aus Rache ſuchte Mattos den Land-
mann, dex ihn angezeigt hatte, in ſeinem
Gehöft auf und erſchoß nicht nur ihn, ſondern
auch deſſen Mutter und Bruder.

Die alten Römer hatten den Spruch ſich
erkoren; „Navigare neseſſe eſt, vivere non
neceſſe“, es iſt nötig, Schiffahrt zu treiben,
aber es iſt nicht nötig, zu leben! Wir waren
in Deutſchland blutſcheu, ſobald es zum in-
neren Kampf kam. Die Waffen nach innen
zu gebrauchen, hatten unſere Militärs nicht
gelernt. Jm Kampf gegen den inneren Feind
muß der Führer ſelbſt Soldat, ſelbſt Kämp-
ſer ſein, muß bereit ſein, ſich ſelbſt zu opfern.

Die Militärs kannten nur die papierene
„Korrektur“ des Friedens, nicht die Gewalt,
die ſich rückſichtslos durchſetzt. Sie waren
Kinder eines liberaliſtiſchen Zeitalters, das
vorgab, „menſchlich“ zu ſein, und das die
größte Menſchenſchlächtereij der Weltgeſchichte
erzeugte. Die Humanitätsduſelei iſt noch
heute da. Und ihr Erfolg iſt da: Politiſche
Gegner werden ermordet, zertrampelt, er-
ſäuft, erſchoſſen. Die Mörder gehen frei aus
Jeder Verbrecher wird zum bemitleidens-
werten Menſchen geſtempelt. Schlagt die
Nationaliſten tot! Gebt die Mörder fret!

das iſt das Zeitalter der Humanität.
Frankreich, das durch ſeine Preſſe in alle

Welt ſchreien ließ, es kämpfe an der Spitze
der „Ziviliſation“ für die ewigen Menſchen-
rechte, wendete die barbariſchſten Strafen an
Ein franzöſiſcher Wachtpoſten auf dem Fort
La groſſe Tour bei Toulon in Südfrankreich
zeigte mir 1917 an ſeinen Handgelenken die
tiefeingeſchnittenen Wundmale von eiſernen
Feſſeln. Er war deſertiert. Hunderte
wurden dort erſchoſſen. Uns ſtehen in
Deutſchland noch unmenſchliche Grauſam-
keiten bevor. weil die Hnmanität noch immer
gepredigt wird!

Man erſchoß im Felde Deſerteure nicht,
weil man nicht die pſychologiſche Fähigkeit

3 t e
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Montag früh konnte von den 14 verſchütte-
ten Bergleuten noch keiner gerettet werden.
Es war der Rettungsfkfolonne auch nicht mög-
lich, in ihre Nähe vorzudringen.

Auf Klopfzeichen gaben ſie keine Antwort.
Es läßt ſich im Augenblick noch nicht ſagen,
wie lang insgeſamt die zu Bruch gegangenen
Strecken ſind.

Tektoniſche Eröbeben entſtehen im all
gemeinen durch Geſteinsverſchiebungen uünter-
halb der Erdoberfläche, die wieder ihre Ur-
ſachen in einer Verlagerung des Geſteins-
drucks haben. Dieſe Erdbeben löſen oft ſehr
große Erſchütterungen der Erdoberfläche aus,
wie es jetzt hier der Fall geweſen iſt.

In den letzten Jahren ſind in Oberſchleſien
wiederholt ähnliche Beben verſpürt worden.

So tat ſich einmal in Hindenburg auf offener
Straße ein klaffender Riß auf. Damals
mußten die in der Näbe befindlichen Häuſer
geräumt werden.

Die Karſtengrube iſt eine Anlage mit drei
Schächten. Jm Jahre 1926 war auf der tief--
ſten Sohle bereits einmal eine große Strecke
zu Bruch gegangen. Damals waren ſieben
Bergkeute abgeſchnitten worden. Es gelang
den Rettungskokonnen, ſechs von ihnen
ſchwer verletzt zu bergen, während ein Ver-
unglückter bereits tot war.

Mattos kehrte dann in ſein Haus zurück,
wo er von Volitzei umzingelt wurde. Er
ſchickte ſeine Kinder fort, verrammelte alle
Türen und Fenſter und leiſtete der Polizei
Widerſtand. Es kam zu einem Feuergefecht,
in deſſen Verlauf Mattos den Poltizeichef
tötete und mehrere Poliziſten verwundete.
Erſt nachdem Verſtärkung mit Maſchinen-
gewehren eingetroffen war, wurde Mattos
durch eine Kugel getbtet.

1500 Choleratote im Jrak.
Wie aus Basra (Frak) gemeldet wird, hat

die dort ſeit vielen Wochen bereits wütende
Choleragepidemie bisher 1500 Todesvpfer ge-
fordert. Viele tauſend Perſonen liegen krank
danieder. Die Epidemie konnte noch nicht
unterdrückt werden, da es an ſanitären
Sicherheitsvorkehrungen vollſtändig fehlt.

Erpreſſeriſcher Steuerinſpektor,
Jn Paris wurde ein Steuerinſpektor

namens Siaud verhaftet, der an zahlreichen
Steuerzahlern Erpreſſungen verübt hat. Er
pflegte bei großen Geſchäftsleuten zu er

ſ en, deren r n nklären, daß die renererlärnngen falſch
weſen ſeien. Tags daxauf ſandte er
betreffenden Geſchäftsleuten einen Mittels
mann und erklärte ſich bereit, gegen eine ent
ſprechende Beſtechung von ſeiner tdecku
keinen Gebrauch machen zu wollen. E
nachdem er dies Spiel längere Zeit getrieben
hatte, ſand der Jnhaber eines großen Reſtau-
rants den Mut, Anzeige zu erſtatten.

Zweijunge Mäöchen verlübien
einen Mord.

Sie brauchten Abwechſlung und Aufregung.

Zwei jugendliche Mordanſtifterinnen, die
16jährige Marcelle Royce und die 17jährige
Dorothy Evans aus Chikago, werden ſich
demnächſt wegen Mordes an einem Polizei-
kommiſſar zu verantworten haben. Falls
das Gericht ſie zum Tode verurteilt, iſt ihnen
trotz ihrer Jugend der Tod auf dem elektri-
ſchen Stuhl ſicher. Die beiden jungen Mäd-
chen haben den Mord deshalb begangen, „weil
ſie bloß etwas Abwechſlung und Aufregung
in ihr Leben bringen wollten“. Sie ar-
beiteten mit vier jungen Burſchen einen
Plan aus, der auf die Beraubung eines
Reſtaurants abzielte. Die Mädchen betraten
das Reſtaurant zuerſt und gaben dann das
Signal für den Ueberfall. Alle Beteiligten
waren mit Revolvern bewaffnet. Während
des Ueberfalls betrat jedoch der Polizei-
kommiſſar James DOaplis das Reſtaurant,
um ein Eſſen einzunehmen. Ohne zu
zaudern, wurde der Polizeibeamte von der
Bande niedergeſchoſſen, worauf die fugend-
lichen Verbrecher die Flucht ergriffen.

„Jch habe Marcelle vor ein paar Tagen
zufällig getroffen“, erklärte Dorothy Evans
bei ihrer erſten Vernehmung. „Sie erzählte
mir, daß einige ihrer Freunde einen Ueber
fall auf ein Reſtaurant planten und fragte
mich, ob ich Luſt hätte, mitzumachen. Jch
ſagte: Fein, Kinder, ich brauche ſowieſo ein
bißchen Aufregung und Abwechſlung!“ Der
Staatsanwalt erklärte, daß er Anklage
wegen vorbedachten Mordes erhebe. Das
r für beide Mädchen die Todesſtrafe be

euten.

Blinde können jetzt Druckſchrift leſen.

Der Erfinder Thomas (ſtehend) vor ſeinem
„Photo-Elektrographen“, einem Apparat, der
es ermöglichen ſoll, gewöhnliche Druckſchrift
zu entziffern. Durch beſondere Beſtrahlung
erſcheint das gewöhnliche Druckbild in er
habener Form auf dem Empfangsapparat,
wo es von den Blinden mit den Fingern ab-
getaſtet werden kann. Der Erfinder, der in-
folge einer Kriegsverletzung ſelbſt blind
warx, hat ſeinen Apparat den Jnſaſſen einer
Blindenanſtalt bereits vorführen können.

rm ne

hatte, zu beurteilen, wer aus Feigheit deſer-
tierte, oder wer nur mit den Nerven zu-
ſammenbrach, Man erxſchoß nicht Lumpen,
die ſich in der Heimat bereicherten und
ſchlemmten, während das Volk vor Hunger
verkam. Man erſchoß nicht Hetzer, die zur
Defertion aufforderten, nicht die Miesmacher
nicht die, die zum Munitionsarbeiterſtreik
aufforderten. Man hatte Kriegsgeſetze und
wandte ſie nicht an,

Man zieht auch heute in all den vielen
Schilderungen der Revolte niemals die Fol-
gerung: was man hätte tun müſſen, um die
Macht zu behalten, um mit dieſer Macht die
Belange der Nation gegen den äußeren Feind
durchzuſetzen. Jn den Oktober- und Nop-
vembertagen 1918 handelte es ſich längſt nicht
mehr um die Herrſchaft Wilhelms II. Es
hätte ſich um Monarchie, um Dynaſtie han-
deln können, es handelte ſich aber unzweifel-
haft um die Nation. Aber weder bei den
Militärs noch bei den neu auftretenden
Machthabern war der Wille zum nationalen
Widerſtand vorhanden.

„Ein Buch zum Nachdenken“ nennt der
Verfaſſer ſein Werk. Zum Nachdenken über
den Anteil des deutſchen Heeres am unglück-
lichen Ausgang des Weltkrieges, Bernhard
von Volkmann iſt der jüngſte Sohn von
Richard v. Volkmann-Leander, der in einem
anderen Krieg die „Träumereien an fran
zöſiſchen Kaminen“ ſchrieb. Das Buch des
Sohnes iſt ganz anderer Art: ein Buch des
Kampfes, des Willens, geboren aus den
Schlachtgewittern der Weſtfront, verzweifel-
ten Jahren der Kriegsgefangenſchaft und
en Kämpfen im Deutſchland der

egenwart. Keine Träumereien alſo, ſon

dern der Aufruf aller wehrwilligen Deut
ſchen zur Mitarbeit am Bau des neuen Rei-
ches. Volkmann war einer der ſchneidigſten
deutſchen Reiteroffiztere, ein rechter Front
ſoldat von rauher und gerader Art. Dieſem
Frontſoldatentum ſtellt er gegenüber den
Typ des Militärs, des Offiziers, der kein
Kämpfer mehr iſt, ſondern ein Beamter, ein
Philiſter vder gar ein Streber, den Rock
höher als das Herz.

Unter dieſem Geſichtspunkt behandelt er
die Grundfragen des Soldatentums, die die
Grundfragen des Kaiſerlichen Heeres ebenſo
ſind wie der gegenwärtigen und künftigen
deutſchen Wehrmacht. Er ſchildert den Geiſt
des ausgehenden 19. Jahrhunderts und ſein
Abfärben auf den Hof, das Kabinett, das
Offizierkorps. Er ſpricht von der Friedens-
laufbahn des Offiziers, ſeiner Ausleſe und
Ausbildung, von Grenzgarniſonen und
Binnengarniſonen, er unterſucht Ausbil-
dung und Verſorgung der Unteroffiziere und
nimmt kritiſch Stellung zu den veräußerlich-
ten Formen der Tradition und der Aus-
zeichnungen. Jm Zuſammenhang mit all
dieſen Dingen wird er immer wieder ge-
fragt, wie muß der rechte Führer beſchaffen
ſein, wie kann er auch in der Schlacht kraft
innerer Autorität die Diſziplin erhalten, wie
grenzen ſich Gehorſamspflicht und Selbſtver-
antwortlichkeit ab.

Es ſällt begreiflicherweiſe manch bitteres
Wort gegen unwahrhaftige vder verkalkte
Einrichtungen und Gebräuche, auch z en
einzelne Perſönlichkeiten, die am fa
Platze ſtanden. Trotz allem und gerade des
halb wird es jedem alten Frontſoldaten
warm ums Herz, denn Volkmann ſpricht aus,
was jeder von uns empfunden hat, ohne es
auszuſprechen.

S



Todesfälle
Merſeburg

Friederike Naundorf, 77 J-
Beerd. 7. 1., 15 Uhr.

Frankleben
Roſina Frick, Beerd. 8.1., 15 Uhr

Halle
Guſtav Lehmann, 67 J. Beerd.
7. 1., 13 Uhr, Gertraudenfriedh.
Bruno Kupfer, 74 J., Beerd.
7. 1.,12 Uhr, Gertraudenfriedhof
Friedrich Springer, Beerd. 7. 1.,
12,30 Uhr, Gertraudenfriedhof
Adolf Levin, 80 J., Beerd. 7.
1. 12 Uhr, Gertraudenfriedhof
Marie Ludwig, 76 J. Beerd.
8. 1., 15 Uhr, Gertraudenfriedhof
Renate Pfau, Beerd. 7. 1., 14 Uhr
Gertraudenfriedhof
Marie Stehning, 74 J.
Otto Puppe, 74 J.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns
Otto Kirchner in Merſeburg, Neumarkt-
tor 2, iſt heute 17,45 Uhr das Konkurs-
verfahren eröffnet. Konkursverwalter:
Rechtsanwalt Dr. Penkert, hier. Offener
Arreſt mit Anzeigepflicht und Friſt zur
Anmeldung der Konkursforderungen ber
dem Gericht bis zum 26. Januar 1932.
Erſte Gläubigerverſammlung u Prüſungs-
termin am 3. Februar 1932, 9 Uhr vordem unterzeichneten Gericht Zimmer 32

Merſeburg, den 4. Januar 1932.
Amtsgericht Merſeburg

Wer verleiht tageweiſe
Handwaſchmaſchine
Preisoffert. unt. C 2116 an die Exp. d. Bl.

Zum 1. April ſchöner

großer Laden
in beſter, verkehrsreicher Lage
Merſeburgs geſucht. unter
C 2110 an die Exp. d. Bl

Gelegenheitsvertäufe
gebrauchter guterhaltener Möbel.
Noch wie neu zu ſtaunend billigen Preiſen
Eich. Büfett 155, Bücherſchrank 145,
Schreibtiſch 68, Kleiderſchränke 40, Vertiko
26, Küchenſchrank 25, Kommoden 12
Stühle 4, Spiegel 6, Auszugtiſch 35,Spiegelſchrank 25, Schreibtiſchſeſſel mit
Leder 28, Flurgarderobe: 33, Chaiſelongue
35, Kinderbettſtelle m. Matratze 8, Waſch-
tiſch 8, Waſchkommode mit Spiegel 46.
Bettſtelle m. Matratze oder Auflagen m.
Stahlboden, Lampen, Tiſche. Ganze
Wirtſchaften uſw.

nädchen
16--17 Jahre, aus
guter Familie zum
15. Januar geſucht.
Melken Bedingung.
Gute Zeugniſſe.

Thalſchütz Nr. 7.

Säuglings-
ſjchweſter

22 Jahre alt, ſucht
Stelle, evtl. auch als
Hausnochter gegen

mäßige Vergütung
Käte Schumann

Merſeburg
Lauchſtädter Str. 21

1 großes oder
2 kl. Zimmer
an kinderl. Shepaar
ſofort zu vermieten.
Zu ne in derGeſch. d. Bl.

4-5- Zimmer
Wohnung

u 15. Marz oder
1. April von kinderl.Ehepaargeſucht. Off.
mit Preis unt. C3071
an die Exp. d. Bl.

2500 Mk.
als 1. Hypothek

auf Landbächkerei ge-
ſucht. Off. unter C
2110 an die Exped.
d. Blattes.

etubeKammer
Küche
mit Bad und

Zubehör zum
un 15 1.

Gut möbl.

m mer
ſofort zu ver-
mieten.

20 (part.
W Mitte
Suche 15. Januar
oder 1. Februar

2 3- immer
Wohnung

mit Zubehör. Nach
Möglichkeitin Ober-
oder Nieder-Beuna.
Preisofferten unter
C 2119 an die Exp.
d. Bl.

Mod. 5-Zimmer-
Wohnung

reichl Zubehör, Bad,
Mädchenſt. Garage,
von ruhig. Mieter
für ſpäter geſucht.
Ausführliche Ang.

iter C 2121 an diebei Weiſer, Nulandtſtraße 2 pt. Exp. d. Bl. erbeten.

zu bez.
1

t

als ſichere Hypothek
auszuleihen gegen

Sicherheit. Offerten
unter C 2113 an die
Exp. d. Bl.

S MOLLERS HOoTEL
nur RVOUMBA-ABEND

1000 Mark
gegen Sicherheit
geſucht.Offert unt. C 3072

an die Exp. d. Bl

2000 Mark
auf 1. Hypothek
geſucht. 25 Morg.
Eigentum.

Offert. unt. C 3073
an den Exp. d. Bl.

Mädchen, 17 Jahr
alt, ſucht

Stellung
in beſſ. Haushalt.
Erfahren i. Nähen

und Plätten ſofort
oder 15. Jan. 1932.

Zöſchen Nr. 24.

Wohnungen
frei!
herabgeſetzt. Näh.

durch

Verwaltungsſtelle der
Gagfah O Blancke-
ſtraße 10 (Hojſſeite)
Fernſprech Nr. 2842 2

Geſucht per 1. Febr.

2—3leere zimmer

möglichſt mit Koch
gelegenh. Offert. mit
Preisang. unt. C 2115
an die Exp. d. Bl.

e Mieten ZD
n nSe eh n iin

Sonntag, den 17. Januar, 14,45 Uhr

„lohengrin“
Oper von Richard Wagner
Sonntag, den 31. Januar, 15 Uhr

Wir bringen keine hierfür extra beschäaffte

Waren
unseren Lagerbeständen.
Damenschuhe
schwarz, braun,
und Spange

Herrenschuhe
Halbschuhe und Stiefel

UÜberschuhe fahbelhaft billig o

Außerdem haben wir während der Ausverkaufs-
zeit eine Soncderpreiskl a
Salamander Damenschuhen

50von m. 6 l. 9 o eingerichtet

Ehrentraut a Kreishaus

KLEINEAMNZEIGEM
Die hier erscheinenden Kleinanzeigen werden
in den Vier Mivagblättern Veröffentlicht.

Gebrauchter
Wagen
6 Steuer Pg,

(Atürig),
bevorz.,

zu kaufen geſucht.
Angeb. mit Preis-
angabe u. möglichſt

ws
Limoufine
Wanderer

in Kleinſtadt
verkaufen.

günſtig zu
5000 M.

Lichtbild an
Albert Dant.

Oberdorla i.
Tücht. Schmniedemeiſt

ſucht gutgehende

Landſchmiede

oder
einem Orte, wo noch

Thür.

ahn in gut.t Tauſch) frei,
geſchloſſener Kegel

Garten, Stallg. und
Grund Kellerräume, für den billigen Preis vonim 125 Mark je Monat. Umſatz 160 d je Jahr;

eine Schmiede einzu viel Kaffee und andere Getränke. Offert.
richten geht, zu kauf., E. W. 50 poſtlagernd Deſſau. 8
oder auch Schmiede Tzu pachten. r 18jähriges Für mein. Villennahme möglichſt 1. 4. Mädchen haushalt in Nord-
1332 Angebote unt. hauſen ſuche ich z.T 3549 an die Exp. vom Lande. m. gut. j. Febr. wegen Er-

Zeugn., ſucht Stellg.
Gertrud Kaltenborn,

Regis-Breitingen,
Frohnweg 2b.

Junges Mädchen
19jährig. aus guter
Familie, ſucht Stel
lung ſofort od. ſpät.
Gute Zeugniſſe vorh.
Angeb. erbittet
E Schneider, Prettin

(Kreis Torgau),
Lindenſtraße 31. 8

Mide kräftig
ädchen

16 Jahre, in allen
Hausarbeiten bew.,mit guten Zeugniffen.

ſucht Stellung im
Haushalt. E. Woif.
Bürgel in Thüring..
Kirchgaſſe

d. Ztg. S
Geſucht zum 15.

Jannar oder ſpäter
für gelähmte Dame
gar zuverläſſige,
einfache

Pflegerin
ohne Tracht
über 30), die
ausbeſſert u.
Hausarbeit
Zeugniſſe,
anſprüche,
ſenden u. T
die Exp. d.

ar meine
v Jahre

(nicht
gut

etwas
macht.

Gehalts-
Bild ein3569 an

Zig. en

krankung des jetzig.
ein gewandt., ſolid.

Mädchen
welches i. allen vor-
kommenden Arbeit.
und Nähen bewand.
und ſchon in beſſer.
Häuſern in Stellg.
geweſen iſt. Auf-
wartung vorhanden.
Ang. mit Zeugnis-
abſchriften u. evtl.
Bild erbet. unt. A
16800 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung. X

Drahthaar-
Foxterrier

Zwinger v. Holleben,
Beſitzer J. W. Reich-
muth, Holleben, ſteht
der erſtkl. Rüde Kor
ſar von der Burg
29177 z. Verkauf.

Witwe mit 10jähr.
Sohn, geſund, viel-
ſeitig gebildet,
ſchaftlich, ſehr an-paſſungsfähig, ſport
liebend, ſucht trotz
günſtig. Lebenslage,
da ſeeliſch verein-
ſamt,

bebens
kameraden

zwiſchen 44. bis 50.
Lebensjahr in nur
geſichert. Verhältn.
Jnduſtrieller, Aka-
demiker oder ver-
mögender Privat-
mann bevorz.
ſchriften mit
erbet. unt. A 16794
an die Geſchſt. dieſ
Zeitung.

wünſcht geb. Kauf-
mann, 32 J., ev.,
gut. Aeuß., ſympath
natürl. Weſen, mit
intellig., wirtſchaftl.
tücht. Dame beſſerer
Kreiſe. Einheir. an
genehm. Ang, erbet.
unt. A 16795 an die
Geſchſt. Zig. x

Oberſekretär, ev.,ſympath. Erſchein.,
32 J., penſionsber.,
wünſcht mit gebild.,
wirtſchaftl. tüchtigen
Dame entſprechend.
Alters aus beſſ. Fa-
milie zwecks ſpät.

in Briefwechſel zu
treten. Gute Aus-
ſteuer Beding. Bild
erwünſcht. Ang. erb.
unt. A 16796 an dieGeiſt. d. Zig.

Zu
Bild

Merseburger Tageblatt, Mersehurg; Saale-Zeitung Halle-S.

Weimarische Zeitung, Weimar Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt

Bäckerei Grundſtück
Nähe Weimars

Anzahlung mindeftens
Angebote unter T 3568 an die Expedition

dieſer Zeitung. v
Achtung

Famctenverhältniſſehalber verpachte ich für
ſofort meine guitgehende Gaſtwirtſchaft bis

v Januar 1937; beſtehend aus großer Gaſt
tube, Vereinszimmer,

Betriebe, 4 Zimm. Wohnung

wirt

Suche für
ochter, 17

Stellung als
Hausmädchen

zum 15. Jan. Gute
Zeugniſſe vorhand.
Fr. Martha Strauch,

Braunsdorf
bei Merſeburg,
Siedlung 76.

mein,

Jahre

Grundſtück

und Scheune,

mit freiwerdender
Wohnung, Stallung

mit
4 Morgen Land, dav.

Morgen Garten,

M Der große
inventur- Ausverkauf
im Scohuhhaus Grahmann

beginnt Donnerstag, den 7. Januar 1932
Die Vorteile sind wie immer riesen-
groß überzeugen Sie sich bitte von
der Proiswürdigkeit.

I HERZ-SCHUIHAUS Bahnhofstraße 17
—-„Z;Z-Z;-Z-Z-„7,;

Rundfunkprogramm
T.„im weißen NRößl Donnerstag, 7. Jannar 1932

Revue- Operette (über 200 Mitwirkende Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

i u e a S 6,30 Funkgymnaſtikl e a IN n J i n i i Anſchließend bis 7,30: Frühkonzert
h et J 6,45. Wetterbericht für die Landwirtſchaft10,35 Neueſte Nachrichten12,00 Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Schallplatten- Konzert
„Eine Stunde Kammer- und Vpokal-
muſik“

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichts
12.55 Nauener Zeitzeichen13.30 Neueſte Nachrichten14,00 Uebertragung Berlin: Konzert
15,00 Kinderſtunde

Kunterbunt
15,45 Frauenſtunde

Die ſchöpferiſche Ehepauſe
16,60 Pädagogiſcher Funk

Aus der Arbeit der ländlichen Fort
bildungsſchule (VII) Die Behandlung
ländlicher Siedlungsfragen in der
ländlichen Fortbildungsſchule

16,30 Nachmittagskonzert aus Berlin
17,30 Schickſal und Kulturmiſſion der Balten
18,00 Hochſchulfunk

Geheime Geſellſchaften-Bünde und
Sekten (1)

18,30 Spaniſch für Fortgeſchrittene
sondern nur Qualitätsware aus 1855 Wetterbéricht für die Landwirtſchaft

19,00 Stunde des Landwirts
Wie kann die Lage des Milchmarktes
verbeſſert werden?

Lack Schnur 300 19,30 Aus der Frühgeſchichte des deutſchen

e Rundfunks20,00 Aktuelle Stunde90 20,30 Der Poſtillon von Lonjumeau“Komiſche Over in 3 Akten von Adolphe
Karl Adam

22,00 Wetter-, Tages- und Sportnachrichten
Danach bis 0,30: Tanzmuſik

Donnerstag, 7. Januar 1932
s s e in Leipzig (Dresden 318,8) Wellenlänge 259,3 Mtr.

6,30 Funkgymnaſtik
Anſchließen bis 8,15: Frühkonzert
10,00 Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Wetterdienſt, Verkehrsfunk und Tages-

programm
10,10 Was die Zeitung bringt11,00 Wer benachrichten
12,00 Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungenund Schneebericht

12,10 Mittagskonzert
Dazwiſchen 12,55: Nauener Zeitzeichen (Schluß

13,00 Uhr)
13,60 Wettervorausſage, Preſſe- und Börſen-

bericht
V 14,00 Erwerbsloſenfunkc z 3 Die Stellung des Arbeitsmarktes inKo en eine er der Volkswirtſchaft

2 14,30 Filme der Woche5 Frxperimentierſtunde für die reifereGute trockene Kohlenſteine zu herab- t8,00 e für De
geſetzten Preiſen noch vorrätig Das paradoxe Hühnerei
Grube 90 496 b. Döll nitz (Goedecke) 15,35 Wirtſchaftsnachrichten

Tor 9 e 19 16,05 Nachmittagskonzert aus BreslauD Fernruf Ammendorf 212 17,30 Wettervorausſage und Zeitangabe
17,50 Wirtſchaftsnachrichten

2 ſ 18,00 HygienefunkAuzeigen bringen Gewinn Was ſagt die Wiſſenſchaft heute über
r die Heilbarkeit des Krebſes?18,15 Steuerrundfunk

18,30 Sprachenfunk
Empfehle einen großen Transport Spaniſch

prima 18,50 Wir geben Auskunftä f r 19,00 Umbau des Arbeitsverhältniſſesu e Der Tarifvertragsgedanke
19,30 UnterhaltungskonzertW. Ferkel 21,00 Dichter ſehen Häuſer

zu billigen Preifen 21,45 Walter Niemann ſpielt aus eigenenz ge je Klavierwerken3 22,15 NachrichtendienſtErnſt Weidner, GroßKayng Zunttiite

SlobelsDrucksachen jeder Art I Bestaurant
eignet ſich als Gärtn
zu vervachten. An
Bahnſtrecke gelegen.
Anfr. unter C 2118
an die Exp. d. Bl.

Jch biete gebildet.,
beſſerer Landwirts-
od. Geſchäftstochter,
Anfang 30er Jahre,

Einheirat
in gutes, beliebtes
Ausflugshaus. Sel-
ten ſchöner Beſitz,

nahe Großſtadt.
Kein Nachtgeſchäft,
Auf großes Vermög.
ſehe ich nicht, aber
gemeinſ. Geſchäfts
intereſſe und nur
beſter verträglicher
Charakter ſind Be
dingung. Aug. erb.
unt. A 26110 an die
Geſchſt. d. Zta.

für

Private, Behörden

Geschäfte, Vereine

usw. ein und mehr-

jfarbig, schnell, vor-

nehm, sauber und

billig

NMerseburger Tageblatt

Jeden Donnerstag
Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319
Uhren und

Goldwarenhandlg.

Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrube 1.

Einfamilienhaus
mit Garten zu ver
mieten oder zu ver
kauf. 1 April 1932
Leunag, Ebertſtr. 81
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